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Hamburg,  24.  September  1955  /  Verlagspostamt  Leer  (Ostfriesland) 


Im  Abonnement  1,20  DM  einschl.  Zustellgebühr 


Wir  sind  nach  Moskau  gegangen  als  aktives 
Glied  eines  westlichen  Verteidigungsbundes, 


eines  westlichen  Verteidigungsbundes,  M 
und  es  hat  niemals  zur  Debatte  gestanden,  daß  S 
wir  unsere  Rechte  und  Pflichten  als  Alliierter 
von  vierzehn  freien  Staaten  preisgeben  Alle  fcg 
diese  Staaten  hatten  schon  bisher  —  wie  übrigens 
die  meisten  anderen  Nationen  auch  —  diploma-  Bj 
tische  Vertretungen  in  der  Sowjetunion  wie  R 
auch  Sowjetbotschaften  in  der  eigenen  Haupt-  H 
Stadt.  Das  hat  die  meisten  von  ihnen  nun  kei-  H 
neswegs  gehindert,  Melhoden  sowjetischer  Po- 
litik  schärfstens  zu  mißbilligen,  ihren  eigenen  nF 
Slandpunkt  sehr  nachdrücklich  zu  vertreten  und 
vor  allem  auch  der  kommunistischen  Auslands-  y 
arbeit  auf  die  Finger  zu  sehen.  Wir  ziehen  also 
nur  nach,  wenn  nun  auch  wir  diplomatische  Be¬ 
ziehungen  zu  einem  Staat  aufnehmen,  der  nicht  * 
nur  einer  der  größten  und  mächtigsten  der  ■/( 
Welt  ist,  sondern  auch  bei  der  Lösung  aller  I, 
unserer  wichtigen  Anliegen  nicht  umgangen 
oder  gar  übersehen  werden  kann.  Es  ist  doch  t’ * 
wohl  treffend,  wenn  dieser  Tage  gesagt  wurde,  ■% 
daß  die  deutsche  Bundesrepublik  in  diplomati-  j.n? 
sehen  Beziehungen  gerade  zur  Sowjetunion  FV 
nicht  nur  Gefahren,  sondern  auch  eine  y| 
echte  Chance  sehen  müsse,  weil  sie  nun  | 
„beide  Arme  frei 


bekomme,  um  ihre  Anliegen 

unserer  neimai  Deaeurenr  «jewin  naoe  ja  2U  vertreten 

die  deutsche  Bundesregierung  eindeutig  erklärt.  Ein  so  wenig  deutsdl.  oder  gar  kanzlerfreund- 
daß  sie  sich  als  allein  bevollmächtigter  Sprecher  ,jchcs  Blat(  wie  dje  PaTiser  _Monde-  hat  nach 
Gesamtdeutsdilands  ansehe  und  daß  die  Fest-  Moskau  gesagt,  die  ganze  Welt  hege  ehrliche 
logung  der  ostdeutschen  Grenzen  dem  Friedens-  Bewunderung  für  Dr.  Adenauer,  der  sicher  einer 
vertrag  Vorbehalten  bleiben  müsse.  Sei  aber  ^er  wenigen  Europäer  sei,  die  mit  den  hartqe- 
nicht  —  zumal  auch  in  Italien  und  sonst  im  scttenPn  Sowjetpolitikern  überhaupt  richtig 

Westen  gelegentlich  Stimmung  gegen  jede  reden  könnten.  Andere  Blätter  meinten  dazu,  _ _  _ _ _ _ _ _ 

Neuregelung  der  Verhältnisse  in  Ostdeutsch-  das  Gespräch  in  der  russischen  Hauptstadt  habe  geheuren  Widerstände  da  überwunden  werden  iegten  sich,  Während"  das  machüge  Schiff  auf 
länd  gemacht  werde  —  dennoch  die  Gefahr  auf  die  M;inncr  des  Kreml  weit  mehr  Eindruck 
groß,  daß  man  den  deutschen  Einspruch  zur  gemach  ais  nach  außen  bekannt  geworden  sei. 

Kenntnis  nehme  und  dennoch  tatsächlich  alles  Manches,  was  gefällige  Kreaturen  aus  Pankow 
beim  alten  belasse?  den  R,JSSen  bisher  als  „deutsche  Meinung' 

Wer  wollte  im  Ernst  behaupten,  solche  Sor-  vierten,  vieles  vom  Geschwätz  politischer  Rück¬ 
gen  seien  übertrieben  oder  unbegründet  Versicherer  und  Narren  erwies  sich  ihnen  im 
schlechthin?  Es  wäre  doch  wohl  der  schlimmste  Gespräch  mit  echten  deutschen  Repräsentan- 
Fehler,  den  wir  heute  nach  Moskau  bege-  (en  a|s  rejchiich  fragwürdig.  Auf  der  anderen 
hen  könnten,  leugnen  zu  wollen,  daß  uns  ge-  sej[e  sol|en  manche  Moskauer  Politiker  den 
rade  diese  Begegnung  von  neuem  klargemacht  Eindruck  gewonnen  haben,  daß  dieser  79jährige 
hat,  wie  zäh  und  hartnäckig  der  Kreml  heute  Kanzler  nicht  nur  ein  ungewöhnlich  zäher  und 
wie  einst  seine  alten,  für  uns  so  Verhängnis-  gesfjiickter  Verhandlungspartner  ist,  sondern 
vollen  Pläne  weiterveriolgl.  Nur  völlige  Klar-  auch  zu  seinem  Wort  steht.  Ein  Sowjetbotschaf- 
heit  der  Tatbestände  kann  uns  voranbringen,  lGr  jn  ßonn  wird  vermutlich  manchmal  sehr 
sie  allein  kann  es  verhüten,  daß  wir  uns  tal-  vje|  andere  und  verläßlichere  Erkenntnisse 
sehen  Vorstellungen  hingeben.  und  Neuigkeiten  nach  Moskau  berichten  kön- 

:k  nen,  als  das  bisher  durch  gekaufte  Geheim- 

Betrachten  wir  so  nun  einmal  sehr  nüchtern  aqcnten  und  Leute  geschah,  die  als  Vertreter 
das  Moskauer  Ergebnis.  Wir  haben  den  Sowjets  <»jnes  erbärmlichen  Schattenregimes  nur  um  die 
t-  vorbehaltlich  der  Zustimmung  der  V'olksver 
tretung  und  der  Regierung  —  eine  Wiederaut-  wjrd  audl  ejn 
nähme  der  diplomatischen  Beziehungen  zuge-  Moskau  neue 

standen,  die  vermutlich  rocht  bald  zur  Tatsache  Aussprache  haben,  die  man  nicht  gering  am 
werden  dürfte.  Die  Sowjetunion  wird  dann  in  schlagen  sollte. 

Bonn  durch  einen  Botschafter  vertreten,  die 

Bundesrepublik  in  Moskau.  Daß  diese  Wieder-  jn  verschiedenen  Briefen  an  das  Ostpreußen. 

Anknüpfung  diplomatischer  Beziehungen  weder  b)aU  habon  Landsieute  jraraer  wieder  daraul 
mit  einem  Vertragsabschluß  noch  mit  der  Nor-  (Angewiesen,  Wie  notwendig  es  gerade  jetzt  ist 
malisierung  des  Verhältnisses  verwechselt  wer-  das  Anliegen  der  Wiedervereinigung  und  um 
den  darf,  daß  normale  Zustände  vielmehr  erst  sere  ostdeutschen  Lebensfragen  in  gans 
nach  einer  Wiedervereinigung  eintreten,  hat  Deutsch|and  noch  weit  eindrucksvoller  um 
die  Bundesregierung  inzwischen  eindeutig  un-  krafHoer  ...  Vpriroten  als  bisher.  Wir  sind  mil 


Aufm:  Paul  Raab« 


Septembertag  an  einem  masurischen  See 


müssen,  sollten  wir  uns  klar  sein,  daß  es  a  n  dem  Wege  um  die  Halbinsel  Heia  die  freie 
uns  allen  liegt,  ob  wir  die  Mauern  brechen,  See  gewann,  auf  Anordnung  des  Kommandos 
die  man  in  Jalta  und  Potsdam  aufgerichtet  hat.  mit  Schwimmwesten  in  die  Kojen.  Zwischen 
ser*  Es  genügt  nämlich  nicht,  daß  Volksvertretung  Rixhöft  und  Stolpmünde  wartete  bereits  ein 
und  Regierung  ihr  Bestes  tun,  die  Welt  muß  sowjetisches  U-Boot  auf  das  Schiff  der  Ver- 
viel  mehr  als  bisher  spüren,  daß  Wiederver-  triebenen;  es  wurde  später  festgestellt,  daß 
einigung  und  anständige  Grenzregelung  für  Ost-  elwa  um  21.16  Uhr  abends  von  diesem  Boof 
deutschland  leidenschaftliche  Anliegen  der  die  drei  Torpedos  auf  das  völlig  wehrlose  und 
ganzen  Nation  sind,  daß  wir  alle  nicht  ohne  Geleit  fahrende  Schelf  gelöst  wurden  Es 
ruhen  und  rasten  werden,  ehe  uns  unser  Recht  herrschte  in  diesem  Augenblick  eisiger  Wrn- 
wird.  Nicht  jeder  von  uns  kann  in  Genf  wie  Erstürm,  und  auf  einen  Sdilag  ging  das  Licht 

....  J  „  w  .•  _ aus.  Grauenvolle  Szenen  haben  sich  auf  dem 

in  Moskau  verhandeln,  kann  Kab.nettsgesprache  ihlen  sdlif(  abgespiell.  Während  sich 

uhren  oder  im  Parlament  seine  Meinung  sagen,  djeu.Gusllo(f.  schon  segr  £ald  nad,  der  Back- 
jeder  und  jede  aber  können  die  Gewissen  bordseUe  nei gte,  dranqten  sich  auf  den  Decks 
scharfen  unermudiich  mahnen  und  rufen,  angslerfülltei  sdlreiende  Menschen.  Nur  sehr 
die  allzu  Behaglichen  und  „Wirtschaftswunder-  wenige  hallen  das  G|ück  dodl  nodl  ,)js  zu  den 
kinclHr"  aus  ihrem  Schlummer  erwecken  und  Rettungsbooten  vorzudringen.  Viele  andere 
jedem  In-  und  Ausländer  in  die  Erinnerung  haben  das  Schiffsinnere  überhaupt  nicht  mehr 
-  rufen,  daß  wir  jedermanns  Sicherheitswünsche  verlassen  können,  und  auch  von  den  übrigen 

eigenen  Amtssessel  besorgt  sind  Umgekehrt  respektieren,  daß  es  aber  ohne  echte  deutsche  wurden  Ungezählte  noch  das  Opfer  der  eisigen 
tüchtiger  deutscher  Botschafter  in  Wiedervereinigung  und  ohne  eine  Lösung  der  see. 

Möglichkeiten  der^  Klärung  und  dringendsten  Ostprobleme  eine  echte  Sicherheit  Am  10.  Februar  1945  ging  bekanntlich  auch 

nidit  gibt.  Wir  Heimatvertriebenen  haben  als  noch  der  Lloyddampfer  „General  Steuben“  mit 
erste  vor  aller  Welt  bekundet,  daß  wir  einen  über  dreitausend  Menschen  in  die  Tiefe,  und 
kriegerischen  Weg  zur  Lösung  unserer  Not-  nahezu  siebentausend  ostdeutsche  Landsleute 
stände  nicht  kennen  und  daß  wir  nicht  nadi  und  Soldaten  fanden  am  16.  April  1945  eben- 
Rache,  sondern  nach  Gerechtigkeit,  Ordnung  falls  vor  Stolpmünde  nach  einer  Torpedierung 
und  Frieden  streben.  Um  so  unerbittlicher  müs-  den  Tod  in  der  Ostsee  auf  dem  Motorschiff 
sen  wir  darauf  bestehen,  daß  jeder  friedliche  „Goya*.  Noch  eine  ganze  Anzahl  weiterer 
Weg  eingeschlagen  wird,  der  uns  dem  Ziel  Schiffe  mil  Vertriebenen  sind  durch  sowjeti- 
näherbringt  und  daß  Friedensbereitschaft  nicht  sehe  U-Boote  und  Flugzeuge  in  jenen  Monaten 
als  Tatenlosigkeit  verstanden  wird.  Vergessen  vernichtet  worden.  Uber  2,2  Millionen  Men- 
wir  es  nie:  es  liegt  an  uns,  an  uns  allen,  an  sehen  aus  Ostpreußen  und  den  anderen  deut- 
unserm  Glauben,  unserer  Treue  zur  Sache  und  sdlen  Ostgebieten  hat  bekanntlich  die  deutsche 
unserem  Eifer,  was  nach  Moskau  kommt.  Kriegs-  und  Handelsmarine  in  unermüdlichem 

Einsatz  und  unter  den  schwierigsten  Verhält- 

-  nissen  doch  noch  in  Sicherheit  bringen  kön- 

_  _  _  _  nen.  In  der  Folge  15  vom  5.  November  1950 

konnten  wir  seinerzeit  in  „Wir  Ostpreußen“ 
eine  Reihe  von  Namen  der  Opfer  des  „Wil¬ 
helm  Gustloff"  bekanntgeben,  die  —  insgesamt 
handelte  es  sich  um  123  Personen  —  von  der 
Kriegsmarine  nach  P  i  1 1  a  u  gebracht  und  dort 
in  einem  Massengrab  auf  dem  Friedhof  in 
Pillau  I  zur  letzten  Ruhe  gebettet  worden  sind. 
Auch  unter  diesen  Toten  befanden  sich  Ost¬ 
preußen. 


Wilhelm  Gustloff“  gehoben 


Noch  Hunderte  von  Leichen  im  Wrack 


i  Wrack  des  ehemaligen  deutschen  Pas-  oslpreußische  Landsleute  den  Tod  fanden,  ist 
iriiiffes  .Wilhelm  Gustloff  wurde  von  im  Oslpreußenblatt  mehrfach  eingehend  geschil- 
3-  und  Bergungskommandos  gehoben.  Es  dert  worden.  Die  Zahl  der  ostdeutschen 
if  Grund  gesetzt  und  in  Swinemünde  ab-  Heimatvertriebenen,  verwundeten  Soldaten, 
rkl  werden.“  Flauen,  Kinder,  Mütter  und  Greise,  die  sich 

e  knappe  Meldung  findet  man  in  der  in  .jener  Nacht  an  Bord  des  über  25  000  BRT 

:hen  Fachzeitung  für  Binnenschiffahrt  großen  einstigen  Urlauberschiffes  und  späteren 
ga  na  Odrze“.  Das  schlämm-  und  Transporters  befanden,  konnte  nie  genau  er- 
edeckte  Wrack  des  einstigen  deut-  mitteit  werden.  Die  Schätzungen  schwanken 
Urlauberschiffes  sei  nach  monatelangen  zwisdien  4500  und  über  6000  Menschen.  Nur 
rigen  Bergungsversuchen  endlich  aus  den  etwa  achthundert  Personen  haben  nach  der  ‘)en-  Das  Wrackstuck,  das  etwa  fünftausend 
der  Ostsee  aufgetaucht.  Dabei  habe  Katastrophe  Platz  in  den  wenigen  Rettungs-  Tonnen  Schroll  ergibt,  wurde  nach  Swine- 
üstqestelll,  daß  die  Meldungen  der  Tau-  booten  geiunden  und  jene  Nacht  des  Grauens  münde  transportiert,  wo  es  zerlegt  und  von  wo 
timmten,  wonach  sich  im  Sdilffslnneren  überlebt.  jjer  gewonnene  Schrott  an  polnische  Hütten- 

Wilhelm  Gustloff'  noch  unzählige  Lei-  Wie  glücklich  waren  inmitten  alles  (urcht-  betriebe  weitergeleitet  wird.  —  Eine  ähnliche 
wahrscheinlich  mehrere  hundert,  be-  baren  Geschehens  doch  die  Fünf-  bis  Sechs-  Meldung  hat  auch  die  Polnische  Nachrichten- 

i,  tausend  gewesen,  die  in  Gotenhafen  doch  noch  a9entur  gebracht, 

erschütternde  Schicksal  der  „Wilhelm  ein  Plätzchen  auf  diesem  mächtigen  Transport-  Es  ist  an^unehmen,  daß  es  sich  bei  diesem 
ff“,  mit  der  bekanntlich  in  der  furcht-  schiff  erhielten!  „Wilhelm  Gustloff,  lief,  wie  Wrack  um  die  „Wilhelm  Gustloff“  handelt, 
Nacht  vom  30.  zum  31.  Januar  1945,  vor  eine  Überlebende  in  unserem  Blatt  fünf  Jahre  doch  müssen  erst  weitere  Nachrichten  abge- 
:hr  über  zehn  Jahren,  auch  unzählige  nach  dem  Unglück  schilderte,  am  Spätnadunit-  wartet  werden. 
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Moskau  wirbt  um  den  Norden 

Weltpolitisches  Geschehen  -  kurz  beleuchtet 


Als  der  84jährige  finnische  Staatspräsident 
Paasikivi  nur  wenige  Tage  nach  der  Abreise 
Dr.  Adenauers  in  Moskau  eintraf,  machte  der 
sowjetische  Staatsrundtunk  in  seinen  politischen 
Kommentaren  eine  höchst  aufschlußreiche  Be¬ 
gleitmusik  dazu,  die  offenkundig  nicht  nur  für 
die  Finnen,  sondern  ebenso  für  die  anderen 
Ostseeländer  Schweden  und  Dänemark  wie  auch 
für  die  Norweger  bestimmt  war.  Hs  war  gewiß 
kein  Zufall,  daß  man  hier  plötzlich  wieder  ein¬ 
mal  die  schwedische  Haltung  einer  völligen 
Neutralität  und  Paktlosigkeit  den  anderen  skan¬ 
dinavischen  Nachbarn  angelegentlich  ans  Herz 
legte.  Hs  ist  ja  bekannt,  daß  nach  Paasikivi 
auch  der  norwegische  Ministerpräsident  Ger- 
hardsen  und  sein  schwedischer  Kollege  zu  Be¬ 
suchen  in  der  Sowjetunion  erwartet  werden.  So 
läßt  man  kein  Mittel  unversucht,  um  den  Fin¬ 
nen  und  Skandinaviern  zu  schildern,  wie  schön 
es  doch  wäre,  wenn  auch  Dänemark  und  Nor¬ 
wegen  aus  der  in  Moskau  so  unbeliebten  und 
unbequemen  NATO  austräten  und  dann  vor 
den  Toren  der  Sowjetunion  gemeinsam  einen 
sogenannten  .Neutralitätsblock“  bildeten.  Der 
hochbetagte  und  äußerst  beliebte  finnische 
Staatspräsident,  der  übriqens  als  erstes  nicht¬ 
kommunistisches  Staatsoberhaupt  in  Moskau 
empfangen  wurde,  wurde  auf  seiner  Reise  vom 
Ministerpräsidenten  und  dem  sozialdemokrati¬ 
schen  Verteidigungsminister,  nicht  aber  vom 
Außenminister  begleitet.  Hs  ist  bekannt,  daß  die 
Finnen  hoffen,  das  heute  von  den  Sowjets  auf 
finnischem  Boden  besetzte  Festungsgebiet  von 
Porkkala  vorzeitig  zurückzubekommen,  was 
ihnen  denn  auch  nunmehr  bei  dem  Besuch  des 
Staatspräsidenten  in  Moskau  zugesagt  wurde.  In 
Helsinki  ist  immer  wieder  darauf  hingewiesen 
worden,  daß  die  Sowjetunion  heute  im  Zeitalter 
der  Atom-  und  Raketenwaffen  diese  Basis  gar 
nicht  mehr  so  nötig  gebraucht,  währenddieFinnen 
das  von  den  Russen  besetzte  Gebiet  in  der 
Nähe  ihrer  Hauptstadt  wie  einen  Pfahl  im 
Fleisch  empfinden.  Hs  dürfte  sicher  sein,  daß  die 
Russen  mit  dem  alten  finnischen  Präsidenten 
manche  wichtigen  Fragen  besprochen  haben, 
wobei  dann  gewiß  auch  die  Moskauer  Pläne 
um  einen  nordischen  Neutralitätsblock,  der 
der  nordatlantischen  Verteidigungsorganisation 
ihren  nördlichen  Flügel  nehmen  würde,  so  oder 
so  angedeutet  wurden.  Die  Norweger  und 
Dänen  haben  allerdings  ziemlich  deutlich  zum 
Ausdruck  gebracht,  daß  sie  bei  den  Höflichkeits¬ 
besuchen  ihrer  Minister  wenig  Neigung  zu  sol¬ 
chen  politischen  Gesprächen  haben. 

Gefahren  im  Südost 

Das  Scheitern  der  Londoner  Konferenz  über 
cliik'  Schicksal  der  Insel  Zypern  s^hölnt  sich 
ebenso  wie  der  ernste  Zwischenfall  ln  Istanbul, 
bc*f  dem  durch  fanatische  Türken  viele  hundert 
griechische  Geschäfte  zerstört  und  etwa  zwei 
Dutzend  Kirchen  beschädigt  oder  niedergebrannl 
wurden,  auch  weltpolitisch  ungünstig  auszu¬ 
wirken.  Es  ist  bekannt,  daß  seit  1951  Griechen¬ 
land  und  auch  die  Türkei  den  südöstlichen 
Flügel  der  nordatlantischen  Verteidigungsorgi- 
nisation  bilden  und  recht  aktiv  in  der  NATO 
raitarbeiten.  In  Griechenland  herrscht  nun 
größte  Erbitterung  darüber,  daß  England  bis 
heute  die  Forderungen  der  zypriotischen  Grie¬ 
chen  auf  Selbstverwaltung  der  Insel  nicht  erfüllt 
hat  und  daß  andererseits  auch  die  Türken  sich 
scharf  gegen  freie  Wahlen  auf  Zypern  wenden, 
da  die  Griechen  zweifellos  die  überwältigende 
Mehrheit  der  Abgeordneten  stellen  würden. 
Griechische  Politiker  und  Zeitungen  haben  er¬ 
klärt,  England  habe  die  traditionelle  Freund¬ 
schaft  mit  Athen  zerstört,  und  das  werde  weit¬ 
greifende  Folgen  haben.  Die  Griechen  sollen 
sich  sogar  geweigert  haben,  die  geplanten  ge¬ 
meinsamen  Manöver  mit  den  Türken  durchzn- 
führen,  so  lange  sich  das  NATO-Oberkommando 
noch  in  Smyrna,  also  in  der  Türkei,  befindet. 
Dem  Besuch  des  griechischen  Königspaares  In 
Jugoslawien  wird  aus  diesem  Grunde  große 
Bedeutung  beigemessen,  da  auch  Tito  de' 
NATO  nicht  angehört.  Im  Hauptquartier  der 
NATO  in  Paris  dürftpn  alle  diese  Vorgänge 
erhebliche  Sorgen  bereiten,  da  eine  andere  po¬ 
litische  Orientierung  Griechenlands  die  strate¬ 
gische  und  politische  Situation  des  westlichen 
Verteidiqungsbundes  in  Mitleidenschaft  ziehen 
würde.  Man  weist  in  diesem  Zusammenhang 
auch  darauf  hin,  daß  Moskau  sich  gegenwärtig 
wieder  einmal  stark  darum  bemüht,  den  Ita¬ 
lienern  einzureden,  sie  sollten  sich  doch  .selb¬ 
ständiger'  machen  und  sich  von  der  NATO 


abkehren.  Der  sehr  moskautreundliche  Vorsit¬ 
zende  der  italienischen  Unkssozialisten,  Nenni, 
tritt  gerade  jetzt  eine  Reise  nach  der  Sowjet¬ 
union  an,  die  nicht  nur  den  Charakter  eines 
reinen  Privatbesuches  hat. 

Sowjet-Unterseeboote 

Schon  vor  geraumer  Zeit  haben  die  Marine - 
minister  der  USA  und  Englands  sehr  nach¬ 
drücklich  darauf  hingewiesen,  daß  die  Flotte 
der  Sowjetunion  heute  über  mindestens  drei¬ 
hundert  sehr  moderne  und  leistungsfähige 
Unterseeboote  neuester  Typen  verfügt,  die 
nicht  nur  an  der  Ostsee  und  im  Schwarzen 
Meer,  sondern  auch  in  großen  Stützpunkten  des 
Nördlichen  Eismeeres  und  der  asiatischen  Ge¬ 
wässer  stationiert  sind.  Bei  dieser  Gelegenheit 
erinnerten  englische  Marinefachleute  daran,  daß 
der  Nachschub  der  Alliierten  im  Zweiten  Welt¬ 
krieg  schon  größte  Verluste  erlitt,  als  die  Deut¬ 
schen  nur  etwa  sechzig  bis  siebzig  U-Boote 
einsetzen  konnten.  In  den  letzten  Jahren  ist 


das  Auftauchen  modernster  Sowjet-Langstrek- 
kenboote  auf  den  verschiedensten  Ozeanen  ge¬ 
meldet  worden.  Recht  interessant  ist  nun  ein 
Bericht  der  sehr  angesehenen  amerikanischen 
Zeitschrift  .US  News  World  Report",  wonach 
offenbar  in  diesem  Frühjahr  ein  besonders 
großes  russisches  Unterseeboot  sogar  die  Reise 
vom  Eismeerhafen  Murmansk  bis  zum  Südpolar¬ 
gebiet  und  zurück  in  vier  Monaten  zurückgelegt 
habe,  ohne  überhaupt  einen  Zwischenhafen  an- 
ztilaufen.  Die  Amerikaner  berichten,  Einzel¬ 
heiten  über  die  von  den  Sowjets  streng  geheim¬ 
gehaltene  Fahrt  seien  über  eine  Moskauer  Bot¬ 
schaft  dem  Westen  bekanntgeworden.  Das  Boot 
habe  insgesamt  21 OOO  amerikanische  Meilen 
zurückgelegt  und  offenbar  nur  bei  dem  russi¬ 
schen  Walfangmutterschiff  im  Südpolargebiet 
sowie  bei  einem  begleitenden  Fahrzeug  seinen 
Brennstoff  ergänzt.  Größte  Strecken  habe  es 
unter  Wasser  zurückgelegt.  Es  erweise  sich 
immer  deutlicher,  daß  die  neuesten  U-Boote  in 
viel  größeren  Bereichen  operieren  könnten,  als 
noch  im  letzten  Kriege.  Zugleich  sei  offenkun¬ 
dig  ihre  Geschwindigkeit  gegenüber  früher  un¬ 
heimlich  gestiegen.  Der  Bericht  soll  in  ameri¬ 
kanischen  Marinekreisen  großes  Aufsehen  er¬ 
regt  hoben. 

Chronist 


Die  deutschen  Ostgrenzen 


p.  In  persönlichen  Schreiben  an  den  sowjeti¬ 
schen  Ministerpräsidenten  hat  bekanntlich  am 
14.  September  der  Bundeskanzler  eine  Erklä¬ 
rung  abgegeben,  in  der  er  betont,  daß  die 
Bundesregierung  sich  als  Vertretung  ganz 
Deutschlands  ansieht  und  daß  sie  sich  ebenso 
auf  den  Standpunkt  stellt,  daß  die  endgültige 
Festsetzung  der  ostdeutschen 
Grenzen  einem  kommenden  Friedensvertrag 
Vorbehalten  bleiben  muß.  Es  sollte  bekanntlich 
durch  diese  eindeutige  deutsche  Erklärung  klar¬ 
gestellt  werden,  daß  eine  Wiederaufnahmer  der 
diplomatischen  Beziehungen  zur  Sowjetunion 
nicht  eine  Anerkennung  der  nach  1945  einst¬ 
weilen  geschaffenen  Zustände  in  Ost-  und  Mit¬ 
teldeutschland  einschließt. 

Für  die  russische  Seite  gab  wenig  später  die 
offizielle  Moskauer  Nachrichtenagentur  TASS 
eine  Gegenerklärung  zur  Grenzfrage  ab,  wobei 
sie  ausdrücklich  betonte,  sie  sei  zu  dieser  Er¬ 
klärung  von  der  Sowjetregierunq  bevollmäch¬ 
tigt  worden.  Es  heißt  in  dieser  Moskauer  Stel¬ 
lungnahme  wörtlich:  .Die  sowjetische  Regie¬ 
rung  betrachtet  die  Bundesrepublik  als  einen 
Teil  Deutschlands.  Der  andere  Teil  Deutsch¬ 
lands  ist  die  Deutsche  Demokratische  Republik. 
Im  Zusammenhang  mit  der  Herstellung  diplo¬ 
matischer  Beziehungen  zwischen  der  Sowjet¬ 
union  und  der  deutschen  Bundesrepublik  be¬ 
trachtet  die  sowjetische  Regierung  es  für  not¬ 
wendig,  zu  erklären,  daß.  die;,  Frage  di*p  Qrgp- 
zen  Deutschlands  durch-  das  Potsdame, r 
Abkommen  gelöst  worden  ist  und  daß  die 
Deutsche  Bundesrepublik  ihre  Jurisdiktion  auf 
dem  Territorium  verwirklicht,  das  sich  unter 
ihrer  Souveränität  befindet." 

Zu  dieser  Erklärung  hat  seinerseits  dann  der 
Bundeskanzler  auf  der  Bonner  Pressekonferenz 
Stellung  genommen  und  betont;  .Die  Aufnahme 
diplomatischer  Beziehungen  mit  Moskau  kann 
völkerrechtlich  nicht  so  ausnelegt  werden,  als 
verzichte  die  Bundesrepublik  auf  ihren  An¬ 
spruch,  in  internationalen  Angelegenheiten  auch 
im  Interesse  derjenigen  Deutschen  zu  sprechen, 
die  nicht  der  territorialen  Gewalt  der  Bundes¬ 
republik  unterliegen.  Auch  dem  Einwand,  daß 
mit  der  Aufnahme  diplomatischer  Beziehungen 
die  derzeitigen  Grenzen  anerkannt  würden, 
durfte  keine  Nahrung  qegeben  werden.  Mit  den 
sowjetischen  Verhandlungspartnern  haben  wir 
darüber  sehr  offen  gesprochen.  Die  Russen 
haben  andere  Ansichten  vertreten,  aber  auch 
zugestimmt,  daß  sie,  wenn  die  Bundesregierung 
es  für  nötig  hielte,  nichts  dagegen  hätten,  wenn 
von  deutscher  Seite  derartige  Vorbehalte  ge¬ 
macht  würden." 

Der  Kanzler  teilte  mit,  er  habe  dann  seine 
Vorbehalte  brieflich  Bulganin  mitgeteilt,  die 
sowjetische  Nachrichtenagentur  TASS  habe  am 
Donnerstag  den  sowjetischen  Standpunkt  eben¬ 
falls  klargelegt.  Wörtlich  sagte  Dr.  Adenauer: 
.Das  kommt  für  die  deutsche  Seite  nicht  uner¬ 
wartet  und  stellt  keine  Überraschung  irgend¬ 
welcher  Art  dar."  Auf  den  Hinweis  Bonner 
Journalisten,  der  Pankower  stellvertretende 
Ministerpräsident  Nusdike  habe  davon  gespro¬ 
chen,  die  deutschen  Erklärungen  seien  von  den 
Sowjets  uneröffnet  zurückqewiesen  worden,  be- 
tonte  Bundesaußenminister  Dr.  von  Brentano, 
dies  treffe  nidit  zu,  er  habe  selbst  eine  Emp¬ 
fangsbestätigung  in  Händen, 


In  dem  im  OstpreußenblaU,  Folge  33,  vom 
13.  August,  veröffentlichten  Artikel  .Das  nörd¬ 
liche  Ostpreußen  und  die  Aufnahme  diplomati¬ 
scher  Beziehungen  zur  Sowjetunion"  wurde  be¬ 
reits  eingehend  die  völkerrechtliche  Situation 
beleuchtet  und  betont,  daß  auch  das  nördliche 
Ostpreußen  sowohl  nach  dem  Wortlaut  des 
Potsdamer  Abkommens  wie  auch  auf  Grund 
des  Abkommens  vom  Juni  1945  über  die  Be¬ 
satzungszone  völkerrechtlich  nach  wie  vor 
deutsches  Staatsgebiet  ist,  das  so¬ 
wjetischer  Verwaltung  unterstellt  wurde.  Daran 
ändere  auch  die  Tatsache  nichts,  daß  die  West¬ 
mächte  sich  in  Potsdam  bereiterklärten,  eine 
sowjetische  Forderung  auf  Abtrennunq  dieses 
Gebietes  von  Deutschland  auf  der  Friedens 
konferenz  zu  unterstützen.  Es  handelt  sich  bei 
der  Einverleibung  des  Gebietes  um  Königsberg, 
so  wurde  betont,  um  eine  einseitige  An 
n  e  k  1 1  o  n.  Diese  Annektion  Ostpreußens  stellt 
zugleich  auch  einen  Bruch  der  wiederholten 
sowjetischen  Versicherungen  dar,  wonach  die 
Sowjetpolitik  auf  Annektionen  grundsätzlich 
verzichtet. 

Wie  sehr  die  auch  jetzt  wiederholte  sowjeti¬ 
sche  Behauptung,  das  Potsdamer  Abkommen 
habe  ein  für  allemal  die  Fragen  der  deutschen 
Ostgrenzen  geregelt,  den  Tatsachen  wider¬ 
spricht,  das  beweist  am  besten  der  Wortlaut 
der  in  Frage  kommenden  Pots¬ 
damer  Bestimmungen,  den  wir  hief 
wiedergeben.  Es  heißt  darin  zum- -Beispiel  in 
dem  Artikel  VI:  Stadt  Königsberg  und  das  an¬ 
liegende  Gebiet:  „Vorbehaltlich  der  end¬ 
gültigen  Bestimmung  der  territorialen  Fragen 
bpi  der  Friedensregelung  ist  grund 
sätzlich  zugestimmt  worden,  Königsberg  und 
das  anliegende  Gebiet  an  die  UdSSR  zu  über 
neben.  Der  Präsident  der  USA  und  der  britische 
Premierminister  haben  erklärt,  daß  sie  den 
Vorschlag  der  Konferenz  bei  der  bevorstehen 
den  Friedensregelung  unterstützen  werden.' 
(Es  handelte  sich  damals  um  den  amerikani¬ 
schen  Präsidenten  Truman  und  den  britischen 
Ministerpräsidenten  Clement  Attlee.) 

Ebenso  aufschlußreich  Ist  es  wohl,  wenn  im 
Artikel  IX  .Polen"  gesagt  wird:  „Die  Häupter 
der  drei  Regierungen  bekräftigen  ihre  Auffas¬ 
sung,  daß  die  endgültige  Festlegung  der  West¬ 
grenze  Polens  bis  zur  Friedenskonfe¬ 
renz  zurückgestellt  werden  soll.  Sie 
stimmen  darin  überein,  daß  bis  zur  endgültigen 
Festlegung  der  Westgrenze  Polens  die  früher 
deutschen  Gebiete  östlich  der  Linie,  die  von 
der  Ostsee  unmittelbar  westlich  von  Swine¬ 
münde  und  von  dort  die  Oder  entlang  bis  zur 
Einmündung  der  westlichen  Neiße  und  die 
westliche  Neiße  entlang  bis  zur  tschechoslowa 
kischen  Grenze  verläuft,  einschließlich  des  Tei¬ 
les  Ostpreußens,  der  nicht  unter  die 
Verwaltung  der  UdSSR  gestellt  wird,  ...unter 
die  Verwaltung  des  polnischen  Staates 
kommen  und  in  dieser  Hinsicht  nicht  als  Teil 
der  sowjetischen  Besatzungszone  in  Deutschland 
betrachtet  werden  sollen." 

Die  Tatsache,  daß  also  auch  in  dem  berüch¬ 
tigten  Potsdamer  Abkommen  mehrfach  eindeutig 
die  endgültige  Bestimmung  der  Grenzen  dem 
Friedensvertrag  Vorbehalten  ist,  kann  danach 
im  Gegensatz  zu  den  Moskauer  Behauptungen 
von  niemanden  bestritten  werden. 
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Der  Vorbehalt  in  Moshau 


Professor  Koch,  der  Leiter  des  Münchener 
Ost-Institutes,  der  der  deutschen  Moskau-Dele¬ 
gation  angehörte,  äußerte  in  einem  ausführ¬ 
lichen  Gespräch  mit  dem  Vorsitzenden  des 
Verbandes  der  Landsmannschaften,  Baron  Man- 
leuffel-Szoege,  die  Überzeugung,  daß  die  Vor¬ 
behalte  des  Bundeskanzlers  gegen  eine  Prä¬ 
judiz  der  Ostgrenzen  in  Moskau  vollauf  zum 
Ausdruck  gebracht  worden  seien.  Der  Bundes¬ 
kanzler  habe  sie  nicht  nur  in  der  Plenarsitzung 
der  beiden  Delegationen  vom  13.  September 
verlesen,  sondern  tags  darauf  in  einer  Presse¬ 
konferenz  wiederholt  und  sie  überdies  schrift¬ 
lich  notifiziert.  Wie  Professor  Koch  weiter  be¬ 
richtete,  habe  gerade  diese  Frage  der  völker¬ 
rechtlichen  Wirkung  des  Vorbehaltes  innerhalb 
der  deutschen  Delegation  den  Gegenstand  einer 
eingehenden  Diskussion  aller  verantwortlichen 
Delegationsmitglleder  sowie  mehrerer  von  Fall 
zu  Fall  herangezogen«*r  Sah  verständiger  ge¬ 
bildet.  Einschließlich  von  Professor  Carlo 


Schmid  war  man  innerhalb  der  deutschen  De¬ 
legation  der  Meinung,  daß  mit  dem  Inhalt  und 
der  Form  dieser  Vorbehalte  sowohl  die  Rück¬ 
kehr  aller  noch  ln  der  Sowjetunion  zurück- 
gehaltenen  Deutschen  erreicht,  also  auch  eine 
völkerrechtlich  gültige  Form  der  deutschen 
Vorbehalte  gegen  die  Anerkennung  der  Ost¬ 
grenzen  erzielt  worden  ist. 


„Willkommen,  Ihr  Heben  Bilder!” 

Ab  November  soll  es,  laut  Vorschlag  der 
sowjetzonalen  Presse  in  Ostberlin,  keine  Ta¬ 
gung  und  Konferenz  mehr  geben,  auf  deren 
Programm  nicht  auch  der  Besuch  der  aus  Mos¬ 
kau  zurückgebrachten  und  in  Kürze  in  der  Ost- 
herllner  Natlonalgalerie  ausgestellten  Dresde¬ 
ner  Gemälde  stpht.  Dip  Rückkehr  der  Gemälde 
wird  von  der  SED  mit  Schlagzeilen  und  Parolen 
wie  .Willkommen,  Ihr  lieben  Bilder"  gefeiert 


Von  Wodie  zu  Wodie 


Als  erster  Bolsdialter  der  Bundesrepublik  tn 
Moskau  soll,  wie  aus  Bonn  verlautet,  ein 

Berufsdiplomat  ernannt  werden.  Eine  Ent- 
Scheidung  über  die  Person  ist  jedoch  noch 
nicht  gefallen. 

Bundesminislcr  Jakob  Kaiser  erklärte  aul  einer 

politischen  Kundgebung,  der  deutsche  Wille 
zur  Wiedervereinigung  müsse  in  Zukunft 
noch  viel  fester  und  zäher  in  Erscheinung 
treten,  als  das  bisher  der  Fall  war. 

Der  SPD- Vorsitzende  Erich  Ollenhauer  erklärte 
auf  uiner  Wahlkundgebung  in  Bremerhaven, 
das  Moskauer  Ergebnis  sei  nach  seiner  An¬ 
sicht  ein  hundertprozentiger  Fohlschlag  der 
Außenpolitik  der  Bundesregierung. 

Botschafter  Francois-Poncet,  der  für  Frankreich 
fast  achtzehn  Jahre  in  Deutschland  tätig  war, 
scheidet  in  den  nächsten  Tagen  aus  dem 
diplomatischen  Dienst.  Er  verabschiedete  sich 
auch  von  dem  Senat  und  Abgeordnetenhaus 
der  Stadt  Berlin. 

Mit  den  Planungen  des  Bundesverteidigungs¬ 
ministeriums  beschäftigt  sich  in  dieser  Woche 
der  Sicherheitsausschuß  des  Bundestages.  Da¬ 
bei  sollen  neben  strategisdien  Angelegen¬ 
heiten  auch  Fragen  der  Arbeilsabqrenzung 
und  der  Lehrgänge  für  die  Fuhrungskrälte 
der  neuen  Wehrmacht  beraten  werden. 

Höhere  Entschädigungen  lür  die  Spätesthelm- 
kehrer  fordern  die  Bundestagsabgeordneten 
der  FDP.  Sie  wünschen,  daß  alle  Spätest¬ 
heimkehrer  für  die  Zeit  nach  dem  1.  Juli 
1952  eine  monatliche  Entschädigung  von 
120  DM,  statt  bisher  GO  DM,  erhallen. 

550  000  Wohnungen  sollen  auch  in  diesem 
Jahr  wieder  in  der  Bundesrepublik  ledig- 
gestellt  werden,  wie  Bundesminister  Preusker 
erklärte. 

Die  Kohlenversorgung  für  den  kommenden 
Winter  wird  Ende  September  in  Bonn  durch 
Vertreter  der  Länder  und  des  Bundeswirt¬ 
schaftsministeriums  beraten  werden.  Das 
Bundesministerium  erklärte,  eine  Gefahr  für 
unzureichende  Versorgung  der  Gaswerke  be¬ 
stehe  nicht.  Der  Kohlenbedarf  für  die  Haus¬ 
haltungen  ist  nach  Mitteilungen  des  Handels 
gegenüber  dem  Vorjahr  erheblich  gestiegen. 

Eine  sofortige  Senkung  der  stark  überhöhten 
Papierpreise  forderten  auf  ihrer  Kasseler 
Tagung  die  deutschen  Zeitungsverleger.  Sie 
ersuchten  die  Bundesregierung,  sich  hierfür 
einzusetzen,  um  weitere  Preissteigerungen 
zu  vermeiden. 

Ein  weiteres  Vordringen  des  berüchtigten  Kar¬ 
toffelkäfers  In  der  Bundesrepublik  wird  von 

Pllanzenschutzämtern  festgestellt.  Es  sind  in 
fast  allen  Bundesländern  Gebiete  befallen 
worden,  die  bisher  von  dem  Schädling  noch 
verschont  waren. 

Eine  Amnestie  für  die  politischen  Häftlinge 
Mitteldeutschlands  forderte  der  Vorsitzende 

ejer  Landyrpunnschaften  der  Sowjetzone, 
Reichsminister  a.‘  D.  von  Keudell.  Die"  fftirf»'' 
desregierung  möge  sich  in  Moskait  dafür^er-' 
wenden,  daß  die  Pankower  Machthaber  eine 
umfassende  Amnestie  für  die  politischen  Ge¬ 
fangenen  erlassen. 

Das  zum  Teil  zerstörte  Potsdamer  Stadtschloß 

soll  nach  Berichten  aus  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone  im  kommenden  Jahr  wiederaufge- 
baut  werden.  Der  noch  erhaltene  künstleri¬ 
sche  Sandsteinschmuck  des  berühmten  Bau¬ 
werkes  wird  zur  Zeit  sichergestelit. 

Waffenlieferungen  für  die  neue  österreichische 
Armee  hat  nunmehr  auch  die  Sowjetunion 
der  Wiener  Regierung  angeboten.  Man 
wolle  unter  anderem  Kanonen,  Panzer,  Flug¬ 
zeuge,  Munition  und  leichtere  Wallen  zur 
Verfügung  stellen. 

Die  angekündigte  Rückgabe  des  bisherigen 
sowjetischen  Marinestützpunktes  Porkkala  an 
Finnland  hat  in  Helsinki  großes  Aufsehen 
erregt.  Man  weist  darauf  hin,  daß  1945  elf¬ 
tausend  finnische  Bewohner  Porkkala  inner¬ 
halb  von  zehn  Tagen  verlassen  mußten,  die 
nach  einer  Rückgabe  in  Ihre  Heimat  zurück- 
kehren  konnten. 

In  Moskau  traten  zwanzig  französische  Sena¬ 
toren  und  Abgeordnete  ein.  Sie  statteten 

der  Sowjetunion  einen  mehrtägigen  Besuch 
ab. 


Nachrichten  über  die  Verhaftung  von  fünfzig 
Offizieren  in  Bulgarien  trafen  in  Wien  ein. 

Die  Offiziere  sollen  deswegen  eingesperrt 
worden  sein,  weil  sie  nachdrücklich  ein  Bai- 
kanbundtm  mit  Tito  gewünscht  haben. 

Der  von  Frankreich  eingesetzte  Sultan  von 
Marokko  soll  für  seinen  Rücktritt  die  For¬ 
derung  nach  einem  steuerfreien  Jahresgehalt 
von  drei  Millionen  DM  und  nach  einem 
Sttiloß  an  der  Riviera  gestellt  haben. 

Eine  griechische  GehelmorganlsaUon  auf  der 
Insel  Zypern  wurde  von  der  britischen  Re¬ 
gierung  verboten.  London  erklärte,  die  grie¬ 
chische  Organisation  sei  an  den  zahlreichen 
Anschlägen  und  Terrorakten  auf  der  Insel 
schuldig. 

Auf  einem  Pariser  NATO-TreUen  Im  Oktober 

soll  die  Tagung  des  Atlantik-Rates  vorberei¬ 
tet  werden,  die  Ende  1955  stattfinden  wird. 
An  der  Vorberatung  nehmen  die  Verteidi¬ 
gungsminister  aller  Lander  des  Atlantik¬ 
pakts  teil 


König  Saud  von  Arabien  wandte  sich  in  einer 

Erklärung  scharf  gegen  Israel.  Er  forderte  dlo 
Schaffung  einer  gemeinsamen  arabischen  Ar¬ 
mee  und  erklärte,  mit  Israel  könne  man  nur 
.militärisch"  sprechen. 

Zu  einem  Bürgerkrieg  in  Argentinien  hat  sich 

eine  Militärrevolte  gegen  den  Präsidenten 
Peron  ausgewachsen.  Die  Aufständischen  ge- 


wannpn  die  Oberhand.  Poron  bot  seinen 
Rücktritt  an. 

Als  Vorbereitung  für  die  Genfer  Viermächtc- 
konferenz  Im  Oktober  findet  jetzt  In  New 

'  ofk  ®'ne  Besprechung  der  Außenminister 
,.er  .^A,  Englands  und  Frankreichs  statt. 

•«be,  sollen  vor  allem  gemeinsame  west¬ 
liche  Vorschläge  für  ein  europäisches  Sicher* 
lieitssystem  durchgesprochen  werden. 
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Das  Politbüro  in  Pankow  fühlt  sich  offenbar 
so  sicher  im  Sattel  wie  nie  zuvor.  Es  befahl 
die  Verstärkung  der  antireligiösen  Kampagne, 
verschärft  die  Bestimmungen  für  die  Erteilung 
von  Reisegenehmigungen  in  den  Westen,  in¬ 
szeniert  immer  neue  Schauprozesse  gegen  soge¬ 
nannte  Agenten,  faßt  gerade  jetzt  das  heiße 
Eisen  der  Zwangskollektivierung  der  noch  pri¬ 
vaten  Handwerker  an.  Die  Drohungen  gegen 
Westberlin  werden  wieder  massiv,  der  vor  eini¬ 
gen  Tagen  um  die  Exklave  Steinstücken  neu 
entlesselte  Kleinkrieg  scheint  der  Auftakt  zu 
schwerwiegenderen  Schikanen  zu  sein.  Daß  man 
im  Westen  noch  nicht  diplomatisch  anerkannt 
ist,  wird  immer  mehr  nur  ein  letzter  Schön¬ 
heitsfehler,  man  hat  Zeit,  weil  Moskau  Zeit  hat. 

.Jetzt  bleibe  ich",  erklärte  mir  ein  leitender 
technischer  Angestellter,  der  sich  noch  vor 
einem  halben  Jahr  nach  einer  Stellung  im  We¬ 
sten  umgesehen  hatte.  Er  ist  durchaus  kein 
Bolschewist,  eher  Opportunist  und  Materialist. 
.Man  wirbt  um  Moskau",  sagte  er.  Sollte  es 
also  eine  Schande  sein,  sich  für  Moskau  zu 
nur  noch  an  entscheiden? 

>  ist  die  Wie-  Das  ist  die  Kehrseile.  Die  Resignation  der 
ich,  wie  auf  Millionen  Zonenbewohner  auf  der  einen,  die 
Is  .der  Druck  Festigung  der  bolschewistischen  Führungsschicht 
ron  Konzern-  auf  der  anderen  geile  sind  Realitäten  im  Her- 
renazifizierten  zen  Europas,  die  nicht  unterschätzt  werden  soll- 
f  zur  .Befrei-  ten,  auch  wenn  man  die  Gefahr  eines  drasti- 
'berleute  und  sehen  Versuchs,  Westdeutschland  vom  .Joch 
tkassen  rollen  des  Kapitalismus  zu  befreien",  noch  nicht  für 
akut  hält. 


Von  u  n 

An  jenem  Morgen,  als  Adenauer  von  Mos- 
kau  nach  Bonn  zurückflog,  befand  ich  mich  ge¬ 
rade  im  Haus  des  Untersuchungsausschusses 
freiheitlicher  Juristen  im  Westberliner  Vorort 
Zehlendorf.  Nie  werde  ich  das  Gesicht  des  vielleicht 
Mannes  mit  dem  dünnen  weißen  Haar 
sen,  der  das  Besucher-Ernpfa 
Worten  betrat:  .Bis  jetzt  habe  ich 
und  gewartet 


s  e  r  e  m  Berliner  M.  Pf. 

zufriedene  Menschen.  Man 
worüber  sie  sich 

sie  wirken  offensichtlich  .  . . . 

konnte  beim  besten  Willen  nichts  entdecken. 

- 1  .st  es  doch  die  Gewöhnung  von  drei- 

verges-  ßig,  vierzig  Jahren,  vielleicht  liegt  es  auch  dar, 
angsziminer  mit  den  —  J  "  . 

—  qc-wartet 

aber  nun  verkaufe  ich  doch!"  einmal  da  sind 
Es  handelte  sich  um  sein  Haus  vor  den  To¬ 
ren  Berlins,  für  das  er  ein  Leben  lang  gespart 
und  gearbeitet  hatte;  er  lebt  mit  seiner  Frau 
io  einer  Mansarde,  alle  übrigen  Räume  sind 
vermietet,  vom  Mietertrag  und  dem  Ertrag  des 
Obstgartens  hatten  sich  die  beiden  bisher  recht 
und  schlecht  durchgebracht. 

In  jener  Sprechstunde  fragten  noch  Dutzende 
von  Besuchern  aus  der  Zone  nach  den  Bedin¬ 
gungen  für  eine  Notaufnahme,  aber  auch  nach 
den  bürokratisch  technischen  Voraussetzungen  düng”  der 
für  ein  legales  Uberwechseln  in  den  Westen,  — 
an  sich  nichts  Neues,  so  geht  es  dort  seit  Jah-  dies  .  .  .?“ 
ren  tagaus  tagein,  und  immer  war  das  An-  w«Si,m»hi, 
schwellen  oder  Nachlassen  des  Flüchtlings-  mehr  aiisbreitenc 
Stroms  ein  Gradmesser  für  steigenden  oder  Rätsel  Da  ist  der 
nachlassenden  Druck  seitens  des  sowjetdeut-  ten  dieses  Lande 
sehen  Zonenregimes.  Jetzt  aber  verschiebt  sich  Charme  seiner  M, 
das  Bild.  Dies  immer  wiederkehrende  und  so  dort  haben  wo  si 
eigenartig  betonte  .Jetzt  gehe  idi*  ist  neu.  audl  noch  'nidlt 
Damit  ist  nicht  mehr  akute  Bedrohung  von  Le-  dem  Zauber  Wa 
ben  und  Freiheit  gemeint,  unter  der  die  Men-  Und  weshalb  sol 
sehen  zurZeit  der  Gewaltmaßnahmen  des  .Mar-  ben.  Aber  wer  füi 
sches  zum  Sozialismus"  besonders  im  Winter  über  den  Funk  si 
und  Frühjahr  1952  53  flohen  und  die  heute  nur  netwegen  falsche; 
noch  von  einem  verschwindenden  Bruchteil  der  den  solche  Hvmn 
Flüchtlinge  als  Fluchtmotiv  glaubhaft  gemacht  uiation  drüben  h 
werden  kann.  Vielmehr  steigt  der  Flüchtlings-  bin  spricht  und  \ 

Strom,  der  seit  Herbst  1953  bis  zum  April  die-  sejne  Aufgabe  a 
ses  Jahres  sich  gleich  geblieben  war,  jetzt  un-  arbeitslager 
ler  weniger  dramatischen,  aber  im  Grunde  de-  r  0  1 1  u  n  g  u  n  d 
primlerenderen  Vorzeichen  wieder  an.  Völker  auch 

Man  kann  das  einen  Erdrutsch  im  Zeichen  noch  nach  dem  Z' 
der  Koexistenz  nennen.  Mit  Österreich  begann  Wolgadeutschen,  der 
es.  Da  erhob  sich  hinter  jäh  aufsteigender  Hoff-  Tschetschenzen,  das 
nung  schon  verwirrtes,  bestürztes  Fragen  und  Völker,  darf  man  Not  und  Mangel  nicht  ver- 
Bangen.  Langsam  stieg  der  Zeiger  auf  der  gessen,  von  denen  die  Sowjetzeitungen  ja 
Fluchtskala,  unbeirrt  über  die  Markierung  des  selbst  täglich  und  ständig  seit  Bestehen  des 
Kreml-Besuchs  in  Belgrad,  über  Genf,  über  alle  Sowjetregimes  ein  gewiß  nicht  übertriebenes 
Gartenfeste  hinweg.  Und  nun:  das  Wochenende,  Bild  zeichnen.  Man  darf  den  MWD  nicht  ver- 
das  Adenauer  in  Moskau  verbrachte,  brachte  gessen  und  den  Gewissensdruck  auf  Künstler 
die  Rekordziffer  von  über  1600  Auf-  und  Gelehrte  aller  Sparten  ,  .  . 
nahmehelschenden.  Dies  alles  kennt  auch  die  Zonenbevölkerung,  daß 

..  ,  sie  seelisch  und  materiell  leidet,  wird  niemand 

o  n  u  n  g  s  o  s  i  g  •  t  :  bestreiten.  Aber  nun  in  den  Westzeitungen  zu 

Hier  in  Ostberlin  und  in  der  Zone  wird  das  lesen,  daß  man  sich  auf  dem  Weg  ins  Paradies 
Ergebnis  der  Moskaureise  des  Bundeskanzlers  befindet!? 

zwar  nicht  als  ein  persönlicher  Mißerfolg  des  >lsl  nun  alJes  abgeblasen?" 

Kanzlers  gewertet,  wohl  aber  als  eine  tragisch 

unvermeidbare  Etappe  auf  dem  Wege  des We-  Hundert  Jahre  .  .  . 

stens  sich  mit  dem  Osten  auf  Kosten  der  Zone  AnderSi  dod|  ebenso  heftjg  war  der  Sch]ag 
endgültig  zu  einigen.  Daran  an  ern  an  den  ejn  yom  rjAs  und  Sender  Freies  Berlin 
Adenauers  Vorbehalte,  die  der  Kreml  ja  kalt-  djrekl  dus  Moskau  gesendeter  Rundfunkkom- 
blütig  beiseite  schob  nichts.  Als  Symptom  sieht  ^  Hörern  {q  def  Zonp  vorsetz,e  Man 

man  die  Tatsache,  daß  Moskau  Adenauer  die  müsse  sjch  ar  iereni  meinte  der  Sprecher; 
Kriegsgefangenen  gewissermaßen  aus  der  Ta-  hinler  d(jn  Bergen  wohnten  auch  Menschen. 
sehe  schwindelt  und  Pieck  zusteckt.  Man  sollte  nicht  unbedingt  bekehren  wollen  — 

Die  Erbitterung,  die  wir  jetzt  in  allen  Moskau  seinerseits  wolle  das  auch  nicht.  Die 
Kreisen  der  Zonenbevölkerung  bemerken,  hat  Russen  hätten  ein  anderes  Zeitgefühl,  Deutsch- 
kaura  noch  etwas  Aktives,  Aggressives  an  sich,  ]ancj  könne  lange  geteilt  bleiben,  die  Geschichte 
trägt  vielmehr  die  Zeichen  der  Hoffnungslosig-  kenne  Teilungen,  die  hundert  Jahre  gedauert 
keit,  der  Resignation.  Sie  erscheint  besiegelt  hätten.  Hauptsache,  das  Gefühlsklima  zwischen 
durch  den  neuen  Ton  in  der  westlichen  Presse,  Deutschen  und  Russen  habe  sich  verbessert... 
im  Westrundfunk,  dem  man  mit  fassungslosem  Der  Wirkung  dieses  am  letzten  Konferenztag 
Erstaunen  begegnet,  und  der  akut  noch  nieder-  adltma,  2U  verschiedenen  Zeiten  und  auf  ver- 
schmetternder  wirkt  als  die  großen  politischen  scbiedenen  Wellenlängen  gesendeten  Kommen- 
Tatsachen  der  letzten  Monate.  tars  auf  Ostberlin  und  die  Zone  brauchte  man 

Es  sei  hierzu  vorausgeschickt,  daß  noch  im-  nachzuspüren,  von  selbst  wurde  man  dar- 

mer  Westzeitungen  in  großem  Umfang  nach  guf  angesprochen.  Der  Eindruck:  Mag  der  Kom- 
Ostberlin  kommen  und  auch  in  die  Zone  ge-  mentat0r  recht  haben  —  unsere  Urenkel  wer- 
schmuggelt  werden,  daß  man  in  Ostberlin  ganz  den  es  sehen  — _  dann  aher  war  es,  für  heute, 
selbstverständlich  nur  die  Westsender  hört,  de-  p-ne  Wahrheit  von  der  Art,  die  den  Pa- 
ren  Empfang  trotz  der  SED-Störsender  auch  in  tienten  tötet.  Bisher  versuchte  man,  ihn 


-Korrespondenten 

wundert  sich,  Man  hat  westliche  Zitate,  wie  sie  willkomme¬ 
igentlich  Gedanken  machen,  ner  noch  nie  da  waren.  Man  hat  Moskauer  Zl- 

nicht  bedrückt.  Ich  täte,  die  den  Gedanken  an  eine  plötzliche  tak¬ 

tische  Wendung  des  großen  Bruders  so  aus¬ 
geschlossen  erscheinen  lassen  wie  noch  nie. 
- —  — -  Sagte  nicht  Chruschtschow:  .Die  Deutsche  De¬ 
an,  daß  es  eben  doch  hier  schon  im  Gegensatz  mokratische  Republik  vertritt  die  Zukunft,  und 

zur  Sowjetzone  Errungenschaften  gibt,  die  nun  diese  Zukunft  ist  nicht  nur  die  des  deutschen 

einmal  da  sind."  (Wie  verargt  man  es  heute  Volkes.  Von  dieser  Zukunft  sprachen  Marx 
noch  Journalisten,  die  etwa  so  von  einer  Reise  und  Engels  .  .  .  Wir  haben  die  deutschen  Werk- 
durch  Hitlers  .Drittes  Reich"  berichteten!)  tätigen  unterstützt,  als  sie  ihre  Republik  auf 

Den  Eindruck,  den  das  auf  die  Zone  machte,  sozialistischer  Grundlage  aufzubauen  begannen 
konnte  auch  der  zwei  Tage  später  im  gleichen  und  sie  haben  dabei  gute  Erfolge!"  Moskau, 
Blatt  abgedruckte  nüchterne  Bericht  über  den  daran  hält  sich  der  kleinste  Agitator  strahlend 
niedrigen  Lebensstandard  in  der  Sowjetunion  fest,  hat  durch  seine  Anerkennung  der  Bundes- 
nicht  korrigieren.  .Ist  nun  alles  abgeblasen?" 
wurde  ich  gefragt. 

.Heißt  das  nicht  auf  deutsch:  Bleibt  ihr  doch 
bei  Ulbricht,  der  führt  euch  —  nach  Uberwin- 
„  t  .Kinderkrankheiten'  —  ja  auch  in 
dies  herrliche,  lustige,  wohlhabende  Para- 


Pankow  auf  hohem  Roß 


sollte  sich  des  —  mei-  r.  Uber  die  Moskauer  Verhandlungen  zwi-  Backen.  Chruscbtschew,  der  sich  auch  hier  wie- 
Eindrucks  bewußt  sein,  sehen  der  Sowjetregierung  und  den  Pankower  der  in  starken  Ausdrücken  gefiel,  meinte,  die 
der  gegenwärtigen  Si-  Machthabern  liegen  einige  sehr  bezeichnende  Sowjets  wollten  in  Frieden  leben,  aber  es  solle 
rufen.  Wenn  man  dort-  Nachrichten  vor.  Bulganin  gab  bekannt,  Moskau  niemand  glauben,  ihr  Lächeln  bedeute,  daß  man 
srlin  sah  dies  bisher  als  wolle  in  einem  neuen  Abkommen  dem  Panko-  von  den  Lehren  von  Marx,  Engel  und  Lenin 
rf  man  die  Zwangs-  wer  Regime  .Entscheidungsfreiheit  in  Fragen  abrücke.  Wer  darauf  warte,  der  könne  ebenso 
t  vergessen,  die  Aus-  seiner  Innen-  und  Außenpolitik,  einschließlich  gut  darauf  warten,  daß  eine  Krabbe  das  Pfeifen 
rtreibung  ganzer  der  Frage  der  Beziehungen  zur  Bundesrepublik",  lerne  oder  daß  Ostern  und  Pfingsten  auf  einen 
talb  des  Sowjetreiches  zugestehen.  Man  habe  sich  darüber  schon  in  Tag  fallen.  Zu  den  Besprechungen  mit  Dr.  Aden- 
i  Weltkrieg  wie  die  der  Ostberliner  Gesprächen  nach  der  Genfer  Konfe-  auer  bemerkte  Chruschtschew,  man  habe  ehr- 
Krimtataren  und  der  renz  geeinigt.  Ffierauf  sah  sich  Grotewohl  ver-  lieh  verhandelt,  und  jedes  der  Worte  der  Sowjet- 
chicksal  der  baltischen  anlaßt,  zu  erklären,  man  werde  die  Bomühun-  Politiker  gelte,  ob  es  nun  geschrieben  sei  oder 


Unter  tropischer  Sonne  gereift 


Goldgelbe  Ernten  vollreifer 
Tabake  bestimmen  den  mild 
würzigen  Charakter  dieser 
aromatischen  Mischung. 


BRINKMANN  TABAK  at(d  BREMEN 
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Man  zeigt  leerstehende  Gehöfte 

Polnisches  Militär  soll  Umsiedlungsaktion  fördern 


Der  rote  Eisberg 

Zum  Ergebnis  der  Moskauer  Gespräche  ver¬ 
öffentlicht  der  bekannte  Schweizer  Publizist 
Dr.  Lorenz  Stucki  eine  sehr  beachtliche  Betrach¬ 
tung,  in  der  es  u.  a.  heißt: 

.Der  Eisberg  ragt  bekanntlich  nur  zu 
einem  Siebentel  seiner  wirklichen  Größe  über 
die  Wasseroberfläche.  Die  Hauptsache  bleibt 
verborgen.  Die  dem  oberflächlichen  Bück  ver¬ 
borgenen  sechs  Siebentel  des  Sowjetimperiums, 
das  ist  der  ,rote  SS-Staat‘,  der  mit  den  alten 
Vorstellungen  von  Kommunismus,  mit  revolu¬ 
tionierendem  Proletariat,  mit  Arbeiterräten 
und  der  eruptiven  Wildheit  sozialer  Ideale 
ebensowenig  gemein  hat  wie  mit  den  Idyllen 
des  Minnesangs.  Um  so  mehr  aber  mit  Konzen¬ 
trationslagern,  Angst  vor  nächtlichem  Türklop¬ 
fen,  Deportation,  Hunger  und  Mord.  Und  im 
Verhältnis  zur  noch  nicht  unterworfenen  Um¬ 
welt  heißen  diese  sechs  Siebentel:  Unterwande¬ 
rung.  Agitation  und  Propaganda,  Verschwö¬ 
rung  und  Spionage  und  schließlich  Welt¬ 
herrschaft  Wenn  gegenwärtig  das  über 
die  Oberfläche  ragende  Siebentel  mit  Krim¬ 
landschaften.  lntourislhotels  und  lächelnden 
Bonvivants  bemalt  wird,  so  sollte  man  deshalb 
das  Gesetz  des  Eisberges  nicht  vergessen: 
sechs  Siebentel  sind  unter  der 
Oberfläche  verborgen. 

Wenn  dieser  Eisberg-Charakter  der  Sowjet¬ 
union  in  den  Verhandlungen  mit  Adenauer  so 
weit  offenbar  wurde,  daß  sich  im  Westen 
eigentlich  niemand  wunderte,  als  nach  dem 
schönen  .Romeo  und  Julia“-Prolog  die  harten 
Gegensätze  zum  Vorschein  kamen,  so  ist  das 
wohl  daruuf  ztirückzufuhren,  daß  für  die  So¬ 
wjets  auch  der  Westen  eine  Art  Eisberg  zu 
sein  scheint  —  allerdings  In  einem  ganz  ande¬ 
ren  Sinne.  Auch  der  Westen  ist,  vor  allem  für 
das  ferne  Moskau,  zu  sechs  Siebentel  unter  der 
Obei  fläche  verborgen,  obwohl  er  keine  Zensur, 
keinen  Terror,  ja  nicht  einmal  ein  Verbot  der 
Kommunistischen  Partei  hat.  Im  Westen  kommt 
es  —  das  ist  ein  für  totalitäre  Begriffe  unver¬ 
ständliches  Charakteristikum  —  auf  die  .öffent¬ 
liche  Meinung"  an.  Aber  wer  wüßte  genau 
was  das  ist!  Wer  wüßte  genau,  was  diese 
öffentliche  Meinung  denkt,  glaubt  und 
will!  Die  ganze  sowjetische  Propaganda,  die 
ganze  neue  Kulisse  auf  dem  obersten  Siebentel 
des  Roten  Eisberges  ist  ausschließlich  für  diese 
.öffentliche  Meinung"  der  freien  Welt  geschaf¬ 
fen.  Durch  Millionen  Handelsreisende  versucht 
Moskau  seine  Lügen  zu  verkaufen,  während 
Hunderttausende  von  Agenten  mit  der  .Markt¬ 
forschung  beschäftigt  sind.  Doch  trotz  Markt¬ 
forschung  und  sorgfältig  berechnender  .Re¬ 
klame"  ist  das  Publikum  unberechenbar  und 
straft  oft  genug  die  sowjet-marxistische  Wis¬ 
senschalt  vom  Verhalten  der  Menschen  Lügen, 
die  es  doch  angeblich  so  ganz  genau  weiß. 
Wer  auch  nur  einigermaßen  den  Apparat  kennt, 
der  da  unter  dem  Kommando  des  Kreml  am 
Werk  ist,  der  kann  sich  nur  wundern,  daß  der 
Erfolg  nicht  größer  und  vor  allem  nicht  ent¬ 
scheidender  ist. 

Vieles  spridit  dafür,  das  Chruschtschew  und 
Konsorten  die  Stellung  Adenauers  weit  unter¬ 
schätzt  haben.  Als  sie  ihn  nach  Moskau  ein- 
luden  und  damit  ihren  zahllosen  Propagan¬ 
disten  (ganz  besonders  in  Sowjctdeutschland!) 
ein  starkes  Stück  an  .Zickzack-Linientreue"  zu¬ 
muteten,  bildeten  sie  sich  ganz  sicher  nicht 
ein,  sie  könnten  diesen  .abgebrühten  allen 
Fuchs"  um  den  Finger  wickeln.  Sondern  sie 
versprachen  sich  von  Verhandlungen,  die  an 
seiner  Stairhcit  scheiterten,  eine  wesentliche 
Stärkung  der  anti-Adenauerschen  Opposition, 
oder  erhofften  ein  Nachgeben  des  Kanzlers 
unter  dem  Druck  der  .öffentlichen  Meinung" 
und  damit  eine  Untergrabung  des  westlichen 
Vertrauens  in  den  deutschen  Bundesgenossen. 
Es  gab  genug  westliche  Beobachter,  die 
eine  solche  Reaktion  befürchteten  und  von  den 
Gruppen  neutralistischer  Intellek¬ 
tueller  und  streikender  Arbeiter 
auf  die  öffentliche  Meinung  schlechthin  schlos¬ 
sen.  Sie  waren,  ebenso  wie  vermutlich  die 
Fferren  des  Kreml  und  ihre  Informatoren,  auf 
das  sichtbare  Siebentel  des  Eisberges  herein- 
gefallen.  Adenauer  aber  kannte  seine  Pappen¬ 
heimer  besser,  wenn  er  auch  wußte,  daß  es 
nicht  schaden  konnte,  durch  eine  Rome-und- 
Juüa-Szene  der  sowjetischen  Offensive  des 
Lächelns  einige  Stoßkraft  zu  nehmen. 

Adenauer  hat  im  Prinzip  der  Aufnahme  diplo¬ 
matischer  Beziehungen  mit  der  Sowjetunion 
zugestimmt.  Er  hat  es  verstanden,  dies  als  eine 
große  Konzession  hinzustellen,  obwohl  die 
diplomatische  Anerkennung  der  Bundesrepublik 
durch  die  Sowjetunion  im  wesentlichen  als 
politischer  Erfolg  des  Westens  gelten  kann,  da 
nach  wie  vor  die  Satellitenregierung  der  So¬ 
wjetzone  von  keinem  westlichen  Staat  aner¬ 
kannt  wurde.  Für  diese  .Konzession"  hat  sich 
der  Bundeskanzler  durch  sowjetisches  Nach¬ 
geben  in  der  Fracre  der  deutschen  Kriensnefan- 
genen  bezahlen  lassen,  in  der  er,  gerade  zu¬ 
handen  der  .öffentlichen  Meinung",  seine  Geg¬ 
ner  mit  dem  starken  Argument  der  Menschlich¬ 
keit  in  die  Enge  trieb. 

Man  wird  die  Auswirkungen  des  Kanzler¬ 
besuches  erst  abwarten  müssen.  Soviel  aber 
steht  ietzt  schon  fest:  er  hat  den  Eisberg- 
Charakter  der  Sowiets  noch  vor  der  Konferenz 
der  vier  Außenminister  deutlicher  gemacht,  er 
hat  das  Vertrauen  des  Westens  eher  ciestärkt 
als  oeschwächt,  und  er  hat  wohl  sein  Prestige 
sowohl  in  der  Bundesrenubük  als  in  der  So- 
wietzone  noch  zu  erhöhen  vermocht.  Wir  haben 
keinen  G'”nd.  *’i  verzagen.  Auch  die  freie 
Weit  hat  ihren  Eisberg.“ 


Nicht  mehr  „getellles  Deutschland“.  Aus  dem 

Sprachschatz  sowjetzonaler  Propagandisten  ist 
über  Nacht  dar  Ausdruck  .geteiltes  Deutsch¬ 
land“  verschwunden.  Statt  dessen  speicht  man 
jetzt  von  .beiden  deutschen  Staaten*. 


hvp.  Die  volkspolnische  Presse  veröffent¬ 
licht  laufend  Klagen  über  die  mangelnde  Be¬ 
reitschaft  zur  Umsiedlung  in  die  deutschen  Ost¬ 
gebiete.  Es  wird  darauf  hingewiesen,  daß  ins¬ 
besondere  auch  der  .Verband  der  bäuerlichen 
Selbsthilfe-Organisationen'  (Zwiazek  Samopo- 
moev  Chlopskiej)  die  Siedlungsaktion  in  keiner 
Weise  fördert,  was  darauf  zurückzuführen  ist, 
daß  die  landwirtschaftlichen  Gebiete  in  Zentral¬ 
polen  bereits  Mangel  an  Arbeitskräften  haben. 
Um  die  Umsiedlungsaktion  wieder  in  Gang  zu 
bringen,  ist  nunmehr  die  polnische  Armee  ein¬ 
geschaltet  worden.  Die  Militärdienststellen  sind 
veranlaßt  worden,  für  diejenigen  Wehrpflichti¬ 
gen,  deren  Dienstzeit  ihrem  Ende  entgegengeht, 
Besichtigungsreisen  in  Dorfgemeinden  in  den 
polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten  jen¬ 
seits  von  Oder  und  Neiße  durchzuführen.  Den 
Teilnehmern  an  diesen  Reisen  werden  leer¬ 
stehende  deutsdie  Gehöfte  gezeigt,  und  sie 
werden  aufgefordert,  diese  zu  übernehmen,  wo¬ 
bei  zugleich  auf  die  Vergünstigungen  —  wie 
Kredite,  Ehestandsdarlehen,  weitgehende  Be¬ 
freiung  von  Ablieferungsverpfüchtungen  usw.  — 
hinqewiesen  wird,  welche  den  polnischen  Neu¬ 
siedlern  in  den  deutschen  Ostgebieten  gewählt 
werden. 

„Anreiz  für  kriminelle  Elemente" 

ln  den  deutschen  Ostgebieten 

hvp.  Funktionäre  des  polnischen  Justizappa¬ 
rates  in  den  deutschen  Ostgebieten  haben  im 
August  auf  mehreren  Arbeitstagungen  die  Exi¬ 
stenz  krimineller  Organisationen  größeren  Um¬ 
fangs  in  den  .polnischen  Westgebieten“  offiziell 
bestätigt.  Es  wurde  vor  allem  bemängelt,  daß 
die  polnische  Bevölkerung  bisher  nicht  über  das 


Immer  wieder  erreichen  das  Ostpreußenblatt 
Leseranfragen,  in  denen  gebeten  wird,  die  Neue¬ 
rungen  des  4.  Änderungsgesetzes  zum  Lasten¬ 
ausgleichsgesetz  noch  einmal  ausführlich  darzu¬ 
stellen.  Es  sei  deshalb  in  den  nächsten  Folgen 
des  Ostpreußenblattes  auf  einige  am  meisten 
interessierende  Fragen  nochmals  eingegangen. 

1.  Entschädigungsrente  neben  Unterhaitshilfe 

Im  Lastenausgleich  gibt  es  bekanntlich  zwei 
Formen  der  Kriegsschadenrente:  die  Unterhalts¬ 
hilfe,  die  jeder  Vertriebene,  der  die  allgemeinen 
Voraussetzungen  der  Kriegsschadenrente  erfüllt, 
erhält,  und  zweitens  die  Entschädigungsrente, 
die  nur  demjenigen  Vertriebenen  zusteht,  der 
die  allgemeinen  Voraussetzungen  für  eine 
Kriegsschadenrente  erfüllt  und  außerdem  einen 
Vermögensverlust  erlitten  hat.  Man  kann  nur 
Unterhaltshilfe  beziehen,  nur  Entschädigungs¬ 
rente  empfangen  oder  beides  nebeneinander  er¬ 
halten.  Im  letzteren  Falle  bestehen  jedoch  be¬ 
stimmte  Voraussetzungen.  Diese  sind  sehr  we¬ 
sentlich  durch  die  4.  Novelle  zum  Lastenaus¬ 
gleichsgesetz  geändert  worden.  Bisher  wurde 
Entschädigungsrente  nur  neben  Unterhaltshilfe 
gewährt,  sofern  der  Vertriebene  einen  Haupt¬ 
entschädigungsanspruch  von  mehr  als  5000  DM 
besaß  (5000  DM  Hauptentschadigung  ent¬ 
sprachen  einem  Schaden  von  mindestens 
lb  001  RM!).  Nunmehr  ist  eine  Regelung  in  Kraft 
getreten,  derzufolge  mindestens  folgende  Haupt¬ 
entschädigungshöhen  erreicht  sein  müssen: 

bei  Vollen-  und  einem  monatlichen  Auszah- 
dung  des  lungsbetrag  der  Unterhaltshilfe 


Lebens¬ 

jahres: 

bis 

30  DM 

bis 

50  DM 

bis 

100  DM 

über 
100  DM 

unter  65 

3  700 

3  700 

3  700 

3  700 

65 

2600 

3  000 

3  400 

3  700 

70 

2  200 

2  600 

3  000 

3  400 

75 

1  800 

2  200 

2  600 

3  000 

80 

1  500 

1  800 

2  200 

2  600 

Es  entfallen  auf  einen  Hauptentschädigungs¬ 
betrag  von  mehr  als  1500  DM  Schäden  zwischen 
2201  RM  und  2600  RM,  auf  einen  Hauptentschä¬ 
digungsbetrag  von  mehr  als  1800  DM  Schäden 
zwischen  2601  RM  und  3600  RM,  auf  einen 


Der  Bundestag  hatte  kurz  vor  den  parlamen¬ 
tarischen  Sommerferien  ein  Initiativgesetz  be¬ 
schlossen,  demzufolge  vom  1.  August  an  auch  die 
Ehefrauen  von  Invalidenversicherten,  die  vor 
dem  1.  Juni  1949  Witwen  geworden  sind,  Wit¬ 
wenrente  erhalten,  sofern  sie  das  45.  Lebensjahr 
vollendet  oder  (unter  45jährig)  noch  nicht  schul¬ 
pflichtige,  schulpflichtige  oder  in  Berufsausbil¬ 
dung  befindliche  .Kinder“  haben:  auch  der  Bun¬ 
desrat  halte  diesem  Änderungsgesetz  zum  So- 
zialversicherungsanpassungsgesetz  die  Zustim¬ 
mung  erteilt.  |Für  Frauen,  die  nach  dem  l.  Juni 
1949  Witwen  geworden  sind,  war  die  lnvaliden- 
Witwenrenle  bereits  durch  das  Sozialversiche¬ 
rungsanpassungsgesetz  vom  17.  Juni  1949  ein¬ 
geführt  worden.) 

Dieses  Gesetz,  auf  das  etwa  200  000  Witwen 
warten,  ist  trotz  allem  bisher  nicht  in  Kraft  ge¬ 
treten.  Die  (nur  bei  Initiativgesetzen  neben  Bun¬ 
destag  und  Bundesrat  vorhandene)  dritte  Gesetz- 
gebungskörpersdiaft,  die  Bundesregierung,  hat 
der  Novelle  zum  Sozialversicherungsanpas¬ 
sungsgesetz  die  Zustimmung  versagt,  weil  für 


Verbrecherunwesen  ausreichend  unterrichtet 
wurde,  um  bei  der  Fahndung  Hinweise  und 
Hilfe  sicherzustellen.  Insbesondere  in  den  länd¬ 
lichen  Bezirken  Ostpommerns,  Südostpreu¬ 
ßens  und  Niederschlesiens  hätten  sich  die 
kriminellen  Organisationen,  zu  denen  zahlreiche 
Jugendliche  zählten,  erheblich  ausgedehnt.  Die 
Verbindungen  der  kriminellen  Organisationen 
reichen,  wie  ein  polnischer  Justizfunktionär 
auf  der  Tagung  in  Stettin  erklärte,  teilweise 
bis  zu  den  Gewerkschafts-  und  Parteileitungen 
in  den  Landwirtschafts-  und  Industriebetrieben. 
In  fast  allen  Fällen  hätten  Partei-  und  Gewerk¬ 
schaftsfunktionäre  aus  .Furcht  vor  Vergeltung“ 
die  kriminellen  Delikte  gedeckt.  In  letzter  Zeit 
ist  in  der  polnischen  Lokalpresse,  die  in  den 
deutschen  Ostgebieten  erscheint,  in  verstärk¬ 
tem  Maße  auf  kriminelle  Organisationen  hin¬ 
gewiesen  worden,  wobei  betont  wurde,  an¬ 
scheinend  böten  die  Werte  in  diesen  Gebieten 
mehr  Anreiz  für  die  kriminellen  Elemente  als 
die  Werte  in  den  übrigen  polnischen  Gebieten. 


Neuer  polnischer  Exil-Premier 

Der  polnische  Staatspräsident  im  Exil,  Za- 
leski,  hat  den  früheren  Sejm-Abgeordneten 
Anton  Pajak  zum  neuen  Ministerpräsidenten 
und  Finanzminister  der  polnischen  Exilregie¬ 
rung  ernannt,  nachdem  der  bisherige  Exil- 
Premier,  Hugon  Hanke,  einer  Meldung  von 
Radio  Warschau  zufolge,  dieser  Tage  nach 
Volkspolen  zurückgekehrt  ist.  Hugon  Hanke 
war  erst  kürzlich  als  Nachfolger  des  gestürzten 
Stanislaw  Mackiewicz  zum  polnischen  Exil- 
Ministerpräsidenten  ernannt  worden.  Zaleski 
hat  zu  der  Warschauer  Meldung  erklärt,  es  sei 
zu  vermuten,  daß  Hugon  Hanke  gewaltsam 
nach  Volkspolen  verschleppt  worden  sei. 


Hauptentschädigungsbetrag  von  mehr  als  2200 
DM  Schäden  zwischen  3601  RM  und  5000  RM, 
auf  einen  Hauptentschädigungsbetrag  von  mehr 
als  2600  DM  Schäden  zwischen  5001  RM  und 

6000  RM,  auf  einen  Hauptentschädigungsbetrag 
von  mehr  als  3000  DM  Schäden  zwischen 

6001  RM  und  7200  RM,  auf  einen  Hauptentschädi¬ 
gungsbetrag  von  mehr  als  3400  DM  Schäden  zwi¬ 
schen  7201  RM  und  8500  RM,  auf  einen  Haupt¬ 
entschädigungsbetrag  von  mehr  als  3700  DM 
Schäden  über  8501  RM. 

Maßgebend  für  die  Höhe  dieser  zwischen 
1500  DM  und  3700  DM  liegenden  Sperrbeträge 
sind  das  Lebensalter  des  Berechtigten  in  dem 
Zeitpunkt,  von  dem  ab  ihm  erstmalig  Unterhalts¬ 
hilfe  nach  LAG  (also  frühestens  1.  9.  1952)  zu¬ 
erkannt  worden  ist,  und  für  den  Auszahlungs- 
Betrag  der  Unterhaltshilfe 

1.  bei  Berechtigten,  die  mit  Wirkung  vom  1. 
Januar  1955  oder  von  einem  früheren  Zeitpunkt 
ab  erstmalig  Unterhaltshilfe  erhallen  haben,  der 
Durchschnitt  der  ersten  drei  Monate  des  Kalen¬ 
derjahres  1955  oder,  wenn  die  Unterhaltshilfe 
in  einem  dieser  Monate  geruht  hat,  der  drei  nach 
Wiederaufnahme  der  Zahlungen  nächstfolgen¬ 
den  Monate, 

2.  bei  Berechtigten,  die  mit  Wirkung  von 
einem  späteren  Zeitpunkt  als  dem  1.  Januar  1955 
ab  in  die  Unterhaltshilfe  erstmalig  eingewiesen 
worden  sind  oder  werden,  die  bei  der  erstmali¬ 
gen  Einweisung  sich  ergebende  Höhe. 

Aus  dem  Umstand,  daß  nach  altera  Recht  ein 
Schaden  von  mindestens  16  001  RM  und  nach 
neuem  Recht  im  Schnitt  ein  Schaden  von  nur 
etwa  6000  RM  für  das  Nebeneinander  von  Unter¬ 
haltshilfe  und  Entschädigungsrente  erforderlich 
ist,  möge  ersehen  werden,  in  welch  weitem  Aus¬ 
maß  die  4.  Novelle  den  Lastenausgleich  verbes¬ 
sert  hat;  es  dürfte  eine  Vervielfachung  der  Ent- 
schädigunsrentenberechtigten  eintreten.  Außer¬ 
dem  erhöht  sich  bei  allen  bisherigen  Entschädi¬ 
gungsrentenberechtigten  (neben  Unterhaltshilfe) 
die  Entschädigungsrente  um  4“/o  von  etwa 
2000  DM  (Differenz  zwischen  altem  Sperrbetrag 
von  5000  DM  und  neuem  von  durchschnittlich 
3000  DM),  also  um  80  DM  jährlich. 

(Weitere  Artikel  folgen). 


die  am  Bundeshaushalt  hieraus  erwachsenden 
Kosten  (ca.  150  Mill.  DM)  keine  Deckung  vor¬ 
handen  Ist.  Vor  einigen  Wochen  entdeckte  ein 
findiger  Ministerialbeamter,  daß  die  Gesetzes¬ 
formulierung  .Kinder“  auch  so  ausgelegt  werden 
könne,  daß  es  sich  mindestens  um  zwei  Kinder 
handeln  müsse.  Diese  Abschwächung  des  Ge¬ 
setzesinhalts  von  einem  Kind,  wie  es  der  Bun¬ 
destag  wollte,  auf  mindestens  zwei  Kinder 
würde  bewirken,  daß  die  Novelle  den  Bundes¬ 
haushalt  statt  150  Mill.  DM  nur  etwa  100  Mil¬ 
lionen  DM  kosten  wurde.  In  dieser  verfälschten 
Form  erklärte  sich  die  Bundesregierung  dieser 
Tage  bereit,  dem  Änderungsgesetz  zum  Sozial- 
versicherungsanpassungsgesetz.  ihre  Zustim¬ 
mung  zu  erteilen. 

Die  Antwort  der  Öffentlichkeit  ist  eine  gelinde 
Empörung.  Aus  Bundestagskreisen  wie  aus  Bnn- 
desratskreisen  hört  man,  daß  sie  die  durch  die 
Bundesregierung  geforderte  Verschlechterung 
des  Gesetzes  nicht  milmachen  wollen.  Hinweise 
auf  die  gewaltigen  Kassenreserven  des  Bundes 
machen  es  dem  Bundesfinanzminister  schwer,  auf 


Unterhaltshilfe  -  Entschädigungsrente 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -Mitarbeiter 


Um  die  Witwenrente 

Wenn  in  einem  Gesetz  aus  Kindern  „Kinder"  werden  . . . 

Von  unserem  Bonner  O.  B. -Mitarbeiter 


„Kaliningrad ..." 

Eine  böse  Entgleisung 

Wir  lesen  in  der  .Zeit“: 

.Was  hätten  die  Leser  1947  zu  folgender 
Zeitungsnotiz  gesagt:  ,Auf  Gleis  drei  verließ 
der  Zug  nach  Munich,  unserem  München,  den 
Bahnsteig  ?  Sie  hätten  sich  wohl  gesagt,  diese 
Entgleisung  sei  nur  so  zu  erklären,  daß  der  be¬ 
treffende  Journalist  direkt  aus  einem  angel¬ 
sächsischen  Job  in  eine  von  der  Entnazifizie¬ 
rung  besonders  schwer  betroffene  Redaktion 
gelangt  sein  müsse. 

Was  aber  sagt  der  heutige  Leser  zu  folgender 
Meldung  aus  Moskau:  .Auf  Gleis  drei  verließ 
der  D-Zug  nach  Kaliningrad,  unserem 
Königsberg,  den  Bahnsteig  ?  Vielleicht  lief  im 
selben  Augenblick  auf  Gleis  eins  gerade  der 
Sonderzug  aus  Bonn  ein  und  der  eilige  Bericht¬ 
erstatter  telefonierte  den  sowjetischen  Namen 
in  der  Erwartung  einer  Korrektur  am  anderen 
Ende  des  Drahtes.  Die  Redaktion  konnte  sich 
aber  wohl  nicht  zum  Verzicht  auf  dieses  Stück¬ 
dien  Moskauer  .Lokalkolorit“  entschließen  und 
bängte  den  deutschen  Namen  (damit  ihr  nie¬ 
mand  mangelnden  Patriotismus  vorwerfen 
könne)  hinten  dran. 

Einfadier  scheint  es  uns,  zukünftig  ln  der¬ 
artigen  Fällen  erst  den  richtigen  Namen  zu 
schreiben  und  hinterher,  wenn  Zeit  und  Platz 
es  erlauben,  den  Leser  (in  Klammern)  daran  zu 
erinnern,  daß  auch  die  Ostokkupanten  für  die 
Dauer  ihrer  Anwesenheit  gewisse  deutsche 
Städte  umbenannt  haben.  Aber  solange 
keine  deutschen  Touristen  nach  Breslau,  Stet¬ 
tin  und  Königsberg  fahren  und  wir  daher  keine 
Sorge  zu  haben  brauchen,  daß  sie  sich  ver¬ 
irren,  weil  sie  die  Straßenschilder  mit  Auf¬ 
schriften  wie  Wrozlav,  Szczecin  oder  Kalinin¬ 
grad  nicht  lesen  können,  haben  die  sowjet- 
polnischen  und  sowjetrussischen  Ortsnamen 
vom  deutschen  Standpunkt  höchstens  Kuriosi- 
lätsinteresse.“ 

Fünf  Aufsatz-Preisaufgaben 

Der  deutsche  Osten  im  Unterricht 

Sdion  früh  begannen  in  Schleswig-Holstein, 
dem  Land,  das  die  meisten  Heimatvertriebenen 
aufgenommen  hat,  ostdeutsche  Lehrer,  ihren 
Schülern  im  Unterricht  den  deutschen  Osten 
nahezubringen.  Geschah  das  in  den  ersten  Jah¬ 
ren  nach  der  Vertreibung  mehr  vereinzelt  und 
aus  eigener  Initiative,  so  ging  man  auf  Grund 
verschiedener  Erlasse  des  Kultusministeriums 
daran,  auch  in  Lehrer-Arbeitsgemeinschaften 
die  erzieherische  Bedeutung  aufzuzeigen,  die  die 
Kenntnis  der  deutschen  Ostgebiete  für  das 
Schicksal  unseres  ganzen  Volkes  und  die  ge¬ 
samteuropäischen  Probleme  hat. 

Im  letzten  Monat  ging  das  Kultusministerium 
in  Schleswig-Holstein  noch  einen  Schritt  weiter, 
um  die  Anteilnahme  der  Schüler  an  dem  Schick¬ 
sal  des  deutschen  Ostens  und  seiner  Menschen 
zu  vertiefen.  Fünf  Aufsatz-Preisaufgaben  für 
alle  Untersekunden  wurden  herausgestellt. 
Diese  fünfzehn-,  sechzehn-  und  siebzehnjährigen 
jungen  Menschen  beschäftigen  sich  zur  Zeit 
eingehend  mit  folgenden  fünf  Themen:  1.)  Was 
ich  von  der  Heimat  meiner  Eltern  weiß.  2.)  Bau¬ 
werke  des  Ostens  erzählen.  3.)  Das  Bild  des 
deutschen  Ostens,  zu  dem  mich  die  Dichtung 
führte.  4.)  Welche  Gedanken  bewegen  mich  über 
das  Schicksal  meiner  Vertreibung?  5.)  Der  17. 
Juni  1953,  eine  Frage  an  uns. 

Jedes  Gymnasium  soll  drei  Aufsätze,  die  ein 
Komitee  von  Deutschlehrern  als  beste  anerken¬ 
nen  muß,  an  das  Kultusministerium  nach  Kiel 
schicken,  wo  dann  sämtlich«  Arbeiten  einer  noch¬ 
maligen  Prüfung  unterzogen  werden,  bis  die 
besten  Aufsätze  des  Landes  ermittelt  sind  und 
die  Preise  verteilt  werden  können. 


die  Dauer  sein  mit  der  Kassenlage  begründetes 
Veto  aufrechtzuerhalten.  Es  ist  wohl  kaum  da¬ 
mit  zu  rechnen,  daß  die  Bundesregierung  ihren 
Willen  durchsetzen  wird. 

In  diesem  Zusammenhang  sei  noch  auf  eines 
hingewiesen  und  zugleich  eine  Anregung  ge¬ 
geben:  Im  Lastenausgleich  erhalten  die  Witwen 
nur  dann  Unterhaltshilfe,  wenn  sie  spätestens 
am  31.  Dezember  1954  sechzig  Jahre  alt  waren 
oder  mindestens  für  drei  Kinder  zu  sorgen  hal¬ 
ten  oder  im  Zeitpunkt  des  Todes  des  Mannes 
das  sechzigste  Lebensjahr  vollendet  haben.  Es 
wäre  dringend  zu  empfehlen,  auch  bei  der  Unlcr- 
haltshilfe  und  Entschädigungsrente  die  Rege¬ 
lung  des  Änderungsgesetzes  zum  Sozialversidie- 
rungsanpassungsgesetz  einzuführen. 

Und  noch  eine  zweite  Bemerkung  drängt  sich 
auf.  Man  erklärte  bislang  immer  wieder,  daß 
vor  der  großen  Sozialreform  keine  Änderung 
der  Sozialversicherungsgesetzgebung  mehr  eln- 
I roten  solle.  Jedenfalls  hat  man  in  den  letzten 
Monaten  dringend  notwendige  Änderungen  zu¬ 
gunsten  der  Vertriebenen  mit  diesem  Argument 
abgespeist.  Hier  wird  fast  einmütig  eine  No¬ 
vellierung  des  Invaüdenvcrsicherungsgesetzes 

vorgenommen,  ohne  daß  es  die  große  Sozial* 
refomi  stört.  Von  den  Vertriebenen  wurde  wie¬ 
derholt  gefordert,  daß  bei  Vertriebenen,  die  vor 
der  Vertreibung  in  einem  nicht  sozial versiche- 
rungspflithligen  Beruf  (z.  B.  Bauern)  standen  und 
infolge  der  Vertreibung  zu  Sozial versidierungs- 
pfliditigen  geworden  sind,  Begunstigungsbestim- 
mungeu  hinsichtlich  der  Wartezeit  und  der  An¬ 
wartschall  erlassen  werden.  Dieser  Personen- 
krc-is  erhalt  nämlich,  wenn  er  zum  Beispiel  im 
Jahre  1955  das  65.  Lebensjahr  erreicht,  keine 
Unterhallshilfc,  da  et  nach  dem  31.  12.  1889  ge¬ 
boren  ist,  und  keine  Sozialversicherungsrente, 
da  er  noch  nicht  fünfzehn  Jahre  lang  Invaliden- 
bzw.  Angeslelltenversicherungsbeiträge  gezahlt 
hat.  Wenn  aus  finanziellen  Gründen  die  Ver- 
sichernngsanstallen  zu  einer  Abkürzung  der 
Wartezeit  nicht  in  der  Lage  sind,  so  müßte  sich 
eine  Lösung  finden  lassen,  nach  der  der  Lasten¬ 
ausgleichsfonds  die  Nachentrichlung  für  die  feh¬ 
lenden  Jahre  übernimmt.  So  viel  uns  bekannt 
ist,  sind  entsprechende  Gesetzesänderungsvor- 
schiäge  bereits  im  Juni  an  die  Fraktionen  des 
BHE  und  der  CDU  herangelragen  worden. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Königsberg  in  der  Geschichte  der  Heilkunde 


W/r  be/lndcn  uns  Im  Jubiläums  Jahr  unserer 
o «preußischen  Hauptslad,.  In  der  ersten 
gäbe  des  Oslpreußenblatles  1955  begannen  wir 
mit  der  Veröllenthchung  einer  Reihe  von  Aul- 
sü/xen  aus  den  verschieden, len  Lebensgebieten 
von  Königsberg  und  aus  der  Geschichte  de, 
Stadt.  Die  Pllngslausgabc  war  aus  Anlaß  der 
glanzvollen  Siebenhundertjahrleier  in  Duis¬ 
burg  In  Ihrem  Inhalt  aut  Königsberg  abge¬ 
stimmt.  Damit  haben  die  Beitrüge  aus  Anlaß 
des  Jubiläums  aber  noch  nicht  Ihr  Ende  getun- 
den:  es  werden  noch  weitere  lolgen.  In  dem 
nachstehenden  Beitrag  schreibt  Dr  Paul  Schroe- 
der.  der  Vorsitzende  der  OstpreuBiscben  Aute- 
lamllie  —  unseren  Lesern  auch  bekannt  durch 
seine  Ber/chtlolge  .Leuchlefs  lange  noch  zu- 
rück“  —  über  die  Entwicklung  der  ärztlichen 
Vetsorgung  von  Königsberg  und  über  die  ho¬ 
he  Leistungen  Königsberger  Arzte. 

Die  Medizin  ist  eine  uralte  Kunst  und  eine 
verhältnismäßig  junge  Wissenschaft.  Das  wird 
vielleicht  nirgend  so  deutlich  wie  bei  dem 
Versuch,  die  Rolle  festzustellen,  welche  die  nun¬ 
mehr  siebenhundert  jährige  Stadt  Königsberg 
In  der  Geschichte  der  Heilkunde  gespielt  hat. 
So  glanzvoll  dieser  Anteil  in  dem  letzten  Jahr¬ 
hundert  ihres  Bestehens  auch  qewesen  ist,  so 
sehr  muß  es  Verwunderung  erregen,  daß  man 
von  der  Entwicklung  einer  medizinischen  Wis¬ 
senschaft  in  diesem  Zentrum  abendländischer 
Geistesqeschichle  erst  sehr  viel  spater  sprechen 
kann  als  in  anderen  Universitätsstädten.  Zwar 
konnte  im  August  1944,  als  schon  das  Unheil 
über  Ostpreußen  hereinzubrechen  begann,  zu¬ 
sammen  mit  der  vierhundertsten  Wiederkehr 
der  Gründung  der  Albertus-Universitat  auch  die 
Medizinische  Fakultät  auf  ein  vierhundert- 
jähriqes  Bestehen  zurückblicken,  doch  ist  von 
einem  wissenschaftlichen  medizinischen  Leben 
in  Königsberg  bis  in  das  17.  Jahrhundert  kaum 
und  noch  im  18.  Jahrhundert  nur  in  sehr  be¬ 
scheidenem  Umfang  die  Rede. 

Allerdings  bedeutet  das  keineswegs  auch  ein 
entsprechendes  Darniederlieqcn  der  Heilkunde. 
Zu  den  Regeln  des  Deutschen  Ritterordens  ge¬ 
hörte  die  Krankenpflege,  die  zur  Errichtung 
zahlreicher  Spitäler  im  Preußenland,  so  auch  in 
dem  rasch  aufblühenden  Königsberg  führte.  Mit 
den  Heilmethoden  freilich  unterschied  man  sich 
wohl  nicht  viel  von  denen  der  Ureinwohner  des 
Landes.  Aber  es  Ist  doch  immerhin  schon  1420 
die  Existenz  einer  öffentlichen  Apotheke  in 
Königsberg  urkundlich  belegt  und  einige  Jahr¬ 
zehnte  später  die  Bcstallunq  eines  Wundarztes 
durch  den  Hochmeister  ebendort  erwähnt,  wenn 
auch  bald  darauf  aus  einer  an  diesen  Hoch¬ 
meister  gerichteten  Beschwerde  eines  Königs- 
beiqer  Apothekers  hervorgeht,  daß  damals  kein 
studierter  Arzt  in  der  Stadt  vorhanden  war.  Auf 
der  anderen  Seite  zeugt  eine  etwa  um  hundert 
Jahre  ältere  medizinische  Urkunde  aus  Königs¬ 
berg  von  einem  gewissen  Hochstand  medizini¬ 
schen  Wissens.  Sie  enthält  diätetische  Vorschrif¬ 
ten  eines  ungenannten  Arztes  für  eine  ver¬ 
nunftmäßige  Lebensweise  und  ist  für  den  damals 
amtierenden  Hochmeister  geschrieben.  Wir  ver¬ 
danken  übrigens  die  Kenntnis  dieser  und  man¬ 
cher  anderer  Einzelheiten  aus  der  Frühgeschichte 
der  Heilkunde  in  Königsberg  einem  am 
17,  8.  1944  von  Prof.  Dr.  Bargmann  gehaltenen 
Vortraq  (erschienen  im  Jahrbuch  der  Albertus- 
Universilät  zu  Königsberg  Band  1/1951 )  über  die 
Geschichte  der  Medizinischen  Fakultät  der  Alber¬ 
tina,  dem  um  so  größere  Bedeutung  zukommt, 
als  die  Quellen,  aus  denen  damals  noch  ge¬ 
schöpft  werden  konnte,  zum  größten  Teil  durch 
Verlust  der  Archive  versiegt  sind. 

Ohnmächtig  gegen  die  Pest 

Die  ersten  Königsberger  Ärzte,  die  uns 
namentlich  überliefert  sind,  waren  der  Leibarzt 
des  Universitätsqrunders  Herzog  Albrecht  mit 
Namen  Brettschneider  und  sein  Nachfolger  und 
streitbarer  Konkurrent  Aurifaber,  der  zugleich 
Inhaber  einer  bekannten  Apolheke  war.  Im 
Vordergrund  allen  medizinischen  Interesses 
stand  damals  die  Pest.  Das  Wüten  dieser  furcht¬ 
baren  Seuche  bedrohte  den  Bestand  der  jungen 
Universität  und  beherrschte  das  ganze  16.  Jahr¬ 
hundert  hindurch  die  freilich  über  recht  unklaren 
Vorstellungen  vom  Wesen  der  Krankheit  nicht 
hinausgehenden  Diskussionen  der  Konigsberger 
studierten  Ärzte,  die  der  Seuche  machtlos  gegen¬ 
überslanden  und  ihr  Gift  durch  auf  den  Mund 
der  Sterbenden  aufgelegtes  warmes  Brot  un¬ 
schädlich  zu  machen  suchten.  Daneben  wurde 
die  Chirurgie  als  handwerkliche  Kunst  von  so¬ 
genannten  Wundärzten  ausgeubt.  welche  dem 
allgemeinen  Brauch  jener  Zeit  gemäß  jedoch  uer 
Universität  nicht  angehörten.  Wahrend  in  der 
Inneren  Medizin  noch  in  der  Mitte  des  17.  Jahr¬ 
hunderts  geheimnisvolle  Wunderkuren  zum 
Beispiel  mit  einem  unter  alleihand  Hokuspokus 
von  einem  Dr.  Peter  Möller  öffentlich  zubereite- 
ten  Geheimpulver  fragwürdige  Zeugnisse  ärzt¬ 
licher  Kunst  waren,  machte  eine  von  dem 
Wundarzt  Daniel  Schwabe  1635  im  Beisein  von 
Vertretern  der  Medizinischen  Fakultät  in 
Königsberg  ausgeführte  Operation  internati¬ 
onal  von  sich  reden.  Es  ist  wohl  die  ers 
Operation  dieser  Art,  die  urkundlich  belegt  ist 
und  in  Hartknochs  Geschichte  des  Allen  I  reu- 
ßen  ausführlich  und  bebildert  beschrieben  is  . 
Ein  Bauer  hatte  versehentlich  ein  17.5  Zenit 
metor  langes  Messer  verschluckt,  das  nac  s 
glücklichen  Entfernung  aus  dem  Magen ^  und 
prompter  Genesung  dos  Operierten  bis  J*V  . 

Zeit  im  Konigsberger  Stadtgeschichtlichen 

Museum  aufbewahrt  wurde.  .  .  . 

Erst  gegen  Mitte  des  18.  Jahihunderts  « 
hält  die  Konigsberger  Medizinische  Fakultät 
mit  einer  neuerrichleten  Anatomie  e,ne 
und  Forschungsstüttc  von  Rang,  aber  es 
zeichnend,  daß  sie  nicht  vom  Staat,  sondern  ar 
privaten  Mitteln  des  Prof.  Büttner,  ein  • 
nes  der  Stadl,  geschalten  wurde  und  erst  nach 


tisch  tätiger  Arzt  war,  bewies  er  1831  im 
Kampfe  gegen  die  große  Choleraepidemie  in 
Königsberg  an  der  Spitze  eines  Sanitätskolle¬ 
giums  von  dreiundzwanzig  Ärzten  und  drei 
Apothekern.  Sein  Nachfolger  Karl  Ernst  von 
Baer  vollbringt  als  Entdecker  des  Säugetier- 


Von  Dr.  Paul  Schroeder 

^fnoei'nTMd  in  ??n.Besitz  der  Albertina  über-  wiesen  hat.  Dreimal  war  der  außergewöhn- 
ging  BuMners  Nachfolger,  Prof.  Metzger,  ein  liehe  Mann  Rektor  der  Albertina.  Daß  er  nicht 
i  Ilä  u  der  da,ndls  viel  erörterten  nur  ein  Theoretiker,  sondern  auch  ein  prak- 

-enre  Mesmers  vom  tierischen  Magnetismus,  tisch  tätiger  Arzt  war,  bewies  er  1831  im 
ge  rare  zu  den  Tischgenossen  Kants,  ebenso  Kampfe  gegen  die  große  Choleraepidemie  in 
wie  Karl  Gottfried  Hagen,  der  wohl  damals  Königsberg  an  der  Spitze  eines  Sanitätskolle- 
eruhmteste  Vertreter  der  Fakultät,  der  in  giums  von  dreiundzwanzig  Ärzten  und  drei 
i  öesrhaffenen  Hofapotheke  zu-  Apothekern.  Sein  Nachfolger  Karl  Ernst  von 

gleich  Lehre  und  Forschung  betrieb.  Baer  vollbringt  als  Entdecker  des  Säugetier- 

Kant;  Wille  zur  Gesundung  eies  im  Jahre  1827  eine  Großtat,  welche,  im 

M  Randgebiet  der  Medizin  gelegen,  eine  glanz- 
.  ist  wohl  nicht  zufällig,  daß  mit  dem  Ge-  volle  Epoche  der  biologischen  Forschung  ein- 
!VUS.  v°n  ^ant  auch  in  der  Medizingeschichte  leitet  und  die  Augen  der  ganzen  wissen- 
Komgsbergs  sich  ein  bedeutsamer  Einschnitt  schaftlidren  Welt  auf  Königsberg  zieht.  Das 
vollzieht.  Denn  Kants  Leben  fallt  in  eine  Zeit,  Gleiche  geschieht  ein  knappes  Vierteljahr¬ 
in  welcher  die  Medizin  sich  aus  jahrhunderte-  hundert  später  durch  eine  andere  epochale 
langer  dogmatischer  Erstarrung  durch  natur-  Entdeckung  auf  medizinischem  Gebiet.  Im 
wissenschaftliche  Erkenntnisse  zu  lösen  be-  November  1851  war  als  Plattform  einer  rein 
ginnt  und  in  dem  Maße,  in  dem  das  geschieht,  medizinischen  wissenschaftlichen  Aussprache 
zu  einer  selbständigen  Wissenschaft  wird,  in  der  Nachfolge  einer  schon  seit  1808  be- 
Diese  Entwicklung  wurde  von  dem  großen  stehenden  physikalisch-medizinischen  Gesell- 
Philosophen  nicht  nur  mit  dem  größten  In-  schalt  von  den  Professoren  Helmhollz,  von 
teresse  verfolgt,  sondern  er  schaltete  sich  oft  Wittich  und  Dr.  Wohlgemuth  der  noch  heute 
genug  selbst  .als  ein  in  der  empirisch  be-  bestehende  .Verein  für  Wissenschaftliche  Heil- 
cfinqfen  Naturkunde  nicht  ganz  Unbewander-  künde  in  Königsberg"  gegründet.  Damit  war 
ter"  in  die  medizinische  Diskussion  ein.  Das  ein  Forum  gesdiaffen,  in  dem  Sitz  und  Stimme 
geschah  zum  Beispiel  aus  Anlaß  einer  1782  zu  haben  nicht  nur  den  Konigsberger  Ärzten, 
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oder  Ehrenmitglied  dieses  Vereins  gewesen  Ist 
und  die  Königsberger  Universitätskliniken,  sei 
es  auch  nur  für  kurze  Jahre,  geleitet  hat.  Mit 
einem  Schlage  war  das  Aschenbrödeldasein  der 
heimatlichen  Medizinischen  Fakultät  beendet 
und  die  Stadt  Königsberg  zum  glanzvollen 
Mittelpunkt  einer  hochentwickelten  wissen¬ 
schaftlichen  Heilkunde  geworden.  Es  ist  un¬ 
möglich,  in  diesem  Rahmen  auch  nur  die  be- 


nur  ein  Theoretiker,  sondern  auch  ein  prak-  deutendsten  Ärzte  und  Gelehrten  aufzuzählen, 


die  von  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  bis  zum 
schmerzlichen  Ende  in  Königsberg  gewirkt  ha¬ 
ben.  Vom  Niveau  eines  hinterwäldlerischen 
Spitals  hatte  sich  nicht  nur  die  Medizinische 
Klinik  In  der  Drummstraße  zu  einsr  glänzenden 
Lehr-  und  Forschungsstätte  erhoben,  deren  letzte 


eies  im  Jahre  1827  eine  Großtat,  welche,  im  berühmte  Vertreter  die  Professoren  Matthes  und 


Randgebiet  der  Medizin  gelegen,  eine  glanz¬ 
volle  Epoche  der  biologischen  Forschung  ein- 


Assmann  waren.  In  unmittelbarer  Nachbarschaft 
hatte  eine  andere  Klinik  einen  so  glänzenden 


leitet  und  die  Augen  der  ganzen  wissen-  Aufstieg  durchgemacht,  daß  der  große  Chirurg 


schaftlidren  Welt  auf  Königsberg  zieht.  Das 
Gleiche  geschieht  ein  knappes  Vierteljahr¬ 
hundert  später  durch  eine  andere  epochale 
Entdeckung  auf  medizinischem  Gebiet.  Im 
November  1851  war  als  Plattform  einer  rein 
medizinischen  wissenschaftlichen  Aussprache 
in  der  Nachfolge  einer  schon  seit  1808  be¬ 
stehenden  physikalisch-medizinischen  Gesell¬ 
schaft  von  den  Professoren  Helmhollz,  von 


Ernst  von  Bergmann  überschwenglich  von  ihr 
sagte:  .Ich  wünschte  mir  in  meinem  Elysium 
die  Konigsberger  Chirurgische  Klinik".  Aber 
es  war  bis  dahin  ein  mühseliger  Weq  gewesen, 
der  mit  einem  von  Professor  Albrecht  Wagner 
(nach  ihm  war  die  Wagnerstraße  benannt)  durch¬ 
gesetzten  modernen  Neubau  in  der  Drumm- 
straße,  im  späteren  sogenannten  Roten  Haus 
der  Medizinischen  Klinik  einen  vorläufigen 


Wittidi  und  Dr.  Wohlgemuth  der  noch  heute  Abschluß  erfuhr,  bis  dann  1881  in  der  Langen 


bestehende  .Verein  für  Wissenschaftliche  Heil¬ 
kunde  in  Königsberg"  gegründet.  Damit  war 
ein  Forum  gesdiaffen,  in  dem  Silz  und  Stimme 


mit  ganz  Europa  audi  Königsberg  heimsuchen-  sondern  vielen  deutschen  Koryphaeen  der  Heil- 
den  Grippeepidemie,  ferner  mit  seiner  im  künde  Jahrzehnte  hindurch  zur  Ehre  gereichte. 
Jahr  darauf  erfolgenden  Stellungnahme  gegen  Denn  schon  durch  seine  zweite  Sitzung  wurde 
die  Schutzpockenimpfung  Jenners  (hier  irrte  der  junge  Verein  international  bekannt,  als  in 
Kantl)  und  in  einer  sehr  anerkennenden  ihr  Helmhollz  seine  ersten  Mitteilungen  über 
Notiz  über  .die  schöne  Zergliederung  des  den  von  ihm  erfundenen  Augenspiegel  gemacht 
Mörders  Dransch“,  Von  besonderer,  in  vielen  hatte. 

Punkten  uns  auch  heute  noch  aktuell  anmu-  Man  könnte  fast  sagen,  daß  jeder,  der  in  dem 
tender  Bedeutung  aber  wurde  seine  bekannte  nachfolgenden  Jahrhundert  Namen  und  Rang 
Schrift  .Von  der  Macht  des  Gemüths  durch  in  der  deutschen  Medizin  gehabt  hat,  Mitglied 
den  bloßen  Vorsatz  seiner  krankhaften  Ge¬ 
fühle  Meister  zu  sein".  Sie  gehört  jedenfalls  rx  ,  i 

zu  der  Geschichte  der  Entwicklung  der  Heil-  PnhPflfpn  HIK  flPT 

künde  in  Königsberg  ebenso  wie  so  manche  1  1 

andere  Verdienste,  die  sich  der  große  Geistes-  .  ,  ..  .  .  _  , 

nninCrt. _ i-  j  *  i i _ „i _ , _  Auch  die  im  Ausgang  des  Jahrhunderts  be- 

..  '  „  .  ,  .  l.  v  ...  ,  .  ginnende  Entwicklung  von  medizinischen  Spe- 

J  ‘  fo  s:n  .“SL  LS  ?,  &  zialdisziplinen  fand  Königsberg  auf  der  Höhe, 

arztes.  um  die  Medizin  erworben  hat.  So  Dje  phaHrmakologie  erhi*,t  durch  Max  Jat,6, 

7?,s’,mmen^nnen  ReüLlünn  to  einen  genialen  Forscher  origineller  Prägung  mit 

Zusammenhang  besondere  Bedeutung  zu.  ei  berühmt  gewordenen  trockenen  Humor 
Außer  den  schon  genannten  Metzger  und  _  vje,  Anekdo^n  von  ihm  sind  nodl  heute 

Hagen  sind  noch  besonders  Prof  Elsner  Dr.  ,  Munde  der  ostpreuDisdien  Arzle  einen 

Jachmann  und  Kants  aUer  Freund  und  Haus-  bedeutsamen  ‘Aufschwung.  In  der  1887  qegrün- 

ar  ^  x7^Ummer  Seme  AbfuhT5lIle,n  deten  Augenklinik  waren  die  Professoren  Birch- 

.n  die  Medizingeschichte  eingegangen)  als  Hirschfe]J  und  Rohrschneider  die  letzten  Nadv 

1  ischgenossen  zu  erwähnen.  folger  international  berühmter  Vorgänger,  wie 

1851:  Verein  für  Heilkunde  Jacobsohn,  Kuhnt  und  Krückmann.  Auf  diesem 

_  ,  , ,  ,  _  ,  Gebiet  der  Heilkunde  war  übrigens  ebenso  wie 

Die  Konigsberger  Medizinische  Fakultät  aber  in  dera  chirurgischen  Fach  Königsberg  jahr- 
ware  wohl  weiter  ein  Stiefkind  der  Berliner  zebntelang  ein  ganz  besonderer  Anziehungs- 
Kulturbehörde  geblieben,  wenn  nicht  um  die  punkt  nicht  nur  für  die  Bevölkerung  der  balti- 
Jahrhundertwende  die  königliche  Familie  und  schen  Staaten,  sondern  auch  des  weiten  Rußland, 
mit  ihr  der  Leibarzt  Hufeland  nach  Königs-  uas  führte  zur  Errichtung  vieler  zweifellos  gut 


Reihe  die  Chirurgische  Klinik  ihre  endgültige 
Bleibe  fand.  Eine  Reihe  hervorragendster  Ärzte, 
an  deren  Erfolgen  nicht  unwesentlich  die  seit 
1858  dort  tätigen  Diakonissen  aus  der  Barm¬ 
herzigkeit  beteiligt  waren,  hat  hier  qewirkt  und 
mit  Kirsdiner  und  Laewen  einen  würdigen  Ab- 


Denn  schon  durch  seine  zweite  Sitzung  wurde  Schluß  gefunden.  So  war  es  auch  mit  der  Uni- 
der  junge  Verein  international  bekannt,  als  in  versitäts-Frauenklinik  und  ihren  letzten  Leitern 
ihr  Helmholtz  seine  ersten  Mitteilungen  über  Winter  und  von  Mikulicz-Radecki,  wobei  auch 
den  von  ihm  erfundenen  Augenspiegel  gemacht  noch  ihres  Vorgängers  Dohrn  besonders  ge- 
hatte.  dacht  sei,  der  es  sich  zur  besonderen  Aufgabe 


en  von  ihm  erfundenen  Augenspiegel  gemacht  noch  ihres  Vorgängers  Dohrn  besonders  ge- 
atte.  dacht  sei,  der  es  sich  zur  besonderen  Aufgabe 

Man  könnte  fast  sagen,  daß  jeder,  der  in  dem  gemacht  hatte,  durch  seine  Hebammensdiule 
nachfolgenden  Jahrhundert  Namen  und  Rang  Stadt  und  Provinz  mit  tüchtigen  .Wehen¬ 
in  der  deutschen  Medizin  gehabt  hat,  Mitglied  müttern"  zu  versorgen. 


Patienten  aus  dem  tiefsten  Rußland 

Auch  die  im  Ausgang  des  Jahrhunderts  be-  wahnenswerte  Repräsentanten  der  Heilkunde  in 
ginnende  Entwicklung  von  medizinischen  Spe-  Königsberg  waren.  Immerhin  kam  der  Fakultät 
zialdisziplinen  fand  Königsberg  auf  der  Höhe,  in  der  einzigen  Groß-  und  Universitätsstadt  des 
Die  Pharmakologie  erhielt  durch  Max  Jade,  weiträumigen  Ostpreußen  naturgemäß  mehr 
einen  genialen  Forscher  origineller  Prägung  mit  noch  als  anderswo  eine  dominierende  Rolle  zu. 


einem  berühmt  gewordenen  trockenen  Humor 
—  viele  Anekdoten  von  ihm  sind  noch  heute 
im  Munde  der  ostpreußischen  Ärzte  — ,  einen 


Dem  war  schon  deshalb  so,  weil  die  Chefärzte 
in  den  Städtischen  Krankenanstalten  (z.  B.  Sam- 
ter,  Böttner,  Benthin,  Boit,  Hoifheinz,  um  nur 


bedeutsamen  'Aufschwung.  In  der  1887  gegrün-  ein  paar  Namen  zu  nennen),  selbst  Assistenten 


deten  Augenklinik  waren  die  Professoren  Birch- 
Hirsdifeld  und  Rohrschneider  die  letzten  Nach¬ 
folger  international  berühmter  Vorgänger,  wie 
Jacobsohn,  Kuhnt  und  Krückmann.  Auf  diesem 


und  Oberärzte  der  Universitätskliniken  gewesen 
und  Hochschullehrer  geblieben  waren,  was 
übrigens  zu  einem  großen  Teil  auch  für  die  ärzt¬ 
lichen  Abteilungsleiter  in  den  drei  großen  chari- 


Gebiet  der  Heilkunde  war  übrigens  ebenso  wie  tativen  Krankenhäusern  Königsbergs,  (Barm- 
Die  Konigsberger  Medizinische  Fakultät  aber  in  dera  d,irurgischen  Fach  Königsberg  jahr-  herzigkeit.  St.  Elisabeth  und  St.  Katharinen) 
wäre  wohl  weiter  ein  Stiefkind  der  Berliner  zehntelang  ein  ganz  besonderer  Anziehungs-  zutraf.  Auch  hier  würde  eine  vollständige 
Kulturbehörde  geblieben,  wenn  nicht  um  die  punkt  nicht  nur  für  die  Bevölkerung  der  balti-  Namensaufzählung  den  Rahmen  dieser  Erinne- 
Jahrhundertwende  die  königliche  Familie  und  sdlen  Staaten,  sondern  auch  des  weiten  Rußland,  rungsübersicht  sprengen.  Aber  jeder  nodl 
mit  ihr  der  Leibarzt  Hufeland  nach  Königs-  oas  [dbrte  zur  Errichtung  vieler  zweifellos  gut  lebende  Königsberger  nennt  Ärzte  wie  die  ver¬ 
borg  geflüchtet  wäre  und  man  persönlich  fest-  eingerichteter  Privatkliniken,  an  denen  Königs-  storbenen  Flath,  Joachim,  Unterberger,  Erhardt, 


gestellt  hätte,  daß  sich  ihre  Einrichtungen,  so 
auch  die  Anatomie  Büttners,  in  der  die  Hunde 
mit  den  Leichenknochen  spielten,  .in  verfal¬ 
lender  Lage"  befanden.  Nun  aber  (1809) 
wurde  endlich  eine  Medizinische  Klinik  in 
einigen  Zimmern  des  Löbenichtsdien  Kran¬ 
kenhauses  eröfinet,  die  Prof.  Remer  übernahm 
und  allen  Widerständen  zum  Trotz  weiter- 
entwickelte.  Das  Gleiche  glückte  1814  aui  dem 
Gebiet  der  Chirurgie  dem  bei  den  Königsber¬ 
gern  sehr  beliebten,  von  seiner  Aufsichtsbe¬ 
hörde  jedoch  weniger  geförderten  Prof.  Karl 
Unger.  Ihm  gelang  es,  nach  schwierigen  Ver¬ 
handlungen  mit  den  Besitzern  des  Hauses 
Butterberggasse  6  (.da  der  Ehemann  nichts  zu 
sagen  hatte  und  die  Frau  Vermieterin  eine 
absonderliche  Frau  war")  .in  einer  sehr  an¬ 
mutigen  Gegend  unserer  Stadt  auf  einer  süd¬ 
westlichen  Anhöhe,  der  Butterberg  genannt, 
unfern  der  Sternwarte“  eine  chirurgische  Poli¬ 
klinik  zu  eröffnen.  Eine  Frauenklinik  und 
Hebammenlehranstalt  auf  dem  Roßgarten 
unter  Prof.  Hayn  folgte. 

Zu  einem  glänzenden  Aufstieg  der  Fakultät 
aber  kam  es  erst  unter  dem  rührigen  Ana¬ 
tomen  und  Physiologen  Prof.  Carl  Friedrich 
Burdach,  der  mit  Goethe  und  Carus  in  Gedan¬ 
kenaustausch  stand  und  der  Heilkunst  durch 
seine  Lehre  von  der  Ganzheit  des  Menschen 
an  Leib  und  Seele  und  der  dadurch  beding¬ 
ten  Notwendigkeit  gleichzeitiger  körperlicher 
und  seelischer  Behandlung  neue  Wege  ge- 


berg  reicher  als  jede  andere  Großstadt  war.  Sattler,  Karl.  Curt  Riediger  mit  dankbarem  Re- 
Besonders  erwähnt  werden  muß  in  diesem  Zu-  spekt  und  weiß,  was  die  Heilkunde  in  seiner 
sammenhang  noch  der  mit  der  selbständigen  Vaterstadt  diesen  Männern  verdankt.  Glanz- 
Leitung  einer  Chirurgischen  Poliklinik  beauf-  volle  Namen  wie  beispielsweise  Hoeftmann, 
fragte  Prof,  Burow  d.  Ä.,  wohl  der  angesehenste  Mathias,  Kiewe,  W.  Müller,  Stieda,  Henke, 
Konigsberger  Arzt  vor  hundert  Jahren.  Er  war  Christiani,  Kurtzahn  und,  um  die  noch  Lebenden 
nicht  nur  ein  von  seinen  Studenten  außerordent-  unerwähnt  zu  lassen,  den  langjährigen  Senior 
lieh  geschätzter  Lehrer,  sondern  seine  Heil-  der  Konigsberger  Ärzte  Prof.  Braatz  fand  man 
kunst  hatte  direkt  legendären  Charakter,  so  auch  in  der  freien  Praxis  unter  den  Inhabern 
daß  die  Kranken  aus  dem  tiefsten  Rußland  von  bzw.  Belegem  der  vielen  Privatkliniken,  von 
weit  hinter  Moskau  zu  ihm  kamen.  Eine  ihm  zu  denen  schon  als  einer  Königsberger  Eigentüm- 
Ehren  errichtete  Herme  auf  dem  Bergplatz  kün-  lidikeit  (ebenso  wie  die  große  Anzahl  von 
dete  bis  zum  Untergang  seiner  Vaterstadt  von  vielen  guten  Konditoreien)  die  Rede  war.  Die 
seinem  Ruhm.  war  übrigens  bedingt  durch  den  Mangel  an 

Die  Universitätsklinik  für  Hals-,  Nasen-  und  öffentlichen  Krankenbetten  und  einen  über- 
Ohrenkranke  mit  Gerber  als  dem  ersten  Lehr-  b°bbf"  .  A“sstoß  hoAqualifizierter  Facharzte 
Stuhlinhaber  dieses  Faches,  unter  Stenger  und  durdl  d*e  Un.versitatsklin.ken, 
zuletzt  Greifenstein,  dann  die  Klinik  für  Haut-  Wem  bei  diesem  Rückblick  zugleich  die  Na- 
und  Geschlechtskrankheiten  mit  Walter  Scholz,  men  von  etwa  Allert  und  Sdiellong,  Mühling 
später  Birnbaum,  die  von  Falkenheim  verdienst-  und  Hensel,  Hilbert  und  Froelidi,  Rosenstock 
voll  geschaffene  Klinik  für  Kinderkrankheiten  und  Tribukeit  und  unzähligen  anderen  guten 
mit  Stoeltzner  und  Bamberger  und  die  schönst-  alten  Hausärzten  Königsbergs  einfallen,  der 
gelegene  Klinik  der  Stadl,  die  unter  der  Lei-  wird  auch  in  der  Allgemeinpraxis,  der  so  bedeut- 
tunq  von  Prof.  Ernst  Meyer  aus  dem  Städtischen  samen  Umschlagstelle  wissenschaltlicher  Er- 
Krankenhaus  hervorgegangene  Universitäts-  kenntnis  und  praktischer  Erfahrung,  den  Hoch- 
Nervenklinik  unter  Bostroem,  dann  Mauz,  dem  stand  der  Heilkunde  in  der  alten  Krönungsstadt 
letzten  Dekan  der  Medizinischen  Fakultät,  sie  aus  eigenem  Wissen  bestätigen  können, 
waren  sämtlich  Schöpfungen  des  20.  Jahr¬ 
hunderts.  Vorteil  und  Lockung  der  Seebäder 

Man  möge  aus  dieser,  wenn  auch  nur  sehr  un-  _.  „  ,  ...  ,  .  .  ,  . 

vollständigen  Aufzählunq  nicht  schließen,  daß  Einen  Arztemangel  hat .es  im  letzten  Jahr- 
nur  die  Universitätskliniken  und  ihre  Leiter  er-  bundert  dorl  Jedenfalls  nidxt  mehr  gegeben  man 

konnte  eher  von  euiem  Überfluß  sprechen.  Aber 
wenn  der  Philosoph  Karl  Rosenkranz  ln  seinen 
auch  heute  noch  sehr  lesenswerten  .Königsber¬ 
ger  Skizzen“  vor  115  Jahren  schrieb:  .Für  die 
Konigsberger  Ärzte  ist  die  Nähe  der  Seebäder 
eine  unendliche  Wohllhal",  sogall  das  nicht  nur 
in  dem  von  ihm  gemeinten  Sinn  der  leieht  durch¬ 
führbaren  Verordnung  von  Heilbädern  an  ihre 
Patienten.  Im  Zeitalter  der  Motorisierung  war 
die  Nähe  dieser  Seebäder  vielmehr  auch  eine 
starke  Verlockung  für  den  vielbeschäftigten 
Arzt,  dort  selbst  ständig  Erholung  zu  suchen, 
und  es  konnte  Vorkommen,  daß  an  den  sommer¬ 
lichen  Wochenendlagen  die  wenigen  zurück¬ 
gelassenen  Arzle  des  Bereilschaftsdienstes  in 
der  freien  Praxis  kaum  ausreichten,  um  ärztliche 
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Suche  die  Firma  W.  .Linder.  Hoch- 
und  Tiefbau  sowie  Straßenbau, 
frilhcr  Königsberg-Maraunenhof, 
Büro  Hoverbeckstraße.  und  die 
Firma  Matusdies.  Straßenbau- 


Aus  Königsberg  Pr.  werden  ge¬ 
sucht:  Ingenieur  Julius  Krüger 
u.  Frau,  geb,  Biernath.  HoU- 
mannstr.  3;  Buchhalter  Frans 
Schmidtke  u.  Frau  Ida.  geborene 
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Schlafzimmer.  6teilig,  ab  395.- 

Küchenhilfen  . ab  186,- 

Schlafcouch  . ab  138,- 

Möbel  von  Meister 


Koblenz.  Karmcliterstr.  1 


uche  Mltzkus.  Wilhelm,  u.  Frau, 
beide  wohnh.  Paucldlcnen  bei 
Plaschken.  Kr.  Heydckruc.  Ost¬ 
preußen.  sowie  deren  Pflesetodi- 
ter  Red  welk.  Annl.  geb.  25.  10. 
1922  23.  zul.  bei  der  Luftwaffe  in 


te r  kann  Ausk.  geben  üb.  den 
Verbleib  von  Reszles.  Siegfried, 
aus  Tilsit  (Ostpr.).  Blücherstr.  8. 


in  Stollendorf.  «Kr.  Johannisburg? 
Meine  Schwester  wurde  1945  nach 
Rußland  verschleppt.  Für  die  kl. 
Nachr.  ist  dankbar  Fr.  E.  Awl- 
schus.  geb.  Christofzik.  Berlin- 
Neukölln.  Fuldastr.  8.  Ferner 
brauche  ich  für  eine  Bestätigung 
die  Anschr.  von  Frl.  Krempf. 
Adelheid,  und  Fr.  Laukat.  Eva, 
früher  Lötzen.  Ostpr. 


chtung!  Wer  kann  Ausk.  geben 
üb.  meinen  Mann.  Harder.  Emil, 
geb.  25.  2.  1895.  Beruf  Kämmerer 
ln  Palmnicken.  Ostpr..  vermißt 
seit  18.  April  1945?  Nachricht  ero. 


Gesucht  aus  Königsberg  Pr.  Frau 
Iloilsch.  Maria,  geb.  24.  2.  1889. 
geb.  Nowotka.  Holländerbaum  6. 


geb.  26.  12.  1922?  Siegfried  Hes- 
zics  wird  als  Obergefreiter  bei 
einer  mot. 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Ostpreußische  Landsleute ! 


GÖTTI  NGEN 


Hilfe  schnell  auch  in  die  entferntesten  Stadt¬ 
teile  zu  bringen. 

„Sie  haben  einen  starken  esprit  de  corps“, 
schreibt  Karl  Rosenkranz  in  seinen  Skizzen  und 
meint  dabei  die  „Weiber,  die  in  den  Speichern 
Heede,  Hanf  und  Flachs  zurichten  und  sortie¬ 
ren“.  Er  hätte  dasselbe  auch  von  den  Königs¬ 
berger  Ärzten  sagen  können,  denn  auch  das  war 
eine  bemerkenswerte  Eigentümlichkeit  innerhalb 
ihres  Lebenskreises  in  dieser  rasch  aulgebluhten 
Großstadt. 

Die  Heilkunde  blieb  zu  allen  Zeiten  das 
einigende  Band,  das  alle  ihre  Jünger  in  Theorie 
und  Praxis,  auf  dem  Lehrstuhl  und  am  Kranken¬ 
bett,  in  der  Klinik  und  in  der  hausärztlichen 
Ordination  wie  eine  große  Familie  umspannte, 
alle  ihre  Kräfte  zusammenhielt  und  zu  gegen¬ 
seitiger  Ergänzunq  ermunterte.  Jene  Heilkunde, 
von  welcher  der  berühmte  Königsberqer  Klini¬ 
ker  Prof.  Matthes  in  einer  Festansprache  am 
13.  November  1926  sagte,  daß  „sie  sich  schlech¬ 
terdings  nicht  in  die  anderen  wissenschaftlichen 
Disziplinen  einreihen  laßt.  Sie  ist  weder  nur 
Naturwissenschaft,  noch  nur  eine  spekulative 
Geisteswissenschaft.  Sie  ist  audi  weder  nur 
reine  Empirie  oder  nur  eine  Kunst.  Sie  hat  zwar 
von  allen  diesen  etwas,  und  zwar  sehr  Wich¬ 
tiges.  Aber  sie  ist  doch  schlechthin  etwas  Beson¬ 
deres,  etwas  Selbständiges,  mit  eigenen  Auf¬ 
gaben  und  eigenen  Erkenntnismöglichkeiten.“ 
Ein  Wort,  das  in  seiner  Klarheit  und  Allgemein¬ 
gültigkeit  für  alle  Zeiten  Zeugnis  davon  ablegt, 
wie  sehr  in  Königsberg,  der  Heimat  Kants  und 
der  kritischen  Erkenntnislehre,  auch  die  Kritik 
in  der  Heilkunde  lebendig  gewesen  ist,  was  wie¬ 
derum  jeden  dieser  Stadt  und  ihrem  Geist  ent¬ 
stammenden  Diener  Aeskulaps  in  alle  Zukunft 
mit  stolzem  Traditionsbewußtsein  erfüllen  wird. 
Den  Schmerz  aber  über  den  Untergang  des 
siebenhundertjährigen  Königsberg  mag  er  mit 
dem  tröstlichen  Zuspruch  des  großen  Ostpreußen 
Johann  Gottfried  Herder  zu  überwinden  suchen, 
der  ebenso  für  unsere  Heimatstadt  wie  für  jeden 
von  uns  selbst  Geltung  hat: 

„Was  an  mir  stirbt,  bin  ich  nicht  selbst: 

Was  an  mir  lebet,  mein  Lebendigstes, 

mein  Ewiges  kennt  keinen  Untergang.“ 


Biennale-Zwist 
um  einen  Ostpreußen-Film 

Der  neueste  Filmskandal  während  der  Inter¬ 
nationalen  Filmfestspiele  in  Venedig,  der  Spa¬ 
nien  zum  Verlassen  dqr  Festspiele  veranlaßt 
hat,  betrifft  den  spanischen  Streifen  „Der  Hah¬ 
nenschrei",  der  in  Ostpreußen  spielt.  Er  be¬ 
handelt  das  Schicksal  eines  Priesters,  der  wäh¬ 
rend  der  Kirchenverfolgung  in  Ostpreußen 
durch  Polen  und  die  Sowjetunion  verhaftet  und 
gefoltert  wird.  Das  Festkomitee  der  Biennale 
begründete  die  Nichtzulassung  dieses  Filmes 
damit,  daß  er  „bei  mehreren  Ländern“,  womit 
offensichtlich  die  teilnehmenden  Satellitenstaa¬ 
ten  gemeint  sind,  Anstoß  erregen  könne. 


Von  Corinth  bis  zur  Gegenwart 

Ostdeutsche  Kunst  im  Schloß  Charlottenburg 


Die  anläßlich  der  Berliner  Festspiele  am 
17.  September  Im  Schloß  Charlottenburg  eröff¬ 
net«  Ausstellung  .Ostdeutsche  Kunst  der  Gegen¬ 
wart"  ist  über  die  am  4.  Oktober  zu  Ende  ge¬ 
henden  Festspiele  hinaus  bis  zum  16.  Oktober 
von  10  bis  18  Uhr  geöffnet. 

In  dem  Bestreben,  die  Mittlerrolle  Berlins 
auch  in  der  Kunst  zu  erfüllen,  haben  die  dies¬ 
jährigen  Berliner  Festwochen  den  Leistungen 
des  deutschen  Ostens  einen  besonderen  Ehren¬ 
platz  eingeräumt.  Ein  Beitrag  dazu  ist  die  Aus¬ 
stellung  „Ostdeutsche  Kunst  der  Gegenwart“ 
im  Schloß  Charlottenburg.  Möglicherweise 
werde  der  deutsche  Osten,  so  meinte  Volks¬ 
bildungssenator  Tiburtius  bei  der  leierlichen 
Eröffnung  dieser  eindrucksvollen  Schau,  zum 
Kernthema  der  Berliner  Festwochen  überhaupt 
werden,  wobei  nidit  die  Politik,  sondern  die 
Kunst  im  Vordergrund  stehen  soll.  In  seiner 
liebenswürdigen,  abgeklärten  Art  erläuterte 
Paul  Fechter,  der  erst  kürzlich  seinen  75.  Ge¬ 
burtstag  begehen  konnte,  als  berufener  Spre¬ 
cher  die  umfangreiche  Ausstellung,  auf  der 
über  fünfzig  ostdeutsche  Maler,  Graphiker  und 
Bildhauer,  allen  voran  Lovis  Corinth  und  Käthe 
Kollwitz,  vertreten  sind. 

Es  sind  nicht  allein  die  Landschaften  und  die 
Menschen  des  deutschen  Ostens,  die  in  dieser 
Ausstellung  zu  uns  sprechen,  sondern  ostdeut¬ 
sche  Künstler  vereinigen  sich  zu  einer  gesamt¬ 
deutschen  Aussage.  Und  man  kann  sich  davon 
überzeugen  —  wie  auch  Paul  Fechter  hervor¬ 
hob  — ,  daß  ihr  Schaffen  eine  würdige  Ergän¬ 
zung  dessen  darstellt,  was  ostdeutsche  Geistes¬ 
größen  geleistet  haben.  An  der  Spitze  steht  der 
große  Ostpreuße  Lovis  Corinth,  dessen  Todes¬ 
tag  sich  am  17.  Juli  zum  dreißigsten  Male 
jährte.  Ein  ganzer  Raum  ist  ihm  allein  ge¬ 
widmet.  Neben  den  ostpreußischen  Motiven, 
dem  „Fischerfriedhof  in  Nidden“,  dem  „Blick 
auf  Tapiau“,  besticfit  vor  allem  das  zwei  Meter 
breite  „Panorama  am  Walchensee“,  das  mit 
seinen  leuchtenden  Farben  sofort  die  Blicke 
auf  sich  zieht. 

Dann  folgen,  ebenfalls  In  einem  besonderen 
Raum,  die  Zeichnungen  und  Plastiken  der  Kö¬ 
nigsbergerin  Käthe  Kollwitz.  Mit  fast  zwanzig 
Arbeiten  ist  diese  große  Ostpreußin  vertreten. 
Von  einem  Selbstbildnis  in  Pastell  von  1894  95, 
das  vor  allem  durch  das  meisterliche  Hell¬ 
dunkel  wirkt,  bis  zu  ihren  letzten  Plastiken 
aus  den  Jahren  1942  und  1943  spannt  sich  das 
reiche  Lebenswerk  dieser  immer  wieder  zur 
Menschlichkeit  und  Nächstenliebe  aufrufenden 
großen  Künstlerin. 

Weiter  sind  vertreten  der  Königsberger 
Eduard  Bischoff,  der  Treuburger  Theo  von 
Brockhusen,  der  Gumbinner  Arthur  Degner, 
der  Memeler  Karl  Eulenstein,  der  Königsberger 
Paul  Herrmann,  der  Goldaper  Dietmar  Lemcke, 
der  Tapiauer  Ernst  Mollenhauer,  der  Insterbur¬ 
ger  Hans  Orlowski,  der  Goldaper  Alfred  Par¬ 


tikel  und  manche  andere  Ostpreußen.  Die  hei¬ 
matlichen  Motive  überwiegen  bei  ihnen.  Vor 
allem  sind  es  die  Kurische  Nehrung,  das  Haft 
mit  seinen  Fischerbooten,  die  Dünen  und  die 
markanten  Gesichter  der  Fischer,  die  in  vieler¬ 
lei  Form  und  Gestaltung  immer  wieder  an  die 
Heimat  erinnern.  In  diesem  Kreis  darf  natür¬ 
lich  auch  der  erst  kürzlich  verstorbene  Max 
Pechstein  nicht  fehlen,  der  zwar  aus  Zwickau 
in  Sachsen  stammt,  aber  einer  der  ersten  war, 
der  die  Schönheiten  der  Kurischen  Nehrung 
entdeckte  und  sie  mit  seinen  farbenfrohen  Bil¬ 
dern,  wie  beispielsweise  den  .Kurengräbern* 
von  1911,  bekanntgemacht  hat. 

Man  kann  sidi  kaum  einen  besseren  Quer¬ 
schnitt  der  ostdeutschen  Kunst  von  Corinth  bis 
zur  Gegenwart  vorstellen,  als  diese  Schau, 
deren  Zustandekommen  neben  der  Festspiel¬ 
leitung  vor  allem  den  Museen  in  Westdeutsch¬ 
land  und  der  Schweiz  und  privaten  Sammlern 
zu  danken  ist.  Sie  zeigt,  daß  auch  der  Osten 
in  der  bildenden  Kunst  Leistungen  vollbracht 
hat,  die  dem  Westen  ebenbürtig  sind.  Sie  läßt 
aber  auch  die  hervorragende  Rolfe  erkennen, 
die  Berlin  schon  immer  als  Kunststadt  gespielt 
hat.  Denn  fast  alle  der  hier  vertretenen  ost¬ 
deutschen  Künstler  haben  in  Berlin  gelebt  und 
geschafft  oder  sie  sind,  was  die  Lebenden  an¬ 
betrifft,  heute  noch  in  der  alten  deutschen 
Hauptstadt  tätig,  R.  Brieskorn 

20  000  in  der  Ausstellung 
„Ostdeutsche  Heimat“ 

Die  Ausstellung  .Ostdeutsche  Heimat“,  die  anläß¬ 
lich  des  Tages  der  Deutschen  in  Berlin  im  Rathaus 
Charlottenburg  gezeigt  wurde,  ist  am  18.  September 
nach  vierzehntägiger  Dauer  geschlossen  worden.  Das 
Interesse  an  dieser  Schau,  die  Landschaften  und 
Menschen  des  deutschen  Ostens  und  vor  allem  Ost¬ 
preußens  zeigte,  war  außerordentlich  groß:  es  wur¬ 
den  nicht  weniger  als  zwanzigtausend  Besucher  ge¬ 
zählt.  Zu  den  gleichzeitig  gezeigten  Kulturfilmen 
war  der  Andrang  so  groß,  daß  die  Vorführung  der 
Filme,  von  denen  die  meisten  ostpreußische  Bild¬ 
streifen  waren,  bis  zum  24.  September  verlängert 
werden  mußte.  Einen  großen  Teil  der  Besucher 
stellten,  wie  Ausstellungsleiter  Eckler  berichtete,  die 
Berliner  Schulen,  die  nicht  nur  aus  Charlottenburg. 
sondern  aus  allen  Stadtbezirken  kamen.  Zahlreiche 
Gemälde  wurden  verkauft.  Auch  die  Buchverkaufs- 
stclle  und  der  Fotostand  hatten  einen  großen  Ab¬ 
satz  an  Heimatbüchern  und  Heimattotos  zu  verzeich¬ 
nen.  Die  Ostpreußenlotos  reichten  bei  weitem  nicht 
aus,  um  die  Nachfrage  zu  befriedigen.  rn. 


Walter  Schettlers  Ehrentag 

Ein  .Fest  der  Überlebenden”  —  so  nannte  der  am 
15.  September  75  Jahre  alt  gewordene  Walter  Schett¬ 
ler  (vergl.  die  Würdigung  seines  Schaffens  in 
Folge  37,  Ausgabe  vom  10.  September)  seine  Ge¬ 
burtstagsfeier,  die  ihm  in  seiner  Wohnung  in  Ham¬ 
burg-Bramfeld,  Hohnerkamp  1 13  c,  von  Verwandten 


und  nahen  Freunden  liebevoll  bereitet  wurde.  Ein« 
Fülle  von  Gaben  und  Glückwünschen  tcal  an  diesem 
Tage  ein.  Mehrfach  riet  die  Bundespost  bei  der  Re¬ 
daktion  des  Oslpreußeublotts  an.  um  die  Wohnung 
von  Walter  Schettler  zu  erfahren,  well  einige  Sen- 
düngen  nicht  vollständig  «dressiert  waren.  Sehr  be- 
rnußt  wurden  die  Ehrengaben  des  Bundcspräsidenlen 
iind  det  hülsberciten  Patensladt  Duisburg,  da  der 
Dichter  von  einer  sthr  schmalen  Rente  leben  muß. 
Der  einstige  Bürgermeister  von  Königsberg.  Dr. 
Weber,  halle  den  weiten  Weg  nach  Bramfeld  nicht 
gescheut,  um  zu  gratulieren!  Oberbürgermeister  a.  D. 
Dr  li  c.  Lohmeyer  gedachte  von  Berlin  aus  in 
ehrenden  Worten  Walter  Schettlers;  auch  die  Schrift- 
leitung  des  Ostpreußenblattes  und  die  Landsmann- 
schalt  Ostpreußen  gratulierten  durch  Ihre  Vertreter. 
Der  Wortlaut  der  Gturkwunschadresse  brachte  den 
Dank  aller  Ostpreußen  zum  Ausdrude,  den  Dank 
lür  ein  reiches,  dichterisches  Werk  und  auch  für  ein 
tapferes  Leben,  das  so  manchem  Bedrückten  als  Vor¬ 
bild  dienen  konnte.  Agnes  Mlegel  erfreut«  Walter 
Schettler  durch  einen  langen,  herzlichen  Briet  und 
auch  durch  eine  gewaltige  Flasche  mit  honigsüßem 
Barenlang. 

Gute  Freunde  hatten  dafür  gesorgt,  daß  die  vielen 
Geburtslugsgüsle  ouf  echt  oslpreußische  Art  be¬ 
wirtet  werden  konnten,  und  so  begann  ein  fröhliches 
Fest,  mit  einer  Überfülle  von  Blumen  —  last  wie 
in  aller  Zelt.  Der  weißhaarige  Dichter  hielt  den 
vielen  Uhren-  und  Liebesbeweiscn  in  erstaunlicher 
Frische  stand,  wenn  auch  der  rechte  .Flünk“  —  wie 
er  sagte  —  von  einem  Unfall  im  Winter  ein  wenig 
geschwächt  ist.  Zum  Kreis  der  Gäste  gehörten  neben 
Herbert  Brust,  der  so  manches  Lied  von  Walter 
Schettler  vertont  hat,  auch  Fritz  und  Margarete  Kud- 
nig,  die  am  Abend  vorher  den  Ostpreußen  in  Heide 
Wesen  und  Weik  des  Dichters  nahegebradit  hatten. 
Von  den  vielen  Malerfreunden  konnte  nur  der  In 
Eidelstedt  wohnende  Max  Block  kommen,  wahrend 
Professor  Eduard  Bischoff  seinen  späteren  Besuch 
ankündigte:  .mit  großem  Malzeug”,  wie  er  schreibt. 

M.  Kg. 


Kulturnotizen 

An  einem  Grabmal  tilr  den  Denkmals-Hauplmann 
von  Tannenberg,  Fritz  Leberecht  Stubenrauch,  der 
nach  seiner  Vertreibung  in  Buchholz  ILandkreis  Har¬ 
burg)  starh,  arbeitet  der  Bildhauer  Kart  Sylla.  Der 
Künstler  wohnte  früher  in  Zintsdien  bei  Ebenfeldc, 
Kreis  Lyck.  Für  die  Dorfkirche  in  Laar  (Kreis  Her- 
ford-Wesl(aten),  seinem  jetzigen  Wohnort,  schuf  er 
eine  überlebensgroße  Holzplastik  des  gekreuzigten 
Heiland.  Eine  Büste,  die  den  1952  verstorbenen 
Bildhauer  Ernst  Paul  Hindceldey  darstellt,  mit  dem 
zusammen  Sylla  am  Nationaldonkmal  Tannenberg 
künstlerische  Arbeiten  ausführte,  wird  demnächst 
auf  einer  Ausstellung  gezeigt  werden. 

* 

„Bons  Buchhandlung"  in  Königsberg  wurde  vor 
125  Jahren  von  Henri  Bon  gegründet,  der  aus  einer 
französischen  Emigrantcntamilie  stammte.  Er  betä¬ 
tigte  sich  auch  als  Verleger  religiöser  und  juristi¬ 
scher  Schriften.  Es  wechselten  dann  mehrere  Inha¬ 
ber;  1921  erwarb  die  Buchhandlung  ihr  derzeitiger 
Inhaber  Günther  Lctzsch.  1927  gliederte  er  das  über 
mehr  als  170  000  Bände  verfügende  Antiquariat 
„Ferd  Raabs  Nachfolger*  (gegründet  1791)  als 
Zweiggeschäft  an.  ln  seinem  Verlag  erschienen  vor 
dem  Kriege  Glasen,  „Marienburg“  sowie  heimat¬ 
kundliche  und  sprachkundlicbe  Werke.  Im  Frühjahr 
1948  eröftnete  Günther  Letzsch  die  Buchhandlung 
unter  ihrem  alten  Namen  in  OberstdorX/Allgäü,  tm 
Hause  Ludwigstraße  1. 
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-  Kein  Grund  zum  Sorgen!  Zusätzlich  . 
Gehirn-Direkt-Nahrung  (drzll.  er* 
probt!)  wird  auch  Ihnen  rasch  und 
sicher  helfen.  Deshalb :  Sofort  1  Ori- 
ginal-Pack.  (DM  11 .80 )  anfordern. 
Kein  Geld  schicken.  Also  kostenlos 
probieren.  Und  erst  in  30  Tagen 
bezahlen,  wenn  Sie  zufrieden  sind. 
ENERGLUT,  Hamburg  PR3n 


Liebes  altes  Königsberg 


Riimandhcimkchrcr!  wer  kann  wesen,  in  einer  Rentenangele- 
Ausk.  geben  ttb.  meine  Schwester  genhelt.  Nadir,  erb.  Fr.  Hedwig 
Christof/.ik.  Emmy,  geb.  1.  2.  1930  Klelnfeld.  Essen  -  Rüttenscheid. 

|  Ulmenhof  39. 

Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  meinen 
i  Sohn,  Krisp.  Helmut,  aus  Ortels- 
bur«.  Ostpr.,  Uffz..  zul.  Brauns- 
I  berg.  Ostpr..  Marsch.-Komp.  Füs.- 
Ers.-Bat.  22?  Nachricht  erb.  Fr. 
Auguste  Krisp.  Lübeck.  Mar- 
|  quardstraße  17.  _  I 

Suche  meinen  Bruder  Scheller. 
Willy,  geb.  13.  7.  1920.  aus  Inster¬ 
burg.  Ostpr..  von  Beruf  Polizei¬ 
wachtmeister.  vermißt  am  10.  4. 
1944  ln  Bessarabien  zwischen 
Chislnau  u.  Jassl.  FPNr.  33  732  F. 
Nadir  erb.  Frau  Maria  Hülse 


Stahl.  Kurfürstendamm  19:  Mar¬ 
tha  Lipkowsky.  Tragh.  Kirchen¬ 
straße  36;  Geschwister  Klara  und  , 
Lisbeth  Prcuss.  Kalthöfsche  Str. 
41:  Frau  Englick,  Thea,  geborene 
Helm.  Große  Schloßteichstraße. 
Nachricht  erb.  Emma  Valde. 
Schwenningdorf  273.  Üb.  Bünde,  i 

_ Kreis  Herford. _ 

Wer  weiß  etwas  über  das  Schick¬ 
sal  der  Ehefrau  Minna  Krüger, 
geborene  Geneit  aus  Powayen. 
Ostpr..  geboren  am  22.  9.  1889  in 
Lauknigen,  Samland?  Am  8.  Fe¬ 
bruar  1945  war  sic  auf  der  Fludit 
von  Gallgarben.  Es  wird  um  | 
Nadir,  gebeten  an  Amtsgericht  i 
in  Detmold.  Aktenzeichen  4  li  i 
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Wer  weiß  etwas  üb.  das  Schicksal 
des  Leutnants  Wolf,  Heinz,  geb. 
20.  8.  1913.  Konzertmeister  aus 


Ein  Erinncrungsbuch  voll  Hcrzenswßrme  für 
jeden,  der  Königsberg  kannte,  geschrieben  von 
Wilhelm  Matull 

das  Schicksal 

If,  Heinz,  geb.  192  Seiten.  Mit  13  Zeichnungen  von  Kurt  Kumples  und 

rtmeistcr  aus  einer  Stadtplanzeichnung  von  Erwin  Seharfenorth. 

In  Halbleinen  DM  5.80 

^  Verlag  Gerhatd  Bautenberg,  Leer  (Oilfrieil»,  Postsdiliefcfadi  121 


I  sten  werden  erstattet.  Nadir,  erb. 

I  Helene  MUewskl.  Gill 'Rommers- 
1  kirchen.  Landw.  Trocknung,  bei 

Köln  a.  Rh. _ _ 

j Gesucht  wird  Frl.  Schäfer,  Char¬ 
lotte,  aus  Küssen.  Kr.  Schloß¬ 
berg.  mit  der  ich  vom  17.  4.  1945 
bis  17.  5.  1947  im  Lager  Königs- 
!  berg-Charlottenburg  zusammen 
:  war.  Ferner  werden  Laccrinsas- 
I  sen  des  Lagers  Löwenhagen  bei 
Königsberg  gesucht,  die  am  22. 
3.  1948  ausgewiesen  wurden. 

Nachr.  erb  Frau  Anna  Paschke- 
wltz.  Alvesen  23.  Kr  Harburg. 

„  Einma'la  Im  Preis! 
ARBEITSSTIEFEl,  schwort, 
Vol1findUd»f  (k»ln  Spalt),  l«dwr 
brnnd-  und  KvmUdtrtokU, 
Abtalioli*n,  Woiitrlauft«, 
Jtthfl.  Zehntausend«  «er 
lauft  Or.  36-47  OM 
^  12,95,  mit  Gummlpro- 

viiv  •  «uiuuii,  uuisc,  neu.  nu*  c-j  seu  Januar  ühd  un  Räume  Ml  sohle  DM  11,95;  mit 

wotka.  geb.  4.  2.  1880.  Wränget-  Rollbahn  Warschau— Radom  ver-  D®pp«lk,r„.oki«  od.r  K.rmoM«  mit 
straßc  21a.  Nachr.  erb.  Hedwig  mißt.  Nachr.  erb  seine  Mutter  ““'e«'-  Prolll«ummi,«M.  DM  I4,«5. 
Steinweg.  Holzwtckcde.  Kreis'  Marta  Rcszies  Coburg.  Alexan-  u"rta“**  od•,  G,w  »“'“<*•  Nadinohm. 
Unna.  Bahnholstraße  27.  1  drinenstraße  2.  ,  Kl«*blau  V«r,onä  rurth  Bo.  330  1« 
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Achtung!  landilcutel 

Sondermeldung  Nr.  3 
Jetzt  Betten  kaufen,  heißt  billig 
kaufenl  -  Teilzahlung 
Oberbetten  200x130  cm  mit  Ga¬ 
rantie-Inlett  u,  daunlger  Fe- 
dernlüllg.  DM  55  -  65.-.  77.-.  85.- 
Daunenbetten  m.  Garanttc-lnl 
DM  88..  9".-  110.. 

Bet  (federn. Halbdaunen. Daunen 
DM  4.-.  7.-.  9.-.  10.-  12.-.  14.-.  18  - 
Ich  nehme  letzt  schon  Bestel¬ 
lungen  f.  Lieferung  !m  Herbst 
und  Winter  an  -  Teilzahlung 
J.  Myks,  llettenlabrlkatlon 
Düsseldorf  Kruppstraße  98 
früher  Marlenburg.'DIrschau  | 


Stettin,  zul.  wohnh.  in  Stuttgart? 
Heinz  Wolf  soll  Anfang  März  1945  j 
I  zu  einer  Infanterie-Einheit  nn  ‘ 
Raum  Schwarzwasser  (Schlesien; 
versetzt  worden  sein  und  wird', 
sett  dem  12.  März  1945  vermißt. 
Nachr.  erb.  sein  Bruder  Günter 
Wolf.  (13a)  Coburg  Alexandrl- 
nenstraßc  2. 

n  Nr  r  a  d  •  r  und  Moprd 

WlflilJI f^fL^Jrormodtr  von  74,- 

-8«lfu<M  v 

.  fi  Sport  touwuod  y.  99,- 
“  dosrolb  m.3-6ong  1 20,- 
J--Nt  \  Moped  luxuoauiftihr. 

/  /  \A  l  ,  f  x  Totüamung 

^  Jluntkatolog  mit 70 Mod, 
und lindenohrtg  graliv 

VATERUND-WERK,  Neuenrode  I.W  <07 

Oberbetten  firtii  dm  24.sou,d  28. 

Kopfkissen  Mi,  dm  &.sa  und  a  «0 

lloftrt  I,lt,n-Mull,r,  Mortrtndulti. loy.  ;,s 


^  fttnUicho  Sokanntmacfiungon 

Amtsgericht  I  Kartsruhe-Durlach.  den  3.  September  1955 

Das  OstDi-e,?L5^'hiA.U,Rebot’  ,n  dcm  Aufgebot,  veröffentlicht  In 
Todes?rk?ärnni nHU '  ^  8  ,955-  Fol«e  »•  Nr.  50  407.  wegen 

m  l  d=  J  !'-ht'l<'u,e  Rentner  Franz  Stanowlckl.  geb. 

annn  ceb  Maiür,?**1  ü'  0stpi'cuBen-  und  dessen  Ehefrau  Marl- 
?ulemMhnMh«rt  h  ’«b  am  28  12  1888  In  Dtetrtchswaldc.  beide 
Fehlt  verlängert  'V.lrd  dlc  »“*»•  Oktober  1955  festgesetzte 

10  l’hr  8*n,sU*-  üen  12.  November  1955.  vormittags 

Zeltounkt  vor  ,wcrden  aufgefordert,  stell  bl»  zu  diesem 

zu  melden  widrf«n£nU*fr‘?!t  hler-  “•  Sl°<*  Zimmer  Nr.  25. 
^^-Widrigenfalls  sic  fttr  tot  erklärt  werden  Können. 

Beschluß: 

zuletzt*  BuchdrueSeriih*  nl<M  Versehollenc  Werner  S  t  a  n  o  w  s  k  I . 
geb  20  tUSiÄlLln'o  "  Uoldap.  Ostpr..  Liltcnthalstr.  2. 

Als  Todeszettounkt  wtrd  Ä  Ät^KUll.. 
Straubing,  den  to  sept.  I855.  Amtsgericht  Straubing. 


'Jahrgang  6  /  Folge  39 
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tclquartleron  unterzubringen.  Immer  wieder  kom¬ 
men  Telefonanrufe  und  Anmeldungen  weiterer 
Gruppen  von  Landsleuten,  und  Immer  wieder 
geben  die  Helfer  mit  bewundernswerter  Geduld 
Auskunft  und  Ratschläge.  Im  Zimmer  nebenan 
naufen  sich  Päckchen  und  Pakete  von  Ortelsbur- 
Ker  Landsleuten,  die  in  selbstloser  Liebe  mit  ihren 
sorgsam  gehüteten  Erinnerungsstücken  zur  Hel¬ 
matausstellung  beitragen  wollen.  Wir  bekommen 
einen  Teil  der  oberen  Halle  des  Rathauses  für 
aicse  Ausstellung  elngerflumt  und  bald  be- 
gtnnt  ein  emsiges  Treiben  Schon  das  Aus¬ 
packen  bringt  Freude.  gemischt  mit  Wehmut.  We¬ 
nig  ist  geblieben  —  und  doch:  auf  wenigen  Qua¬ 
dratmetern  Fläche  wird  das  sichtbar  und  fühlbar, 
was  ein  schrecklicher  Krieg  von  einem  blühenden 
Kreis  Übrigließ.  Da  setzt  eben  Landgerichtsrat 
Büther  mit  Hilf®  von  Landsmann  Krause.  Berlin, 
mit  Mühe  und  Sorgfalt  die  Wegekarte  in  die  rich¬ 
tige  Reihenfolge  Landsmann  Krause,  der  Vor¬ 
sitzende  der  Berliner  Gruppe,  und  Bürgermeister 
a.  D  Armgordt  haben  eine  stattliche  Anzahl  von 
wertvollen  Hetmatfotograftcn  mitgebracht.  Die 
Mitarbeiter  sind  begeistert  von  den  elngcschlckten 
und  mitgebrachten  Jagdtrophäen  und  suchen  mit 
geübtem  Blick  einen  geeigneten  Platz  für  das 
Geweih  eines  Achtzehn  r-nders.  das  Lehrer  Hennig, 
früher  Schönhöhe.  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Die 
Wände  mit  ihren  Postkarten,  den  Fotos  und  den 
•/artgetönten  Aquarellen  bieten  ein  vielfältiges 
Bild.  Tische  mit  Handweberelen.  Bernstein,  alten 
Zeitungen  und  vergilbten  Urkunden  tun  ein  Übri¬ 
ges.  um  die  ankommenden  Besucher  der  Ausstel¬ 
lung  in  das  Paradies  der  Erinnerung  zu  führen. 

Bereits  um  ll  Uhr  fand  am  Sonnabend,  dem 
3.  September,  eine  Aussprache  zwischen  Landrat 
Wenzler  Oberkrel«direktor  Ronge.  Bürgermeister 
Henkelmann.  Stadtdirektor  Werner  und  Mitglie¬ 
dern  des  Vorstandes  der  Krciwzemelnschaft  Orteis¬ 
burg  statt.  Es  wurden  Fragen  der  Seßhaftmachung 
von  Ortelsburgcrn  ln  Kreis  und  Stadt  Hann.- 
Münden.  die  Fortsetzung  der  Ferienkinderaktion 
und  die  Durchführung  eines  Ferienlagers  von 
fünfzig  Ortelsburger  Jugendlichen  erörtert.  Wei¬ 
terhin  wurde  der  Vorschlag  gemacht,  der  Ortels- 
burger  Jägerschaft  Jagdmüglichkeitcn  zu  bieten. 

Die  Sitzung  des  Vorstandes  der  Krcisgemeln- 
schaft  war  auf  16  Uhr  festgesetzt  worden.  Sie 
fand  ebenfalls  im  Sitzungssaal  des  Rathauses  statt. 
Bei  der  Sitzung  wurden  die  Arbeiten  des  vergan¬ 
genen  Jahres  und  der  Kassen-  und  Geschäfts¬ 
bericht  behandelt  und  erledigt.  Der  Vorstand  er¬ 
örterte  die  vorliegende  Satzung  und  Regicrungsrat 
Riella  gab  hierzu  Erläuterungen.  Dieser  Punkt 
soll  auf  einer  folgenden  Sitzung  erneut  bespro¬ 
chen  werden.  Auch  die  Vorausplanung  für  die 
Treffen  des  Jahres  1056  wurde  erörtert.  Die  Ter¬ 
mine  sollen  nach  klärenden  Rückfragen  bekannt- 
gegeben  werden. 

Der  Bogrüßungsabend  fand  um  20  Uhr  statt. 
Überall  in  den  hellerleuchteten  und  festlich 
geschmückten  Sälen  herrschte  Wiedersehensfreude. 
Ein  Quartett  leitete  den  Abend  mit  Melodien  aus 
der  Oper  ..Iphigenie  auf  Aulis“  von  Gluck  ein. 
Bürgermeister  Henkelmann  begrüßte  die  Erschie¬ 
nenen  mit  herzlichen  und  humorvollen  Worten. 
..Die  Tatsache,  daß  wir,  die  wir  in  der  Heimat 
bleiben  konnten.  Heimat  bieten  dürfen,  soll  un- 
sern  Patenkindern  das  Gefühl  der  Geborgenheit 
geben.  Daraus  soll  die  politische  Aufgabe  erwach¬ 
sen.  zu  zeigen,  daß  die  Wiedervereinigung  das 
wichtigste  politische  Ziel  ist." 

Kreisvertreter  Brenk  begrüßte  die  Behördenver¬ 
treter.  die  Leiter  der  Schulen.  Professor  Lemmel 
von  der  Forstwlssenschaftlichen  Fakultät.  Land¬ 
volk  und  Landwirtschaftliche  Schule,  die  Vertre¬ 
ter  des  Bundesgrenzschutzes,  der  Jäger,  der  Lands¬ 
mannschaften.  der  DJO  und  die  zahlreich  erschie¬ 
nenen  Landsleute.  Er  rief  die  Anwesenden  auf, 
im  Kampf  um  das  Recht  auf  die  Heimat  nicht 
müde  zu  werden  und  mahnte,  die  Menschen  nicht 
zu  vergessen,  die  noch  jetzt  in  der  Heimat  und 


25  September:  Kreis  Mohrungen  ln  der  Patensladt 

Gießen. 

.Memelkreise  in  Mannheim 
2.  Oktober:  Kreis  Ebenrode  (Stallupünen)  tn  Han- 
nover-Llmmerbninnen. 

Kreis  JohannlsburR  in  Dortmund.  RcinolJl- 

Gaitsttttten. 

Kreis  Tilsit-Stadt  ln  Düsseldorf.  Union-Be¬ 
triebe.  Wltzel straßo  33  43. 

9  Oktober:  Kreis  JohannlsburR  ln  Bielefeld.  Frcl- 
tndrestaurant.  Wiesen# traß®. 

Kreis  Treuburg  in  Hamburg-A.tona.  Elb- 

edi  lucht 

Cuttütadt  und  Umgebung  in  Köln-Deutz,  Gast- 
stl’.t*  H.  Boddeberg.  Mathildenstraße  42. 

Kreise  Pr.-Eylau.  Königsberg-Land,  Fisch  häu¬ 
fen  und  Lablau  in  Düsseldorf.  Gaststätte  Bernd 
»•Mt®.  Witzelstraße  33  40. 

II  Oktober:  Memelkreisc  ln  Hamburg  Wlnterhu- 
der  Fährhaus. 

20  Oktober;  Kreis  Ortclsburg  in  Herne,  Kolping¬ 
haus. 


Das  Bootshaus  des  Allensteiner  Rudervereins  am  Okullsee 


Das  nächste  Boot  heißt  „Allenstein 


schienen  der  Oberbürgermeister,  der  Stadtdirektor 
und  der  Sportreferent  der  Stadl  Gelsenklrchcn. 
sowie  als  Vertretet  der  Kreisgemeinschaft  Forst¬ 
meister  z.  Wv.  Loeffkc.  Als  Erinnerungsgabe  er¬ 
hielt  der  Verein  von  der  Stadt  Gelsenkirchen  eine 
massive  Grubenlampe  mit  eingravierter  Widmung. 

Der  Vorsitzende  des  Rudervereins  Gelsenkirchen 
gab  bekannt,  daß  das  nächste  Boot  den  Namen 
„AUenstcln"  führen  werde:  zwei  Vereinsboote  tra¬ 
gen  bereits  die  Namen  „Ostpreußen"  und  „Königs¬ 
berg“.  Der  Ruderverein  Gelscnkirchen  w-lrd  für 
den  Allensteiner  Ruderverein  die  Patenschaft 
Übernehmen,  und  lm  Bootshaus  soll  eine  „Allen¬ 
steiner  Ecke"  eingerichtet  werden.  Kameraden, 
die  noch  Fotos  oder  sonstige  Erinnerungsstücke 
hierfür  zur  Verfügung  stellen  können,  werden 
gebeten,  diese  Stücke  an  Kamerad  Müller,  Köln- 
Mülheim,  Glücksburgstraße  10,  zu  senden.  —  Beim 
Austausch  von  Erinnerungen  und  beim  Gesang 
alter  Ruderlicder  vergingen  die  Stunden  wie  im 
Fluge,  und  auch  der  Tanz  wurde  nicht  vergessen. 
In  Zukunft  werden  sich  die  Allensteiner  Ruderer 
jeweils  am  Tage  des  Allensteiner  Kreistreffens, 
das  voraussichtlich  auf  den  ersten  Sonntag  im  Sep¬ 
tember  jeden  Jahres  fallen  wird,  im  Bootshaus 
des  Rudervereins  Gelsenkirchen  zusammenflnden. 


Zugleich  mit  dem  Jahreshaupttreffen  der  Stadt 
Allenstein  beging  der  Allensteiner  Ruderverein  am 
3.  September  lm  festlich  geschmückten  Bootshaus 
des  gastlichen  Rudervereins  Gelsenkirchen  die 
Feier  seines  fünfzigjährigen  Bestehens,  auf  die  im 
Ostprcußenblatt  wiederholt  hingewiesen  worden 
war.  Dank  der  weiten  Verbreitung  unserer  Hei¬ 
matzeitung  war  der  Veranstaltung  ein  schöner  Er¬ 
folg  beschieden;  so  konnte  der  letzte  Vorsitzende. 
Rudi  Müller,  vierzig  Landsleute  begrüßen:  mehr 
als  zwanzig  Grußtelegramme  und  Briefe  von  Ka¬ 
meraden  waren  eingetroffen:  unter  ihnen  befand 
sich  ein  Glückwunsch  des  nach  den  USA  aus- 
gewanderten  Kameraden  Kurt  Dorka.  der  auch  in 
der  Ferne  als  Leser  des  Ostpreußenblattes  die 
Ereignisse  im  landsmannschaftlichen  Leben  ver¬ 
folgt.  Die  Rudervereine  Germania-Königsberg, 
Lötzen  und  Angerburg  zeigten  durch  Glückwunsch¬ 
schreiben  ihre  alte  Verbundenheit  mit  dem  Allen¬ 
steiner  Ruderverein.  Der  Vorsitzende  gedachte 
der  gefallenen,  vermißten  und  auf  der  Flucht  ums 
Loben  gekommenen  Kameraden.  Im  Namen  der 
Geisenklrchener  Ruderer,  die  ln  stattlicher  Zahl 
erschienen  waren,  überreichte  Herr  Zank  eine 
GUickwunschadresse;  im  Laufe  des  Abends  er- 


Ebenrode  (Stallupönenl 

pber  die  allgemeinen  Feierlichkeiten  zum  Tag 
a  r  Deutschen  werden  Sie  bereits  ln  unserer  Zei¬ 
tung  gelesen  haben.  Zur  Freude  aller  Anwesen¬ 
den  tn  dem  Vereinslokal  der  PUtk&Uer  und  Slallu- 
por.er  am  SonntagnachmlUag  konnte  der  Vertreter 
der  Plllkallor  der  Ortsgruppe  Berlin.  Lukat,  Dr. 
0>11e  und  den  Vorsitzenden  der  Ostpreußen  ln 
B-rlln  Dr.  Mathäe  begrüßen.  Vorträge.  Gesang, 
Musik  und  Tanz  erfreuten  die  Landsleute  aus 
Brrlln  und  der  sowjetisch  besetzten  Zone  bl*  ln 
die  spülen  Abendstunden. 

Landsmann  Wermbtcr-Hannovcr  hat  mich  darauf 
aufmerksam  gemacht,  daß  neuerdings  nur  die 
Straßenbahnlinie  3  ab  Hauptbahnhof  und  Linie  1 
ab  Kröpke  bis  Endstation  nach  llannover-Ltmmer 
lahren.  wo  am  2.  Oktober  lm  Kurhaus  Llmmer- 
brunnen  das  Ebenroder  Treffen  stbUttndcn  wird. 

Gesucht  werden:  Die  Eisenbahner  Franz 

Schwarz  aus  Schloßbach  und  Karl  Helms 


auch  In  der  sowjetisch  besetzten  Zone  unter 
schwierigsten  Verhältnissen  leben  müssen. 

Über  die  vorgeschichtliche  und  ordenszeitllche 
Besiedlung  des  Kreises  Orteisburg  sprach  Obcr- 
studlendlrektor  Dr.  Meyhöfer.  Er  zeigte  an  Hand 
der  vielen  geschichtlichen  Denkmäler  unseres  Hel- 
matkreises  die  enge  Schlcksalsgemelnschaft  und 
kulturelle  Verbindung  zwischen  dem  ostdeutschen 
Raum  und  dem  deutschen  Mutterland  auf  und  be¬ 
gründete  unseren  Rechtsanspruch  auf  die  Heimat. 

Die  Übernahme  der  Sonderpatenschaften  für  die 
beiden  höheren  Schulen  und  die  Mittelschule  un¬ 
seres  Hclmatkrelses  durch  Schulen  ln  Hann.-Mün- 
den  schloß  sich  an.  Oberstudiendirektor  Dr.  Flagge, 
Oberstufilendlrektor  Dr.  König  und  Rektor  Spohr 
versicherten  in  herzlichen  Worten  ihre  Bereit¬ 
schaft  zur  Zusammenarbeit  mit  den  ehemaligen 
Angehörigen  der  Ortelsburger  Schulen.  Die  Be¬ 
kanntgabe  der  Hilfen  und  Zusicherungen  bewies, 
daß  alle  Angehörigen  der  Htndcnburgschule.  der 
Ortutfsehule  und  der  Fasscnhelmer  Mittelschule  zu 
den  Menschen,  in  deren  Händen  die  Patenschaft 
Jetzt  liegt,  ein  rechtes  Vertrauen  haben  dürfen. 

Der  Geschäftsführer  des  Hann.-MUndener  Land¬ 
volkes,  Diplom-Landwirt  Abel,  verkündete  dann 


Zerstreute”  Kinder? 


Lydt 

Am  1.  und  2.  Oktober  wird  das  -Sangerkränz- 
chen  der  Lycker  Prima"  ln  Hannover  tm  „Künsi- 
lerhaus“  das  123.  Stiftungsfest  feiern  Einladungen 
ergehen  durch  Landsmann  U.  Riech.  Hannover. 
Meterstraße  41.  oder  durch  den  Kreisvertreter. 
Das  Stiftungsfest  wird  am  1.  Oktober  um  20  Uhr 
mit  einem  Kommers  beginnen.  —  Die  Anschrift 
von  Hauptlehrcr  Lukat  lautet:  Emden.  Brück - 

Otto  Skibowskl,  Kreisvertreter, 
Treysa,  Bezirk  Kassel 


Sie  lernen  in  der  Schule  schwer,  sind  aber 
zu  Hause  oft  rege.  Denn  es  fehlt  nicht  an  Ver¬ 
stand,  sondern  nur  an  Konzentration  und  Auf¬ 
merksamkeit.  Zusätzliche  Beigabe  glutaminrei¬ 
cher  Gehirn  -  Direkt  -  Nahrung  (ärztl.  erprobt) 
hilft  Ihrem  Kind  in  der  Schule,  folglich  seelisch 
sehr  viel.  Verlangen  Sie  sofort  Gratis-Prospekt 
von  COLEX,  Hamburg  20  TD  311. 


die  Übernahme  der  Patenschaft  für  das  Ortelsbur¬ 
ger  Landvolk  und  die  Ortelsburger  Landwirt¬ 
schaftsschule.  Er  versicherte,  daß  die  Ansiedlung 
helmatvertriebener  Bauern  lm  Kreise  Münden 
gezeigt  habe,  daß  einheimische  Landwirte  viele 
Anregungen  und  Erfahrungen  von  den  ostpreu- 
ßtschen  Bauern  übernehmen  können.  Km  Aus¬ 
tausch  von  Erfahrungen  unter  den  ehemaligen 
Schülern  beider  Landwirlschaftsschulen  wurde  an- 
geregt. 

Den  Dank  der  drei  Ortelsburger  Schulen  über¬ 
mittelte  Oberstudiendirektor  Meyhöfer.  Er  kenn¬ 
zeichnete,  nach  etnem  kurzen  Überblick  über  den 
Entwicklungsgang  der  Schulen,  besonders  das  We¬ 
sen  der  an  der  Hindert  bürg  schule  geleisteten  Er¬ 
ziehungsarbeit.  Für  die  Landwirtschaftsschule  und 
das  Landvolk  dankte  Landwirtsthaftsrat  Bchrend. 

Oberingenieur  Schoel,  der  erst  im  Dezember  1933 
Alleiwlcln  verließ,  überbrachtc  Grüße  aus  der  ost¬ 
preußischen  Heimat  und  gab  einen  erschütternden 
Bericht  über  die  heutigen  Verhältnisse  ln  unse¬ 
rem  Helmatkreis.  Er  forderte  dl«  Landsleut«  auf. 
ln  Einigkeit  und  Treue  zusammenzustehen. 

In  seinem  Schlußwort  dankte  Krelrvertreter 
Brenk  allen  Beteiligten  für  ihre  Arbeit.  Er  dankte 
insbesondere  den  Schulen  und  dem  Landvolk  für 
die  Übernahme  der  Sonderpatenschaften  und  den 
Vortragenden  und  den  stillen  Mitarbeitern,  dafür, 
daß  sie  zum  Gelingen  des  BegrUßungsabcnds  bei¬ 
trugen.  Der  Kreisvertretcr  überreichte  dem 
Patenkreis  eine  Übersichtskarte  Über  die  lm  Hci- 
matkrcls  durchgeführten  umfangreichen  Melio¬ 
rationen,  die  das  Lebenswerk  unseres  verehrten 
Krelsäl testen.  Landrat  a.  D.  von  Poser.  darstellen. 
Angeferttgt  wurde  diese  Karte  von  Kulturbaumei- 
stcr  Dünnbier.  Die  Patenstadt  erhielt  als  Dank 
für  die  Ausgestaltung  des  Treffens  einen  künst¬ 
lerisch  ausgeführten  Stadtplan  von  OrtelsburE.  den 
Stadtbaumelster  a.  D.  Opitz  ln  mühevoller  Klein¬ 
arbeit  angefertigt  hatte.  Den  Herren  Czeczor,  Ka¬ 
sten,  Krlspln  und  Rost  wurden  als  kleine  Aner¬ 
kennung  für  Ihre  Arbeit  Buchgaben  überreicht. 
Mit  dem  Lied  „Land  der  dunklen  Wälder“  klang 
der  Begrüßungsabcnd  aus. 

(Fortsetzung  folgt) 


Zwei  Ausstellungen  in  Mannheim 

Die  Hilfeleistung  des  Memeliandbüros 


:r  feiert  das  ..Sängerkränz- 
i“  ln  Hannover  lm  „KUnst- 
ngrfest.  Einladungen  durch 
Meterstraße  41.  oder  den 
20  Uhr,  Kommers. 

Vor  vierzig  Jahren,  als  Memel  mit  dem  Ausbruch 
des  Ersten  Weltkrieges  viel  erdulden  mußte,  wur- 
,  den  die  ersten  Beziehungen  zu  Mannheim,  der 
;en,  der  Treffpunkt  der  Jo-  stadt  an  Rhein  und  Neckar,  geknüpft.  Am  17.  No- 
‘istretfen  am  2.  Oktober  in  vember  1915  trat  ln  Mannheim  der  „Krlegshllfs- 
tauptbahnhof  ln  sieben  Ml-  verein  Baden  für  den  Kreis  Memel“  Ins  Leben. 
Brückstraüe  und  Rclnoldl-  pern  <jie  stadt  Mannheim  als  stiftendes  Mitglied 
sieh  mit  einem  Beitrag  von  50  ooo  Mark  einglle- 
10  Uhr  mit  einem  Gottes-  (jcrte.  Solche  opferbereite  Hilfe  hielt  auch  ln  spä- 
klrche  beginnen.  Um  11.30  tcren  friedlicheren  Jahren  eine  Verbindung  auf- 
ndsleutc  begrüßen  und  um  rCcht,  Ja  sie  führte  Im  Jahre  1928  dazu,  daß  Mann- 
erlcht  geben.  Die  Mittags-  heim  die  Patenschaft  für  die  Stadt  Memel  llbcr- 
Uhr  festgesetzt.  Um  14  Uhr  nahm.  Diese  wirkte  sich  damals  vornehmlich  in 
stnllündcn,  an  die  sich  ein  dcr  materiellen  Hilfe  für  das  Schauspielhaus  von 
anschließen  wird.  Memel  und  die  Stadtbücherei  aus.  1933  wurde 

tnd  mitgeteilt  wurde,  wird  diese  Patenschaft  für  alle  im  Bundesgebiet  woh- 
uch  unserer  Landsleute  und  nenden  Memelländer  feierlich  erneuert  und  auf 
iteburger  zu  rechnen  sein.  das  ganze  Momelland  ausgedehnt. 

6hekänn t gegeben '  \ve™  Sinn  und  Bedeutung  dieser  Patenschaft  sind  ln 
settig  bekanntgegeoen  wu  der  Urkunde  vom  2.  August  1953  niedergelegt: 

c.,,1 ,  Kreisvertretcr.  -Die  Patenstadt  bekennt  hiermit  feierlich  Ihre 
,  ,Han)  enge  Verbundenheit  mit  den  Memelländern,  die 

twarmbüchen  inan»  e|n  hartes  Geschick  aus  ihrer  ostdeutschen  Heimat 

vertrieb.  Mannheim  soll  für  sie  ein  neuer  geisti¬ 
ger  und  kultureller  Sammelpunkt  werden.” 
i  In  Hann.-MUndcn  Unter  diesem  Zeichen  hat  das  Städtische  Archiv 

Zug  von  Kassel  nach  Hann.-  Mannheim  seit  zwei  Jahren  alles  noch  erreichbare 
sich  dem  Auge  die  Schön-  Schrifttum  zur  Geschichte  der  Stadt  Memel  und 
lilgelland  Wälder  und  Was-  des  Memellandes  gesammelt.  Neuerdings  gelang 
eiinetes  Fleckchen  Erde,  das  es.  ein  umfassenderes  historisches  und  kultur- 
'rwartung  in  sich  aufnimmt  geschichtliches  Bildmaterial  zusammenzutragen. 

Wo  Werra  und  Fulda  sich  das  Jetzt  bei  dem  Treffen  der  Arbeitsgemeinschaft 
men  büßen  müssen.“  Die  der  Memelkreise  ln  der  Landsmannschaft  Ostpreu- 
und  weit  in  Täler  und  an  ßen  am  24.  und  25.  September  ln  Mannheim  erst- 
tat  noch  einen  Vorzug,  den  mals  ln  einer  Ausstellung  gezeigt  werden  kann, 
nennen  muß:  der  Krieg  Ist  Charakteristische  Bilder  werden  den  Besucher  der 
Un7crsldrt  scharen  s!<h  Schau  durch  das  Land  zwischen  Haff  und  Merncl- 
hwerkh'äuser  um  die  behä-  ström  begleiten.  Überzeugende  Fotos  vermitteln 
und  das  stattliche  Rathaus,  eine  Anschauung  von  der  Welte  des  sllbcrglänzen- 
n  Hann -Münden,  und  auch  den  Haffs,  von  wehendem  Dünensand,  von  den 
1  Ihre  um  uns  das  Paten-  weltabgeschiedenen  Fischerdörfern  mit  Ihrer 
en  zu'  lassen  Da  Ist  ln  den  arbeitsamen  Bevölkerung,  von  den  Fischerkähnen 
.rt  von  Kreis  und  Stadt  zu  mit  den  Kurenwimpeln  am  Mast  und  von  den 
r  ortelsburger  Man  spürt  stillen  Ufern  der  Dange.  Aber  auch  die  Stadt 
rle  Durg  Memel  kommt  zur  Darstellung.  Daneben  tritt  die 

Sathaus  ln  das  unser  Weg  mehr  als  700jährige  Geschichte  der  Stadt  Memel, 
geschäftiges  Treiben.  Ober-  In  bedeutenden  Dokumenten  vor  Augen  geführt. 


Der  Landkreis  Münden  »uuht  für  die  Besetzung 
einer  Kreissparkassen-Nebenstelle  einige  Sparkas- 
sentachkräfte,  darunter  einen  Leiter  für  diese 
Kasse.  Meldungen  mit  Unterlaßen  sind  zu  richten 
an:  Landkreis  Münden  in  (20b)  llann. -Münden. 
Die  Bewerbung  muß  den  Vermerk  tragen:  Betr. 
Heimatkreis  Orteisburg. 

Max  Brenk,  Kreisvertreter. 

Hagen  (Westf),  ElbeTsufcr  24 

Rößel 

Aus  Anlaß  der  Patenschaftsübernahme  für  den 
Kreis  Riißel  durch  den  Landkreis  Meppen  wird 
Radio  Bremen  innerhalb  der  aktuellen  Sendereihe 
„Niederdeutscher  Hauskalcnder“  (15.15— is.oo  Uhr) 
u.  a.  einen  Beitrag  zur  Patenschaftsübernahme 
bringen:  das  Manuskript  schrieb  Erwin  Posch¬ 

mann.  (Vergl.  unsere  Rubrik  -Wir  hören  Rund¬ 
funk“.) 


entbietet  allen  Memelländern  zum  Bundestreffen  in  der  Rhein-Neckar-Patenstadt 
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^POestdeutschHati? 


Von  Dr.  Walther  Neuhoff 


Manche  Königsberger  werden  noch  gern  an 
die  pilzkundigen  Lehrwanderungen  denken,  die 
alljährlich  im  August  und  September  der  —  1913 
von  Eugen  Gramberg  gegründete  —  Verein  für 
Pilzkunde  veranstaltete.  Andere  werden  sich  der 
Pilzberatungsstellen  erinnern,  wo  der  Sammler 
sichere  Auskunft  über  Art  und  Verwendung  sei¬ 
ner  Funde  erhielt.  Die  in  . dieser  Weise  erworbe¬ 
nen  Kenntnisse  haben  oftmals  mitgeholfen,  in 
den  Zeiten  der  größten  Nahrungsmittelnot  nach 
dem  Kriege  uns  zusätzliche  schmackhafte  Kost 
zu  beschaffen. 

Die  Jahre  des  Hungers  sind  vorübergegangen 
und  ebenso  jene  Zeiten,  in  denen  nunmehr 
Fleisch  und  Fett  als  vorherrschende  Bestandteile 
unserer  Nahrung  besonders  geschätzt  wurden. 
Allmählich  ist  man  zu  der  alten  Erkenntnis  zu¬ 


rückgekehrt.  daß  neben  dem  Nährwert  auch  der 
Geschmackswert  des  Essens  eine  sehr  wichtige 
Rolle  spielt.  Und  damit  ist  das  Interesse  an  den 
Pilzen  wieder  erwacht.  Manch  einer  sucht  nun 
wieder  selber  seine  Pilzmahlzeit,  weil  ihm  das 
Entdecken  und  Erkennen  der  Arten  eine  beson¬ 
dere  Freude  bereitet,  und  andere  wandern  im 
Spätsommer  und  Herbst  durch  die  Wälder,  weil 
sic  von  dem  Reiz  der  Pilzformen  und  Farben 
ebenso  angezogen  werden  wie  im  Frühjahr  von 
der  Schönheit  der  Blütenpflanzen. 

Allerdings  —  die  Pilzflora  in  Westdeutschland 
ist  in  vieler  Hinsicht  von  der  in  Ostpreußen  ver¬ 
schieden.  Ausgedehnte  Kiefernwälder,  wie  in 
den  sandigen  Gebieten  Südostpreußens  oder  wie 
die  Kaporner  und  die  Brandenburger  Heide  in 
der  Nähe  von  Königsberg,  gibt  es  in  West- 
dftytschland  nur  sehr  spärlich.  Das  bedeutet  für 
den  Pilzfreund,  daß  er  im  Frühling  auf  eins  der 
köstlichsten  Pilzgerichte,  Rührei  mit  Morcheln 
(eigentlich  Lorcheln!),  verzichten  muß;  im  Früh¬ 
sommer  wird  er  nirgend  Stellen  finden,  wo 
Gelböhrchen  (Rehfüßchen,  Pfifferlinge)  in  solcher 
Menge  Vorkommen,  daß  man  sie  in  Scheffelkör¬ 
ben  ernten  konnte;  der  weichliche,  aber  recht 
wohlschmeckende  Pempke  (Butterpilz)  fällt  im 
Herbst  ebenso  aus  wie  der  Grünling  mit  seinen 
goldgelben  Blättern,  der  noch  spät  im  Jahr  stel¬ 
lenweise  in  Unmengen  in  unseren  Kiefernwäl¬ 
dern  zu  finden  war. 

Dafür  treten  in  den  westdeutschen  Wäldern 
viele  andere  Pilzarten  auf.  Wer  im  nordwest¬ 
deutschen  Flachland  oder  in  Gebirgsgegenden 
mit  kalkarmen  Boden  wieder  Pilze  sucht,  wird 
wenigstens  eine  gewisse  Anzahl  bekannter  Ar¬ 
ten  antreffen;  wer  dagegen  in  die  Alpen  oder 
in  Gebiete  mit  Muschefkalkboden  verschlagen 
worden  ist,  steht  auf  Schritt  und  Tritt  vor  Pil¬ 
zen,  die  ihm  völlig  unbekannt  sind. 

Die  Zahl  der  Pilzarten  in  Deutschland  ist  viel 
größer  als  die  der  wildwachsenden  Blütenpflan¬ 
zen.  Allein  an  Blätterpilzen  (das  sind  alle  die¬ 
jenigen  Arten,  die  auf  der  Hutunterseite  vom 
Hutrand  zum  Stiel  verlaufende  schmale  Blätt¬ 
chen,  ,, Lamellen*,  aufweisen),  kennt  man  gegen¬ 
wärtig  aus  unserra  Vaterlande  über  1900  Arten! 
Als  Speisepilze  kommt  davon  allerdings  nur 
etwa  ein  Viertel  in  Betracht.  Mehr  als  die  Hälfte 
gehört  zu  den  kleinen  Arten  mit  einem  Hut¬ 
durchmesser  von  etwa  2  cm,  die  das  Sammeln 
für  Speisczwedce  nicht  lohnen  und  nur  den  Pilz¬ 
floristen  interessieren.  Der  größte  Teil  des  ver¬ 
bleibenden  Viertels  entfällt  auf  Arten,  die  we- 


Eier-Bovist  (Staubkugel) 


gen  ihres  häßlichen  Geschmackes  oder  ihrer 
Zähigkeit  ungenießbar  sind;  nur  ein  ganz  gerin¬ 
ger  Anteil  (kaum  30  von  1900!)  ist  giftig.  Das  ist 
zwar  ein  weit  günstigeres  Verhältnis  als  bei 
unseren  wildwachsenden  Beerenfrüchten,  bei 
denen  es  viel  mehr  giftige  Arten  als  eßbare 
gibt,  aber  dadurch  wird  die  Tatsache,  daß  Pilz¬ 
suchen  für  leichtfertige  Menschen  zu  einer  ge¬ 
fährlichen  Sache  werden  kann,  nicht  beseitigt. 

Man  kann  sich  aber  vor  Pilzvergiftungen  be¬ 
wahren,  wenn  man  beim  Pilzsuchen  die  gleiche 
Regel  anwendet,  nach  der  man  das  Beerenlesen 
schon  immer  betreibt.  Niemand  wird,  wenn  er 
Blaubeeren  ernten  will,  nun  wahllos  alle  Arten 
von  schwarzblauen  Beeren  mitnehmen,  denen  er 
tm  Walde  begegnet.  So  etwas  wurden  wir  lächer¬ 
lich  linden.  Man  setzt  stillschweigend  voraus, 


daß  derjenige,  der  Blaubeeren  sammeln  will, 
auch  sicher  weiß,  wie  diese  Beere  aussieht  und 
die  Pflanze,  an  der  sie  wächst.  Nur  diese  eine 
Sorte  Beeren  wird  gesammelt,  alle  ähnlichen  Ar¬ 
ten  bleiben  stehen. 

Es  gibt  dementsprechend  auch  für  das  Pilz¬ 
suchen  nur  eine  Regel,  die  den  Sammler  sicher 
vor  Pilzvergiftungen  bewahrt;  sie  heißt,  Sammle 
zum  Genuß  nur  solche  Arten,  die  du  als  eßbar 
ganz  sicher  kennst. 

Diese  Regel  genügt  uns,  auch  in  der  Fremde 
ohne  Schwierigkeit  ein  wohlschmeckendes  Pilz¬ 
gericht  einzusammeln.  Man  sollte  bedenken,  daß 
auf  den  Wochenmärkten  der  Städte  in  waldrei¬ 
cher  Umgebung  kaum  jemals  mehr  als  ein  Dut¬ 
zend  Arten  zum  Verkauf  freigegeben  sind  und 
daß  die  sogenannten  „guten"  Pilzkenner,  die 
nach  der  Volksmeinung  .alle  Pilze  kennen",  in 
der  Regel  selten  über  die  Kenntnis  von  mehr 
als  dreißig  Arten  verfügen.  Während  des  letz¬ 
ten  Krieges  wurden  in  den  meisten  Gegenden 
Deutschlands  zahlreiche  Lehrgänge  zur  Ausbil¬ 
dung  von  Pilzberatern  abgehalten,  zu  denen 
nur  Teilnehmer  mit  einer  gewissen  Vorkennt¬ 
nis  zugclassen  wurden;  am  Schluß  jedes  Lehr¬ 
ganges  wurde  eine  recht  gründliche  Prüfung  ab¬ 
gehalten.  Das  Ergebnis  ist  im  Jahrgang  1944 
der  „Deutschen  Blätter  für  Pilzkunde*  veröffent¬ 
licht;  es  hatten  bis  dahin  245  Teilnehmer  die 
Prüfung  für  die  Kenntnis  von  dreißig  bis  sech¬ 
zig  Arten  abgelegt,  94  Teilnehmer  brachten  es 
auf  sechzig  bis  hundert  Arten,  und  nur  68  kann¬ 
ten  mit  Sicherheit  mehr  als  hundert  Pilze. 

Diese  Zahlen  seien  eine  gewisse  Beruhigung 
für  alle  diejenigen,  die  im  fremden  Gebiet  sich 
von  der  Fülle  der  ihnen  neuen  Arten  bedrückt 
fühlen  könnten.  Um  bei  einigermaßen  günstiger 
Witterung  von  jedem  Pilzausflug  ein  hinreichen¬ 
des  Gericht  nach  Hause  zu  bringen,  bedarf  es 
wirklich  nur  der  Kenntnis  einer  geringen  An¬ 
zahl  von  Arten.  Aber  diese  Kenntnis  muß  abso¬ 
lut  sicher  sein! 

Liegen  alte  Roßgärten  oder  Viehweiden  in  der 
Nähe  des  Wohnortes,  so  können  überall  in 
Westdeutschland  Edelpilze  (Champions)  ohne 
Furcht  geerntet  werden.  Sie  erscheinen  in  Men¬ 
ge.  wenn  im  Sommer  nach  einer  Trockenperiode 
ein  durchdringender  Regen  gekommen  ist.  Ob 
sie  nun,  wie  meistens,  eine  weiße  Hutoberseite 
haben  oder  ob  der  Hut  anderer  Arten  kupferrot 
oder  bräunlich  ist  oder  dunkle  Faserschuppen 
aufweist,  bleibt  für  den  Sammler  von  Eßpilzen 


Gelböhrchen  (Piilterling) 

nebensächlich;  von  allergrößter  Wichtigkeit  für 
den  Anfänger  aber  ist  es,  daß  er  seine  Edelpilze 
nur  auf  den  Weideplätzen  (nicht  im  Waldei) 
erntet  und  daß  er  die  Merkmale  aller  Edelpilze 
genau  beachtet:  sie  haben  oben  am  Stiel  einen 
häutigen  „Ring"  (siehe  Bild!),  und  ihre  anfangs 
weißlichen,  rosagrau  oder  reinrosa  gefärbten 
Blätter  sind  im  Älter  richtig  schokoladenbraun. 
Die  vorzüglich  schmeckenden  Champignonarten 
der  Weideflächen  haben  frisch  entweder  einen 
deutlichen  Duft  nach  Anis  oder  sie  riechen 
schwach  nach  Pflaumen  oder  ähnlich  frischgesäg¬ 
tem  Holz,  für  ungeübte  Nasen  kaum  erkennbai; 
sollten,  was  in  Gebirgsgegenden  in  Ausnahme¬ 
fällen  möglich  ist,  die  geernteten  Edelpilze  nach 
Karbol  oder  Tinte  riechen  (besonders  aufdring¬ 
lich  beim  Abkochen);  dann  probiere  man  erst 
eine  kleine  Portion;  es  gibt  Personen,  die  diese 
sonst  meistens  in  Parkanlagen  (aber  audi  dann 
nur  selten)  vorkom.aenden  Arten  schlecht  ver¬ 
tragen. 

Auf  den  Weideplätzen  gibt  es  an  weiteren  un¬ 
verkennbaren  Arten  vor  allem  noch  verschie¬ 
dene  Boviste;  aus  den  alten  kugligen  oder 
keuligen  Fruchtkörpern  drücken  die  Kinder  gern 
die  braunen  Wolken  von  Sporenstaub  heraus, 
die  diesen  Pilzen  auch  den  Namen  Staukugeln 
eingetragen  haben.  In  der  Jugend  besitzen  diese 
zumeist  weißlichen  Arten  ein  zartes,  reinweißes 
Fleisch.  Man  muß  sie  bald  nach  dem  Ernten  zu¬ 
bereiten;  denn  am  nächsten  Tag  hat  sich  das 
Innere  bereits  in  eine  gelbe  schmierig-feuchte 
Masse  verwandelt,  die  sich  dann  nach  einiger 
Zeit  in  den  trocknen  Staub  der  Pilzsamen  um¬ 
bildet.  Solange  das  Innere  heiß  ist,  liefern  Bo¬ 
viste  ein  Gericht,  das  wegen  seines  an  Kalbs¬ 
bregen  erinnernden  Geschmacks  von  vielen  Ken¬ 
nern  sehr  geschätzt  wird.  Man  darf  allerdings 
diese  Pilze  nicht  mit  Wasser  in  Berührung  brin¬ 
gen,  sondern  muß  sie,  nachdem  man  sie  gesäu¬ 
bert  und  in  kleine  Stücke  zerpflückt  hat,  sofort 
in  heißem  Fett  auf  der  Pfanne  braten. 

Im  Walde  ist  es  bei  der  Fülle  der  Arten 
schwieriger,  sich  unter  den  Speisepilzen  zurecht¬ 
zufinden.  Aber  einige  Hinweise  genügen,  um 
uns  auch  hier  eine  reichhaltige  Ernte  zu  sichern. 
Gelböhrchen  (Rehfüßchen,  Pfifferlinge)  gibt 
es  fast  in  jedem  westdeutschen  Laubwald,  wenn 
sie  auch  weit  spärlicher  als  in  unseren  ostprcu- 
ßtschen  Kielernforstcn  aullrelen  und  recht  ver¬ 


steckt  unter  verrottetem  Laub  oder  Im  Gras 
wachsen.  Ob  sie  größer,  flatteriger  und  blasser 
gelb  als  in  der  Heimat  sind,  ob  wir  in  Sudwest¬ 
deutschland  Arten  von  lebhaft  orangeroter  Farbe 
finden  oder  blaßgelbe,  die  auf  dem  Hut  violett- 
farbene  Schüppchen  aufweisen,  braucht  uns 
nicht  zu  stören;  wir  haben  stets  nur  zu  beachten, 
daß  auf  der  Hutunterseite  nicht  dünne  Blättchen 
dicht  nebeneinander  stehen  wie  bei  den  Edel¬ 
pilzen,  sondern  daß  bei  allen  Pfifferlingen  da¬ 
für  niedrige,  oft  gegabelte  Vorsprünge  wie  Lei¬ 
sten  oder  Rippen  vorhanden  sind.  Die  Pfiffer¬ 
linge  zahlen  dutchaus  nicht  zu  den  allerschmatk- 
haltesten  Pilzen;  aber  sie  sind  fast  nip  von  Ma¬ 
den  befallen  und  lange  haltbar,  so  daß  sie  da¬ 
durch  für  den  Pilzhandel  von  besonderem  Wert 
sind. 


Steinpilz  (Röhrling) 

Ebenso  beliebt  als  Speisepilze  ist  eine  große 
Zahl  von  Röhrlingen.  So  heißen  alle  flei¬ 
schigen  (nicht  holzigen  oder  lederigzähen)  Ar¬ 
ten,  die  auf  der  Hutunterseite  nicht  schmale 
Blättchen,  sondern  dicht  nebeneinander  stehende 
feine  Röhrchen  besitzen,  deren  Mündungen  wir 
auf  der  Hutunterseite  wie  Nadelstiche  sehen. 
Aus  dieser  Gruppe  sind  Steinpilz,  Birkenpilz, 
Rothäubchen,  Maronenpilz,  Ziegenlippe  und  Rot¬ 
fuß  in  Westdeutschland  ebenso  verbreitet  wie 
in  unserer  Heimat.  Auf  Kalkboden  aber  wachsen 
verschiedene  Arten,  die  es  bei  uns  nicht  gab, 
darunter  der  roh  recht  giftige  Satanspilz,  und  da¬ 
her  muß  man  auch  bei  diesen  Pilzen  einige  Hin¬ 
weise  genau  beachten.  Für  den  Anfang  lasse  man 
alle  Röhrlinge  stehen,  bei  denen  die  Röhrenmün¬ 
dungen  auf  der  Hutunterseite  eine  lebhaft  rote 
Farbe  aufweisen.  Bis  man  sich  dann  auf  einzelne 
der  übrigen  Arten  mit  weißlichen,  gelben  oder 
grünlichen  Röhrenmündungen  „eingesehen"  hat, 
probiere  man  an  einer  kleinen  Kostprobe,  die 
man  bald  wieder,  ausspuckt,  den  Geschmack  des 
rohen  Pilzes.  Alle  ausgesprochen  bitteren  oder 
pfefferig-brennenden  Arten  werden  nicht  mitge¬ 
nommen;  der  Gallenpilz,  der  durch  seinen  Übeln 
Geschmack  jedes  Gericht  verdirbt,  ist  in  West¬ 
deutschland  ebenso  häufig  wie  bei  uns  zu  Hause, 
und  dazu  kommen  im  Bergland  noch  zwei  andere 
Röhringsarten  mit  ebenso  bitterem  Fleisch.  Was 
nun  übrigbleibt,  kann  als  Speisepilze  geerntet 
werden;  man  braucht  nichts  zu  befürchten,  wenn 
das  Fleisch  beim  Zerschneiden  blau  oder  grün 
anläuft  oder  sich  bei  der  Zubereitung  schwärz¬ 
lich  verfärbt.  Wenn  man  junge  (festfleischige) 
Steinpilze  findet,  kann  man  in  dieser  Zeit,  wo 
das  Fett  nicht  mehr  zu  den  rarsten  Artikeln  ge¬ 
hört,  aus  ihnen  eins  der  schmackhaftesten  Pilz¬ 
gerichte  hersteilen;  Man  schneide  die  gesäuber¬ 
ten,  aber  nicht  in  Wasser  gelegten  Hüte  in  mäßig 
dicke  Scheiben,  salze  (und  pfeffere)  sie  nach  Ge¬ 
schmack,  wälze  sie  wie  Karbonade  in  Ei  und  ge¬ 
riebener  Semmel  und  brate  sie  in  heißem  Fett 
gut  durch.  Wer  bis  dahin  Pilze  nicht  gemocht 
hat,  dürfte  durch  dieses  Gericht  wohl  stets  be¬ 
kehrt  werden! 

Zu  Pilzkarbonade  sind  gleichfalls  ganze  Hüte 
des  Edelreizkers  vorzüglich  geeignet.  Lei- 


Edel-Reizker  (Milchling) 

der  ist  in  Westdeutschland  unsere  ostpreußische 
Art,  deren  karottenrote  Milch  beim  Zerschnei¬ 
den  nach  etwa  einer  Viertelstunde  ohne  Farb¬ 
änderung  verblaßte,  nur  wenig  verbreitet,  und 
statt  ihrer  tritt  in  den  Fichtendickungen  eine 
etwas  kleinere  Art  auf,  bei  der  der  zuerst  eben¬ 
so  karottenrot  gefärbte  Saft  nach  einer  Viertel¬ 
stunde  bräunlich-weinrot  verfärbt;  dieser  Pilz 
ist  ziemlich  bitter,  bisweilen  sogar  pfefferig- 
scharf  und  kann  zu  diesem  Gericht  nicht  empfoh¬ 
len  werden.  Wer  nun  aber  in  einem  Kalkgebiel 
Westdeutschlands  wohnt,  konnte  dort  in  locke¬ 
ren  Kiefernbeständen  einen  Reizker  finden,  des¬ 
sen  Milch  von  Anfang  an  die  Farbe  von  Rotwein 
aufweist;  er  schmeckt  als  Karbonade  gebraten 
besonders  hervorragend. 

Alle  übrigen  Reizker  (Milchlinge)  besitzen 
einen  weißen  Mildisalt,  der  an  Irisch  vci- 


Spcisc-Tüubling  (Süßling) 

letzten  Stellen  in  Tropfenform  hervorquillt 
Durch  dieses  Merkmal,  den  auffallenden  Milch- 
salt,  unterscheiden  sich  die  etwa  siebzig  Milch- 
lingsarten  unseres  Gebiets  von  allen  übrigen 
Speisepilzen.  Viele  von  ihnen  haben  einen  sehr 
scharfen,  brennend-pfefferigen  Geschmack,  an¬ 
dere  sind  bitter  und  nur  sehr  wenige  ganz  mild, 
aber  giftig  ist  keine  Art,  und  alle  wurden  in  un¬ 
serer  Heimat  gesammelt.  Uber  nichts  haben  die 
westdeutschen  Pilzsammler  sich  mehr  gewundert 
als  darüber,  daß  die  hinzugekommenen  Ostpreu- 
ßcn  den  Braunreizker,  unseren  „Bitterling",  als 
Speisepilz  ernteten;  sie  wußten  allerdings  auch 
nichts  davon,  daß  man  Reizker  vor  der  Zuberei¬ 
tung  erst  über  Nacht  in  kaltes  Wasser  legt  und 
danach  kurz  abkocht  (Kochwasser  wird  fortge¬ 
gossen!),  ehe  man  sie  wie  andere  Speisepilze 
brät  oder  schmort.  In  Königsberg  kamen  früher 
außer  dem  Braunreizker  auch  Tannenreizker 
(Sauchen,  Suke),  Birkenreizker  und  Blaureizker 
bereits  gewässert  auf  den  Markt.  Junge  Reizker 
aller  Arten  eignen  sich  audi  vorzüglich  zum 
Einlegen  in  gesüßten  und  gewürzten  Essig 
(ähnlich  Gewürzgurken)  oder  zum  Silieren  (Ein¬ 
salzen  ähnlich  Sauerkraut,  aber  nicht  wie  Salz¬ 
gurken!)  wozu  andere  Pilzarten  sich  nicht  oder 
nur  sehr  schlecht  eignen. 

Wässern  und  Abbrühen  war  auch  bei  den 
Süßlingen,  die  man  sonst  als  Täublinge  be¬ 
zeichnet,  allgemeiner  Brauch.  Es  sind  die  Pilze 
mit  den  lebhaftesten  Farben  (rot,  gelb,  grün, 
violett),  die  in  unseren  Wäldern  wachsen.  Auch 
unter  ihnen  gibt  es  keine  Giftpilze,  aber  man 
muß  sehr  darauf  achten,  sie  nicht  mit  ähnlichen 
Pilzen  aus  anderen  Gattungen  zu  verwechseln. 
Ihr  Hauptkennzeichen  ist  ihre  auffallende  Brü¬ 
chigkeit;  wenn  man  mit  dem  Finger  Uber  die 
weißen  bis  gelblichen  Lamellen  auf  der  Hut¬ 
unterseite  hinwegstreicht,  splittern  diese  in 
kleine  Stücke.  Ferner  sind  diese  Pilze  dadurch 
besonders  bemerkenswert,  daß  bei  den  meisten 
Arten  die  Blättchen  alle  von  gleicher  Länge  sind: 
kürzere  Lamellen,  die  vom  Hutrand  ausgehend 
den  Stiel  nicht  erreichen,  fehlen  bei  ihnen.  Zu 
beachten  ist  endlich  auch,  daß  unsere  Süßlinge 
niemals  einen  Hautring  am  Stiel  oder  häutige 
Flocken  auf  dem  Hut  besitzen,  wodurch  sie  sich 
vom  giftigen  Fliegenpilz  und  seinen  noch  viel 
gefährlicheren  Verwandten  auf  den  ersten  Blick 
unterscheiden. 

Unter  den  annähernd  hundert  Täublingsartßn 
gibt  es  viele,  die  ebenso  brennend-scharf  wie 
manche  Reizker  schmecken.  Aber  es  gibt  auch 
zahlreiche  Arten,  die  absolut  mild  sind  und  roh 
einen  ähnlichen  Geschmack  wie  Haselnuß  haben. 
Solche  Arten  braucht  man  nicht  erst  zu  wässern, 
um  aus  ihnen  ein  vorzügliches,  wenn  auch  etwas 
festlleischiges  Gericht  zu  erhallen.  Von  Vorteil 
ist  es,  daß  in  den  süddeutschen  Wäldern  viel 
mehr  milde  Arten  Vorkommen,  als  es  in  den  ost¬ 
preußischen  Wäldern  der  Fall  war.  Eine  Ge¬ 
schmacksprobe  wie  bei  den  Röhrlingen  ist  zu 
empfehlen,  wenn  man  sie  nicht  auf  ostpreußi- 
sehe  Art  vor  der  Zubereitung  wässern  und  ab¬ 
brühen  will. 

Für  den  Pilzkenner  bedeuten  die  hier  zur  Ein¬ 
führung  genannten  sechs  Gruppen  von  Speise¬ 
pilzen  in  Wirklichkeit  mehr  als  250  selbständige 
Arten.  Für  den  Anfänger  kommt  es  aber  gar 
nicht  darauf  an,  die  Merkmale  aller  dieser  Ar¬ 
ten  im  einzelnen  zu  wissen.  Für  ihn  ist  es  vor 
allem  wichtig,  daß  er  bei  Berücksichtigung  der 
hier  gegebenen  Anweisungen  ohne  Gefahr  für 
seine  Gesundheit  „in  die  Pilze  gehen"  kann.  Un¬ 
ter  keinen  Umständen  darf  der  Anfänger  alles 
wahllos  für  eine  Mahlzeit  ernten,  was  er  fin¬ 
det;  er  muß  sich  streng  an  die  einzige  allgemein¬ 
gültige  Pilzregel  halten:  Sammle  nur  das, 
was  dir  als  eßbar  bekannt  ist. 


Wir  bringen  hlrr  zwei  Pllzrezeple,  die  In  den) 
Pilzkochbuch  von  Eugen  Gramberg  (1946  im  Verlag 
von  Quelle  &  Meyer  in  Leipzig  In  der  sechsten  Auf¬ 
lage  erschienen)  enthalten  sind. 

Geschmorte  (gedunstete)  Pilze  aul  einfache  Art 

Hierzu  eignen  sich  alle  Arten  eßbarer  Pilze,  ge¬ 
sondert  oder  auch  als  Mischgericht.  Mit  wenig  ge¬ 
räuchertem  Speck  oder  Butter  wird  eine  Zwiebel 
hellbraun  gebraten;  dann  werden  die  Pilze  dazuge¬ 
tan,  gesalzen  und  so  lange  unter  mehrmaligem  Um- 
rühren  geschmort,  bis  der  Salt  beinahe  eingekocht 
ist.  Zuletzt  werden  sie  mit  etwas  Mehl  gebunden 
und  mit  Petersilie  oder  Schnittlauch  bestreut.  Man 
sollte  die  Herstellung  nicht  über  fünfzehn  bis  zwan¬ 
zig  Minuten  ausdehnen,  um  den  Vitamingehall  zu 
schonen.  —  Sehr  geeignet  zu  Pellkartoffeln. 

Bratpilze 

Es  können  viele  Pilzarten  gemischt  werden,  doch 
ist  es  sehr  lohnend,  einzelne  besondere  Arien  ln 
ihrem  verschiedenen  Geschmack  als  Bratpllzc  durch- 
zuprobieren. 

Die  grob  geschnittenen  Pilze  werden  —  ohne 
Wasserzusatz  —  in  der  Pfanne  zum  Koihen  ge¬ 
bracht;  den  austretenden  Pilzsaft  schöpft  man  zur 
Hallte  ah  (zu  Schmorkartoffeln  oder  anderweit  zu 
verwenden).  Dann  wird  vorher  ausgebratener 
Räucherspeck  oder  Butter  und  Zwiebeln  dazugetan. 
die  Pilze  werden  mit  Salz  abgeschmeckt  und  unter 
öfterem  UmrUhrcn  |e  nach  Wunsch  mehr  oder  weni¬ 
ger  knusprig  gebraten.  Zuletzt  brät  man  Zwiebel- 
scheiben  goldgelb  und  garniert  damit  die  Schüssel, 
oder  man  laßt  die  Zwiebel  fort  und  gibt  Petersilie 
und  etwas  saure  Sahne  hinzu  und  brät  sie  ein« 
Minute  damit  durch.  Man  gibt  Bratpllzc  zu  Kartof- 
Iclbiui  oüu  als  Beilage  zu  Spiegulciera. 
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ein  richtiger  Adebar  ins  Haus.  Er  ist  schwer-  Zwei  ostpreußische  Mädels 

7*0  l,nd  “uß  «*«  in0  don,  Operationssaal  und  ein  storch 

•  •  •  der  Chirurgischen  Klinik.  Sem  Leben  kann  ge¬ 
rettet  werden,  wenn  er  auch  nie  wieder  fliegen  Wie  einträchtig  Angelika  und  ihr  großer  Freund 
ben  und  ist  immer  kann.  Der  Storch  wird  nun  ebenfalls  Hausge-  Hans  beisammen  sind,  das  zeigen  diese  Aul¬ 
laß  das  Eichhorn-  nosse.  Bald  hat  er  sich  auf  Fisch  als  Futter  nahmen.  Und  zur  Belohnung  für  diese  Freund- 
wie  sic  selber  hat  umgestellt  und  steht  auf  der  Wiese  vor  der  schalt  brachte  Storch  Hans  der  kleinen  Angelika 
die  ersten  Hasel-  Tür  oder  am  Wasser.  Das  Kind  hat  noch  die  auch  ein  kleines  Schwesterchen. 

meiste  Zeit  für  ihn  und  unterhält  sich  mit  Ade- 
ischaft  aber  waren  bar  ebensogut  wie  mit  „Fipsy”,  dem  zahmen  ....  ,, 

ihnlichen  natürlich,  Steinmarder,  mit  der  Dohle  .Kops'  oder  mit  bisher  in  seiner  Muttersprache  beherrscht.  Denn 
Llimperkleine  Wild-  dem  Steinkäutzchen,  das  sie,  da  sie  das  Wort  sP,Ktu  mlr  polnisch.  Erhard  erinnert  sich  an 
noch  nicht  richtig  aussprechen  kann,  .Stein-  d*f  Großmutter,  an  Einzelheiten  der  ostpreußi- 
kreuzchen"  nennt.  sehen  Wohnung,  —  aber  an  kein  deutsches 

Wort.  Der  Vater,  der  etwas  Polnisch  kann,  muß 
Adebar  bleibt  auch  im  Winter  in  seiner  vorläufig  jedes  Gespräch  am  Familientisch  ver- 
Pflegestelle.  Vorher  aber  hat  es  noch  eine  große  dolmetschen. 

Überraschung  gegeben.  Der  Storch  legte  als  Napiletzkis  sind  nicht  nur  überglücklich, 
Dank  für  Klein-Angelikas  Anteilnahme  an  sei-  ihren  Jungen  wieder  zu  haben.  Sie  freuen  sich 
nem  und  der  anderen  Tiere  Geschick  noch  ein  auch,  daß  der  kleine  Kerl  in  guter  gesundhelt- 
Schwesterchen,  eine  winzigkleine  Monika  In  lieber  Verfassung  ist,  und  daß  er  augenfällig 
den  Babykorb.  Und  das  war  die  allergrößte  wohlerzogen  zurückkam.  Er  muß  in  den  letzten 
Freude.  Jahren  eine  sehr  gute,  offenbar  katholisch  be- 


funf  Jahre  über  das  Kriegsende  getrennt  —  in  sondern  .Frischlinge”,  also  klimperkleine  Wild- 
der  neuen  Heimat  dazu.  Ihie  ersten  Gchver-  Schweine.  Ein  Tierfreund  hatte  die  beiden  einen 
suche  machte  sie  unter  Scharen  von  Seevögeln  Tag  alten,  mutterlosen  Pfleglinge  per  Expreß 
auf  der  Vogelschutzinsel,  als  Mutti  Vogelwart  zugeschickt.  Schnell  hatten  nun  die  Tierkinder 
war.  Und  sonst  wohnt  man  unter  Heimattieren  und  Angelika  Freundschaft  geschlossen.  Ange¬ 
ln  einem  Tiergarten.  Audi  dort  freundete  sich  lika  kletterte  mühselig  in  die  Tierkiste.  Die  El- 
Angclika  sofort  mit  allen  Tieren  an,  mit  gro-  tern  sprachen  darum  bald  von  den  .drei  Frisch- 
ßen  und  kleinen.  Mit  zweieinhalb  Jahren  fand  lingen“.  Mit  seinen  Patschhändchen  konnte  das 
sie  einen  Durchschlupf  zu  den  großen  Auer-  Kind  zwar  die  Milchflaschen  für  die  „Wutze” 
ochsen,  unterhielt  sidi  zum  Entsetzen  der  Mutti  kaum  halten,  aber  auch  hier  erledigte  es  seine 
mit  den  riesenhaften  Tieren  in  ihrer  Kinder-  Pflegeaufgaben  mit  bestem  Erfolg.  Die  kleine 
spradie  und  benuckelte  zwischendurch  cieschäf-  Marjell  pflegte  ihre  Schutzbefohlenen  derart 
tig  und  selbstvergessen  ihren  Daumen.  Die  gro-  tüchtig,  daß  man  sie  samt  Wildschweinchen  Mit  dem  Schwesterchen  hat  nun  der  dreijäh- 
ßen  Tiere  tun  ihr  nichts  zuleide.  Manchmal  zum  Fernsehen  holte.  Vater  durfte  dazu  einen  rige  kleine  Wirbelwind  eine  neue  Aufgabe  da- 
bezieht  sie  die  Hundehütte,  um  bei  .Nate“  Vortrag  über  Wildschweine  halten.  Klein-An-  zubekommen.  .Nun  bin  ich  eine  Mutterfrau*, 
.große  Heia*  zu  machen,  Mittagsstunde  zu  gelika  aber  fand  das  recht  langweilig  und  gab  stellt  Klein-Angelika  selbstbewußt  fest.  Und 
schlafen.  der  Sendung  ihr  eigenes  Gepräge,  indem  sie  paßt  auch  schon  gut  auf  das  kleine  Schwester- 

Aber  die  eigentlichen  Spielgefährten  des  allen  Fernsehteilnehmern  ihre  eigene  Wissen-  dien  auf.  Aber  wenn  es  dann  ernst  wird,  legt 
kleinen  Tiermütterchens  sind  die  Tierkinder,  schaff  von  den  Schweinen  unvorhergesehen  und  sie  sich  doch  lieber  den  »Teddy“  oder  eins  von 
Da  wird  mit  Hilfe  einer  Katze  ein  Eichkatz-  unprogrammäßig  (sie  sollte  nur  die  Flaschen  den  kleinen  Siamkätzchen  „an  die  Brust”.  Dodi 
dien  aufgezogen,  aber  anfangs  weiß  man  nicht,  geben)  mitteilte.  .Hör  zu,  Papa”  sagte  das  Kind  weiß  sie  schon,  daß  zumindest  in  ihrem  Pflege- 
ob  das  Pflegekind  auch  genügend  Mildi  be-  während  der  Sendung,  „die  Wutzdien  beißon  bereich  die  Flasche  unerläßlich  ist.  Und  ihr 
kommt.  Angelika  versteht  aber  schon  recht  ge-  das  Kind  nicht,  nein,  aber  sie  machen  das  Kind  kleines  Herzchen  fühlt  und  leidet  schon  mit 
.....  schmutzig.”  Dann  nahm  sie  ihren  Daumen  und  kranken  unclrjrohlodrt-jai*  gesunden  Tieren,  — 

benuckelte  ihn  wiederum  geschäftig.  Seit  die-  mit  Schäfchen,  und  Lämmchen,  Schweinchgn  und 
ser  eigentlich  nidit  ganz  unpassenden  Erklä-  „Fipsv“,  mit  Pferdchen  und  Hitsdiafohlen,  mit 
1K’  i  rtmg  iin  „Fernsehzoo"  ist  Klein-Angelika  öfter  den  Frettchen  und  mit  den  Nerzen,  mit  dem 
auf  dem  Bildsdiirm  zu  sehen.  Mit  dem  sdinee-  Fuchs  und  mit  dem  „Kreuzchen",  aber  auch  mit 
Q  weißen  ungarischen  Hirtenhund  und  dem  dem  grauen  Wolf  und  dem  großen  Bär  und  dem 

-V; '  ** _ ebenso  mächtigen  Neufundländer  —  beide  noch  Hans,  dem  Storch  beim  Hause! 

^A.  ^  höher  als  der  Knirps  selber  —  trat  sie  genau  A)|e  a„e  alIc  Tiere  kenn,  und  betreut  Klein- 

so  unbefangen  vor  die  Fernsehkamera  wie  mit  Angelika.  Sie  hat  sie  in  ihr  kleines,  großes 

M I k  ri  ihrer  „lieben  Nate'.  Herzchen  geschlossen. 

Aber  eigentlich  ist  ja  der  Alltag  mit  den  Tie- 

-  ron  noch  viel  schöner.  Da  kommt  eines  Tages  Peter  Kuhlemann,  Neumünsler 


Eine  Schrift  Uber  das  Festspiel 
„Königsberg" 

Mehrere  Szenenbilder  aus  dem  von  Hans  Rehberg 
verfaßten  Festspiel  .Königsberg",  Auszüge  von  Be¬ 
sprechungen  und  einen  Aufsatz  des  Regisseurs  Wil¬ 
helm  Michael  Mundt  über  die  Gesetze  des  Freilicht¬ 
theaters  sind  in  einem  Heft  vereinigt,  das  der  Er¬ 
innerung  an  die  700-Jahr-Feier  von  Königsberg  in 
Duisburg  gewidmet  ist.  Das  Vorwort  schrieben  Ober¬ 
bürgermeister  Seeling  und  Oberstadtdirektor  Klim- 
pel,  die  beide  der  alten  deutschen  Stadt  am  Pregel 
gedenken.  {Herausgeber:  Amt  für  Stadt  Werbung  und 
Wirtchaftsförderung  der  Stadt  Duisburg.) 


Eine  helle  Jnngenstinime  riet  „Papa 


Freiburger  Tonband-Archiv 
ostdeutscher  Mundarten 

Das  Archiv  der  .Zentralstelle  für  Volksgut  der 
Heimatvertriebenen*,  welches  ln  Freiburg  i.  Br.  seit 
drei  Jahren  unter  der  Leitung  von  Prof.  Dr.  Jo¬ 
hannes  Künzig  arbeitet,  hat  bisher  auf  über  250 
Tonbändern  Aufnahmen  von  Mundarten,  Liedern 
sowie  Berichten  von  Volksbrauchen  und  Traditionen 
aus  allen  ostdeutschen  und  südosteuropäischen  Sied¬ 
lungsgebieten  gemacht.  Da  die  einzelnen  Tonbänder 
jeweils  eine  Laufzeit  von  einer  halben  Stunde 
haben,  würde  die  Vorführung  des  gesamten  Ton¬ 
archivs  über  fünf  Tage  in  Anspruch  nehmen. 


Aufnahmen!  PH«  Kuhlemann 

ilinge  sind  geradezu  wild  nach 
hnen  Angelika  gibt.  So  wild, 
ne  Flasche  entzwei  geht,  aber 
Jle  Milch  solorl  vorn  Boden 
aulgeschleckt. 


Autn.:  Karl-Joachim-Krause 


Familie  Napilelzkl  ist  glücklich 
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Da  rufen  sie  alle  auf  einmal  .Was  heißt 
Schnaps,  die  Abrechnung!* 

Er  versucht  es  immer  noch  mit  Zureden, 
denkt  er  doch,  es  ist  wie  immer,  aber  als  er 
es  dann  aufgeschrieben  bekommt,  dies  fürch¬ 
terliche  Wort  .Abrechnung",  da  wird  er  viel¬ 
leicht  wild,  die  blauen  Augen  schießen  Blitze, 
und  er  fängt  an  zu  toben:  .Waaas?  Abrech¬ 
nung  wollt  Ihr?  Hat  schon  einer  von  Euch 
was  doppelt  bezahlt?  Hab  ich  nicht  alles  im 
Kopf,  zwanzig  Jahre  Rendant,  da  soll  ich  noch 
aufschreiben.  Ich  bin  doch  nicht  von  heute, 
immer  hab  ich  alles  im  Kopf  ausgerechnet, 
und  wenn  jetzt  Kommunale  erhöht  wird,  werd 
ich  wieder  richtig  berechnen.  Hat  einer  zu  kla- 
qen?  Ist  was  nicht  abgeliefert  oder  nicht  be¬ 
zahlt?" 

Ach,  sie  wollen  diesmal  nicht  nachgeben, 
sie  sammeln  sich  schon  wieder  zum  Sturm,  da 
ölfnet  sich  die  Tür  und  die  Fläschchen  rollen 
herein.  Ach  dieser  Ärger  und  die  Warterei 


Von  Hedy  Groß-Czapnlk 


Die  im  folgenden  wiedergegebene  Kurz-  er  bezahlen.  Das  war  so  seine  altbewährte 
gesdiichte  erhielt  im  Rahmen  des  Kassenverwaltung.  Er  war  sehr  glücklich  dabei, 

Erzähler-Wettbewerbs  des  .Göttinger  wenn  es  auch  mit  seinem  Hof  langsam  aber 
Arbeitskreises  von  insgesamt  864  ein-  sicher  bergab  ging. 

gesandten  Arbeiten  den  zweiten  Preis.  Aber  die  andern  .  .  .  Die  andern  meinten, 

So  um  die  Zeit,  als  nach  der  Ernte  die  Hoch-  das  ginge  nun  nicht  mehr  weiter.  Sie  kamen 
Zeiten  schon  vorbei  waren,  die  Kartoffeln  im  fln  jenem  Sonntag  im  Herbst  ganz  nüchtern 
Keller  lagen,  der  viele  Kumst  geschnitten  und  sachlich  zu  ihrem  Woit  zur  Gemeinde¬ 
wurde  und  der  Wind  die  schreienden  schwär-  Versammlung  und  beschlossen,  einen  andern 
zen  Krähen  über  die  kahlen  Stoppelfelder  und  Rendanten  zu  wählen:  Es  könnte  ja  wirklich 
die  frischgepflügten  Äcker  trieb,  da  war  es  mal  eine  Revision  kommen  —  und  dann  kein 
wieder  einmal  soweit.  Geld  mehr  in  der  Kasse,  der  Mätschek  könnte 

Ein  neuer  Ortskassenrendant  mußte  gewählt  Haus  und  Hof  verlieren,  man  müßte  ihn  vor 
werden.  Es  gab  nur  eine  Meinung  im  Dorf,  seinem  eignen  Leichtsinn  bewahren,  er  hat  ja 
der  alte,  den  sie  Mätschek  nannten,  kein  nichts  davon,  zwölf  Mark  Sold  im  Jahr, 
schmeichelhafter  Spitzname  in  Masuren,  er  Na  und  überhaupt,  ein  Rendant  muß  hören 

können,  so  ging  die  Rede  am  frühen  Nach¬ 
mittag. 

Na  ja,  es  wußte  natürlich  jeder,  daß  dem 
Mätschek  das  alles  unwichtig  war,  sein  Amt 
war  ihm  wirklich  ein  Ehrenamt,  der  Ton  lag 
allein  auf  Ehre.  Daß  er  von  ihr  lebte,  sein 
sonniges  Lächeln  speiste,  daß  ihm  auch  sein 
verlodderter  Hof  nichts  ausmachte,  denn  er  war 
der  Rendant, 

Sie  mußten  lange  auf  ihn  warten,  sie  wur¬ 
den  ungeduldig,  er  kam  ja  immer  zu  spät,  das 
kannten  sie,  deshalb  auch  hieß  er  ja  Mät¬ 
schek.  Aber  eine  Versammlung  von  masuri¬ 
schen  Bauern,  und  dann  nichts  zu  trinken  und 
warten  und  das  am  Sonntagnachmittag,  das 
war  ein  Verdruß. 

Dann  aber  kam  er  und  entfaltete  sofort  einen 
sprühenden  Eifer.  Zuerst  stürzte  er  mit  dem 
großen  Honigtopf,  den  er  unter  dem  Arm  trug, 
zur  Hausfrau,  die  gerade  zum  Hühnerfüttern 
gehen  will:  „Hier  bring  ich  eine  Kleinigkeit, 
der  beste  Honig,  kein  Zucker  gefüttert,  reines 
Gold,  bitte  nehmen  Sie  für  Ihre  Mühe!  Und, 
bitte,  machen  Sie  schnell  ein  paar  Flaschen 
fertig,  schicken  Sie  einen  Jungen  in  den  Krug 
auf  meine  Rechnung.  Ich  werde  doch  heute 
gewählt,  müssen  wir  doch  begießen.” 

Die  Frau  will  sich  aber  nicht  überrumpeln 
lassen,  sie  weiß  doch  Bescheid,  sie  sind  ja  ge¬ 
rade  diesmal  im  Krug  zusammengekommen, 
um  nüchtern  einen  neuen  Rendanten  zu  wäh¬ 
len.  Nachdem  sie  nach  masurischer  Art  erstmal 
den  Honig  sechsmal  abgelehnt  hat,  nimmt  sie 
ihn  endlich,  aber  von  Flaschen  will  sie  nichts 
wissen.  Aus  Leibeskräften  schreit  sie:  .Gehen 
Sie  doch  erst  mal  hinein,  Sie  wissen  doch  noch 
gar  nicht,  ob  Sie  gewählt  werden!  Sie  werden 
sehr  erwartet,  Sie  kommen  viel  zu  spät!" 

Er  lächelt  sein  sonniges  Lächeln:  .Ja,  natür-  Er  allein  schreitet  aufrecht  und  selig  In  seinen 
lieh  haben  Sie  ganz  recht,  hätte  gestern  schö-  Bart  hinelnlächelnd  seinem  Seehol  zu 
nen  Honigschnaps  machen  sollen,  ist  ja  ganz 
anders  als  dies  Gilt,  was  der  Tomber  da  im 
Krug  verkauft,  Aber  ha!  ich  keine  Zeit,  mußte 
zum  Termin  auf  Landratsamt:  Rendantensache, 
man  versäumt  ja  Immer  viel  in  der  Wirtschaft, 
aber  was  ist  zu  machen,  einer  muß  ja  machen." 

Sie  fängt  wieder  an  zu  schreien:  .Gehen  Sie 
doch  hinein,  sie  warten  schon  eine  Stunde  und 
regen  sich  auf." 

Er  antwortet:  „Ja,  ich  denke,  wenn  Sie  erst 
mal  vier  Flaschen  holen  lassen,  alles  auf  meine 
Rechnung  selbstverständlich,  man  kann  sich 
doch  nicht  lumpen  lassen  an  solch  einem  Tag.“ 


Den  Hon Igtopl  in  der  Hand,  längt  sie  wieder 
an  zu  schreien:  .Gehen  Sie  doch  hinein,  sie 
warten  schon  eine  Stunde  und  regen  sich  aut.“ 


vorher,  die  Kehlen  sind  ganz  trocken,  man 
kann  ja  auch  friedlich  miteinander  reden,  der 
Mätschek  wird  sdion  Vernunft  annehmen. 

Aber  nach  ein  paar  von  den  scharfen 
Recherchen  sieht  di*-, Welt  ganz  anders  aus. 
Warum  eigentlich  dieser  Streit,  hat  er  kein 
Geld  in  der  Kasse,  hat  er  doch  immer  noch  'ne 
Kuh  im  Stall.  Und  ein  Ehrenmann  ist  der  Gott¬ 
lieb,  da  ist  nichts  zu  machen,  ln  dieser  Be¬ 
ziehung,  da  gibt  es  keinen  besseren,  und 
rechnen  kann  er  auch.  Und  wenn  er  doch  so 
durchaus  das  weitermachen  will,  na  mein  Je. 
wer  reißt  sich  denn  sonst  nach  sowas. 

Nach  vielen  zuletzt  sehr  fröhlichen  Stunden 
gehen  sie  schon  etwas  schwankend  heim,  nicht 
mehr  hochdeutsch  redend,  bestimmt  etwas 
kleinlaut  und  mit  schlechtem  Gewissen  zu  ihren 
einsamen  Höfen  zurück.  Er  allein  schreitet  auf¬ 
recht  und  selig  in  seinen  Bart  hineinlächelnd 
seinem  Seehof  zu  und  überlegt:  Schönen  Hecht 
werd  ich  morgen  dem  Wott  hinbringen  oder 
ein  paar  große  Schleie,  ja  man  muß  sich  bei¬ 
zeiten  Freunde  schaffen,  wenn  die  Frau  zu 
Hause  auch  gnurrt,  aber  was  hätte,  sie  gesagt, 
wenn  er  heute  nicht  gewählt  worden  wäre, 
eine  Schande  wäre  das  gewesen. 


Sven  Stolpe:  Das  Mädchen  von  Orleans.  Ver¬ 
lag  Josef  Knecht,  Karolusdruckerei,  Frankfurt 
am  Main,  419  Seiten. 

Die  wunderbare  Gestatt  der  Joanne  d'Arc,  der 
tapferen  Jungfrau  von  Orleans,  die  die  katholische 
Kirche  helllggesprochen  hat,  ist  uns  Deutschen  durch 
das  geniale  Drama  Friedrich  Schillers  besonders 
nahegerückt  worden.  Sie  hat  bedeutendste  Geister 
aller  Völker  immer  wieder  beschäftigt,  und  auch 
Shaws  .Heilige  Johanna*  ist  unzählige  Male  über 
unsere  Bühnen  gegangen.  Sven  Stolpe  widmet  sich 
in  diesem  bedeutenden  Werk  der  großen  Aufgabe, 
das  Bild  der  Jungfrau,  die  auch  geschichtlich  eine 
einmalige  Persönlichkeit  war,  von  dem  legendären 
und  schwärmerischen  Beiwerk  zu  befreirn,  das  Ihr 
wahres  Charakterbild  so  oft  verdunkelt  hat.  Er  hat 
es  meisterlich  verstanden,  aus  der  Fülle  oft  durch¬ 
aus  widerspruchsvoller  Zeugnisse  und  Darstellunnen 
ein  neues  Bild  herauszuarbeiten,  da»  gewiß  schtlrh- 
ter,  zugleich  aber  wohl  noch  großartiger  ist  als  alle 
itüheren.  p. 


0  stptaußisdia  Späßdi 


Ein  Dankeswort  nen.  Auf  dem  er 

Nach  1933  gab  es  bekanntlich  das  Suchen  dichtes  Gedränge, 
nach  der  berühmten  „arischen  Großmutter“.  Ott 
wurden  in  den  Pfarrämtern  stundenlang  die 
Kirchenbücher  gewalzt,  mit  mehr  oder  weniger 
Erfolg.  So  war  denn  auch  ein  junges  Mädchen 
aus  irgend  einem  Dorf  des  Samlandes  nach  M. 
im  Kreise  Fischhausdn  gekommen,  um  nach 
ihren  Vorfahren  zu  forschen.  Uber  eine  Stunde 
lang  wurde  eifrig  in  den  Kirchenbüchern  ge¬ 
sucht.  leider  hier  jedoch  ohne  jeden  Erfolg. 

Dem  jungen  Mädchen  war  es  nun  offenbar 
etwas  peinlich,  den  Pfarrer  so  lange  vergeblich 
bemüht  zu  haben.  Es  spürte  wohl,  daß  hier  ein 
Wort  besonderen  Dankes  am  Platze  war  und 
sann  ziemlich  lange  darüber  nach,  was  es  sagen 
sollte.  Das  Fräulein  holte  also  einige  Male  tief 
Luft  und  meinte  nachdrücklich:  .Na  dann... 
keine  Ursache!’  —  sprachs  und  ging. 

E.  H. 

Warnung 

Es  war  zur  Zeit  der  Herbstferien,  als  der 
gestrenge  Hausvater  seine  Kinder  mit  den 
Zeugnissen  erwartete.  Zuerst  kam  die  Tochter 
nach  Hause.  Ihr  Zeugnis  mußte  aber  wohl  nicht 
sehr  schön  ausgefallen  sein,  denn  die  Ange¬ 
legenheit  ging  nicht  sehr  leise  und  reibungs¬ 
los  ab.  Als  nach  einer  Weile  nun  auch  der 
Sohn  in  Sicht  kam,  wurde  er  vom  Maurer  St„ 
der  gerade  dort  draußen  vor  dem  Hause  arbei¬ 
tete,  mit  folgenden  Worten  gewarnt:  „Du, 
wenn  deine  Papiere  nich  orntlich  ausgefalle 
sind,  denn  jeb  man  erseht  gar  nich  rin.  Da 
binnen  hat's  all  rabastelt!r 


Han.»  Tletze:  Die  großen  Natlonatg»h,rli>n. 

Phaiclon  Verlag,  Köln.  160  Seilen  und  313 

Bildtafeln,  darunter  24  farbige,  Großformat, 

DM  24,80. 

Tietzes  Werk  .Die  großen  Nationalgalerien*,  eine 
der  bedeutendsten  Neuerscheinungen  der  letzten 
Jahre,  steht  in  der  Reihe  der  Kunstbüeher  einzig 
da  In  diesem  Band  wird  zum  erstenmal  der  Ver¬ 
such  unternommen,  die  berühmtesten  Kunstsamm¬ 
lungen  der  Welt  vergleichend  nebcneinandcrzustel- 
len  und  die  geschichtlichen  und  nationalen  Umstlndo 
aulzuzeigen,  die  den  besonderen  Charakter  |edcr 
der  Galerien  begründeten.  Der  Bogen  der  siebzehn 
besprochenen  Sammlungen  spannt  sich  vom  Pariser 
Louvre  und  dem  Prado  In  Madrid  über  die  Lon¬ 
doner  und  Washingtoner  N.stlonalgalerlc  und  manch« 
weniger  repräsentativen  Galerien  blk  zur  Frnmltag« 
in  Lemnqrod  Die  große  Berliner  Gemäldegalerie, 
die  Münchener  Alte  Plnakolhek  und  die  Dresdener 
Galerl  •  verlrelen  die  deutschen  Kunstsammlungen. 
Die  wichtigsten,  bekanntesten  und  kostbarsten  der 
in  diesen  siebzehn  Galerien  geborgenen  Kunst- 
schätze  sind  in  dem  vortrefflich  gelungenen  Bildlell 
auf  technisrh  hervorragenden  TinldrucklaMn  wteder- 
qrgehen  Dieses  Werk  gibt  so  In  Wort  und  Bild 
einen  einzigoriigen  tlherbtirk  über  die  großen 
Sdmn»  '[  inklo  des  europäischen  Kunstschriften»  allez 
Zellen.  rk 


Erkannt 

Aul  unseren  Hof  kam  einst  jedes  Jahr 
immer  dieselbe  Gruppe  von  Ziqeunern.  bei 
denen  sich  auch  eine  alte  befand,  die  für  ihr 
Leben  qar  zu  qem  trank  Stets  qinq  sie  zu 
meinem  Onkel  und  bat  um  etwas  Spiritus 
.zum  Einreiben*.  Sie  erhielt  auch  oft  qenug 
ein  Fläschchen  voll,  obwohl  jedermann  wußte, 
daß  sie  es  draußen  sofort  austrank. 

Als  sie  nun  wieder  einmal  vorsprach,  da 
machten  sich  Onkel  und  Tante  einen  Scherz 
mit  ihr.  Die  Tante  fragte:  „Wo  tut's  denn 
weh?*  Und  als  die  Zigeunerin  auf  den  Hals 
_  w  zeigte,  fing  Tantchen  an,  sie  prompt  an  Ort 
w-  und  Stelle  einzureiben.  Höchst  unglücklich 
schaute  die  „Patientin*  drein,  und  als  sie 
glaubte,  min  sei  die  Kur  fertig,  da  flüsterte 
Ich  erinnere  mich  noch  gern  mancher  Bege-  sie:  „Ach,  Frauke,  nun  noch  e  bißche  von 
benheiten  auf  dem  Wochenmarkt  in  Gumbin-  inne."  vv  t 


Zeichnungen:  Erich  Behrendt 
Da  öllnet  sich  die  Tür.  und  die  Fläschchen 
rollen  herein  .  .  , 
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Garten 
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Von  Toni  Schawaller 


n°dl.m°r9ens  <Janz  früh,  d.i  weckt  midi 
ein  Vogellied.  Es  ist  mir  so  bekannt  und  ver- 
traut.  So  horte  ich  es  auch  daheim  in  den  Bü- 
sehen  Über  dem  alten  Gartentor. 

Und  ehe  ich  mich  versehe,  bin  ich  an  den 
aUen  Hoflinden  vorbeigegangon,  schon  fasse 
ich  die  rostige  Klinke  des  alten  Gartenlors  Die 
kreischt  freudig  auf,  fast  wie  die  Muhme  einst, 
wenn  wir  Kinder  unverhofft  zu  Besudi  kamen 
.Gun  Dag,  gun  Dag",  sagt  de  Klinke,  und 
.Wöllkomm  lohus“,  nickt  der  Flieder,  der  eine 
blühende  Ehrenpforte  über  dem  Tor  bildet. 
Doch  mir  ist  fast,  als  hatte  ich  eine  Kirchentür 
nufgemacht.  Vor  mir  liegt  der  Garten  meiner 
Kindheit. 

Da  sind  die  Beete  in  Herz-  und  Sternformen, 
umrandet  mit  Jungfer  in  Grün,  Männertreu  und 
Reseda.  Da  blühen  alte  Sommerblumen,  schöne 
Mädchenaugen,  Jelängerjelieber  und  Astern 
und  Levkojen.  Vor  den  mit  wildem  Wein  um¬ 
rankten  Fenstern  stehen  hohe  Malven  oder 
Stockrosen.  Im  Wein  lärmen  die  Spatzen:  .Letzt 
di  ok  moal  sähne,  letzt  di  ok  inoal  sahne!“ 
Heidi  geht  es  um  die  Hausecke,  vorbei  an  den 
langpn  Reihen  von  Himbeersträuchern,  die  den 
Gang  umsäumen.  Dort  abseits  steht  das  Ron¬ 
dell  mit  dem  weißen  Flieder.  Unter  dem  Flieder¬ 
strauch  begruben  wir  damals  das  zahme  Reh- 
chen.  Es  war  mein  erster  großer  Kinderschmerz. 
Was  ist  das  doch  nur  für  ein  Duft,  denke  ich, 
da  hakt  sich  etwas  an  mein  Kleid  fest,  und 
schon  begrüße  ich  den  großen  Engeltürstraudi. 
.O.  da  bist  du  ja“,  rufe  ich  fröhlich,  „weißt  du 
noch,  als  du  mir  mein  nagelneues  hellblaues 
Kleid  zerrissen  hast?“  „Ei",  sagte  der  Engel¬ 
tür,  .hättest  du  nicht  so  nach  des  Nachbars 
Fritz  geguckt,  war  es  dir  nicht  geschehen.“  Ich 
sage:  .Hast  recht,  hast  recht  .  .  .“ 


Plötzlich  sehe  ich  Großmutter  im  schwarzen 
Kirchcnkleid,  das  Spreittuch  umgehängt,  das 
Gesangbuch  in  den  Händen.  „Hol  mir  Marien¬ 
blatt.’  Margeblatt  sagt  sie,  und  schon  stehe  ich 
vor  meinem  lieben  Marienblatt.  „Kennst  mi 
noch?“  —  .Nun“,  meint  der  Strauch,  „du  warst 
doch  die  große  Marjell  mit  dem  blonden  Lok- 
kenkopf,  die  in  der  Johannisnacht  wartete,  daß 
ich  blühen  soll.“  —  .Na“,  sage  ich,  „der  alte 
Kielhom  hatte  es  mir  doch  erzählt,  daß  du 
dann  eine  wunderschöne  Blüte  bekämst,  blau, 
wie  der  Mutter  Gottes  ihr  Kleid. 


Nun  gehe  ich  den  langen,  langen  Gang  ent¬ 
lang.  Da  stehen  sie,  die  alten  Bauernblumen. 
Das  blaue  Gesellenschiihchen,  das  uns  Kindern 
Hochzeitskutschen  lieferte.  Das  tränende  Mäd- 
chenherz,  aus  dem  wir  ganze  Storchenfamilien 
machten)  es  war  uns  immer  besonders  lieb. 
Da  ist  auch  der  stolze  Rittersporn  und  die  hoch¬ 
näsige  Kaiserkrone,  die  wir  Kinder  nicht  leiden 
konnten,  denn  sie  färbte  unsere  Nasen  gelb. 
Aber  den  bunten  Ackelei,  der  dort  neben  den 
gelbrotcn  alten  Lilien  steht,  der  gehörte  zu 
unseren  Lieblingen,  denn  seine  Glocken  muß¬ 
ten  läuten,  wenn  Kükenbegräbnis  und  Katzen¬ 
taufe  war.  Auch  die  Staude  mit  dem  weißblü¬ 
henden  Mutterkraut  seh  ich  dort  neben  den  Be¬ 
gonien,  den  roten  und  den  weißen,  die  Mut- 
ters  ganzer  Stolz  waren  und  auch  Bauern-  oder 
Pfingstrosen  genannt  werden.  Von  den  Bego¬ 
nien  durfte  keine  Blüte  abgepflückt  werden, 
darauf  hielt  Mütterchen  streng. 

Ich  laufe  zur  kleinen  Jasminlaube.  Dort  auf 
der  mit  wildem  Hopfen  umrankten  Bank  habe 
ich  mal  auf  jemanden  gewartet:  doch  es  kam 
Besuch,  und  der  Vergißmeinnichtstrauß,  den  ich 
hingelegt  hatte,  war  dann  auch  fort  von  dem 
alten  Tisch.  Ich  aber  mußte  Rührei  in  der  Küche 
machen  und  mit  tränenden  Augen  Schinken 
aufschneiden,  und  ich  wünschte  den  Besuch  zum 
Racker. 

In  der  Lindenlaube,  die  die  vielen  Herzen 
und  Namen  mit  den  alten  Jahreszahlen  trägt, 
haben  wir  am  Johannisabend  gesessen  und 


Kränze  aus  neunerlei  Kraut  gewunden,  —  Leh¬ 
rers  Else  und  Herta,  meine  Schwester,  und  ich 
Wir  warfen  die  Kränze  rückwärts  in  die  alten 
Linden.  Die  Kranzlein  der  anderen  Mädels  blie¬ 
ben  hängen,  schon  nach  fünfmal  werfen,  aber 
ich  hatte  zehnmal  meinen  Kranz  hochgewor- 
len,  und  der  letzte  Haken  war  von  meinem 
Rock  abgeplatzt.  Da  faßte  ich  den  Rock  zusam¬ 
men,  warf  das  Kränzlein  in  den  Fliederstrauch 
und  sagte:  „Ach,  de  Manns  dauge  aller  nuscht, 
öck  wöll  gornich  frie.“ 

In  der  großen  Lindenlaube  wurde  an  Som¬ 
mersonntagen  Kaffee  getrunken.  An  solch 
einem  Sonntag  saß  idi  in  dem  hohen  alten 
Birnbaum,  wie  so  oft  als  Kind,  und  halte  be¬ 
schlossen,  nach  dem  Kaffee  zur  Bedugnis  — 
einem  See  im  Pabbler  Wald  —  zu  gehen.  Da 
fangen  die  Hunde  an  zu  bellen,  als  wollte  sie 
einer  rein  abledern,  und  ein  Wagen  rollt  an. 
Mein  kleiner  Bruder  kommt  angestürmt  und 
schreit:  „Hier  oben  aufem  Krusdikebaum  huckt 
sie."  Ich  höre  auch  schon  „Toni,  Toni,  Toni* 
schreien  und  muß  runter  vom  Baum.  Ade,  Pabb¬ 
ler  Wald  und  Bedugnis!  Ich  mußte  Waffeln  ein¬ 
rühren,  und  ich  rührte  in  der  großen  Schüssel, 
daß  der  Teig  über  den  Rand  sprang.  Großmut¬ 
ter  gab  mir  einen  Stanickel  und  mahnte  mich 
zur  Ordnung.  Nun  begann  ich  zu  backen.  Je¬ 
den  Augenblick  kam  meine  Schwester  mit  dem 
leeren  Teller  aus  der  Laube.  Die  Waffeln  wa¬ 
ren  so  rösdi  und  so  schön,  und  die  Gäste  aßen 
wie  die  Scheunendrescher.  Mein  kleiner  Bru¬ 
der  kam  mir  erzählen,  daß  meine  Tante  schon 
die  zwölfte  Waffel  genommen  habe  und  der 
Augustohm  schon  die  zwanzigste.  Als  ich  nun 
sah,  daß  ich  wohl  bis  zum  Abend  backen  mußte, 
gab  ich  dem  großen  Waffeleisen  einen  Ra- 
backs,  und  ehe  ich  mich  versah,  zerbrach  ein 
Ring  auf  dem  Herd,  das  Waffeleisen  sauste  ins 
Feuer,  und  ich  hatte  mir  die  Hände  verbrannt 
Meine  Schwester  brachte  wieder  den  leeren 
Teller  an.  .Für  heute  ist  Schluß  der  Vorstel¬ 
lung"  sagte  idi  zu  ihr. 

Alte  Linden  und  hohe  Pappeln  umgaben  den 
Garten  von  außen.  Sie  standen  am  Staketen¬ 
zaun  und  halfen  mir  oft  hinüber,  wenn  idi 
stiebitzte  Äpfel  für  die  Kinder,  die  im  Korn¬ 
oder  Haferfeld  lauerten,  hintrug. 

Am  Zaun  drin  im  Garten  standen  Haselnuß- 
hedeen.  Haushoch  waren  sie,  und  oben  reichten 
sie  mit  den  Kronen  zusammen.  Diese  Hecken 
gingen  um  den  ganzen  Garten.  Dort  schritt  man 
wie  durch  einen  grünen  Dom.  Vom  frühesten 
Frühling  begann  unter  den  Haselnußsträuchem 
ein  Grünen  und  Blühen  ohne  Ende.  Wenn  die 
Haseln  blühten  und  wie  im  goldenen  Nebel 
standen,  war  es  weiß  von  Anemonen,  blau  von 
Leberblümchen,  echten  und  Hundeveilchen, 
weißen  Sternblumen,  Kuckucksblumen  und  Ver¬ 
gißmeinnicht!  selbst  Hasenklee  wuchs  dort.  Es 
war,  als  hätte  sich  der  Wald  in  diese  Garten¬ 
wildnis  verirrt. 

Am  Ende  der  Haselnußhecken  stand  in  jeder 
Gartenecke  ein  hoher,  mit  mächtigen  Tannen 
bepflanzter  Hügel.  Von  diesen  Hügeln  sah 
man  weit  ins  Land  hinaus,  man  sah  das  alte 
Insterburger  Schloß,  auch  die  Türme  der  Kir¬ 
chen.  Sonderbar  war  es,  daß  immer  der  Wind 
dort  oben  in  den  Tannen  sang  und  rauschte, 
auch  wenn  es  ringsum  windstill  war.  Mütter¬ 
chen  meinte,  es  hänge  eine  unsichtbare  Harfe 
dort,  die  die  Traurigen  tröstet  und  die  Bösen 
mahnt. 

Auf  diesen  Hügeln  saßen  wir  Kinder  an  Som¬ 
merabenden  und  mußten  dem  Vater  Volks¬ 
lieder  Vorsingen,  die  wir  dreistimmig  in  der 
Schule  gelernt  halten.  Und  nie  vergesse  ich  das 
Lied  „Im  schönsten  Wiesengrunde".  Mit  wel¬ 
cher  Inbrunst  haben  wir  es  doch  gesungen! 

Die  Hasel  aber  waren  unser  rechtes,  echtes 
Kinderland.  Da  spielten  wir  Räuber  und  Prin¬ 
zessin,  da  feierten  wir  Kükenbegräbnis,  da 


In  Kahlholz 


Aufn. :  Lau pidf. er 


Nach  dem  Dort  Kahlholz  wurde  der  .Kahlholzer  Haken'  genannt.  Fs  Ist  dies  die  Halb¬ 
insel,  die  sich  gegenüber  Pillau  well  in  das  Frische  Hai I  vorschiebt  und  auf  der  die  alle 
Komturlesle  Balga  liegt.  Das  Vier  zwischen  Kahlholz  und  Balga  steigt  steil  an 


hatten  wir  Bienenkörbe  aufgestellt  mit  Hum¬ 
meln  und  wilden  Bienen,  die  uns  oft  so  zer¬ 
stochen  hatten,  und  dort  war  auch  Katzentaufe. 

Ja,  wir  hatten  viele,  viele  Katzen  und  spiel¬ 
ten  mit  ihnen  wie  mit  Puppen.  Meine  Schwe¬ 
ster  war  die  Katzenmutter,  und  sie  bestand 
darauf,  daß  der  graue  Kater  getauft  würde.  Ich 
erzählte  es,  wie  es  wirklich  war.  Mein  Bruder 
stand  an  den  Haselstrauch  gelehnt,  ehrwürdig 
mit  Großmutters  schwarzem  Kleid  angetan,  das 
wir  heimlich  stiebitzt  hatten.  Dem  August  woll¬ 
ten  wir  ein  Puppenkleid  anziehen.  Wir  hatten 
gerade  nur  noch  einen  Knopf  zuzumachen,  da 
riß  sich  der  Kater  los  und  lief  fort  und  wir, 
heidi,  hinterher.  Ich  voran  sah  nicht,  daß  das 
Torchen  von  innen  aufgemachl  wurde,  ein  Rei¬ 
sender  trat  gerade  ein,  ich  sah  ihn  nicht,  lief 
und  stieß  mit  meinem  Kopf  ihm  gerade  in  den 
Bauch.  Es  war  ein  kleiner  dicker  Mann,  und 
er  fiel  kopfüber  in  die  Fliederbüsche.  Es  sah 
drollig  aus!  Mein  Bruder  kam  angelaufen,  fiel 
über  Großmutters  Kleid,  riß  die  Rockkrausen 
aus  und  geriet  in  Großmutters  Hände.  Der  Rei¬ 


sende  schimpfte,  Ich  hätte  ihm  den  Magen  mit 
meinem  Bullenkopf  ausgesdilagen.  Mutter 
mußte  ihm  Schmandspirgel  machen.  Er  gab  je¬ 
dem  von  uns  fünf  Pfennig  und  schwatzte  der 
Mutter  eine  Zentrifuge  auf.  Unser  August  aber 
saß  auf  dem  strohgedeckten  Stallendach,  riß 
und  zerrte  an  seinem  Puppenkleid,  setzte  sich 
schließlich  auf  die  Hinterbeine  und  wusch  sich, 
während  meine  arme  Schwester  bittere  Tränen 
vergoß.  Es  war  das  Slaatskleid  der  einzigen 
richtigen  Puppe,  die  sie  besaß,  und  der  Kater 
hatte  schon  den  einen  Ärmel  vollständig  zer¬ 
rissen.  Wir  gingen  zu  den  Haseln  zurück,  und 
bald  darauf  sangen  wir  andächtig  das  Liede  von 
der  goldenen  Abendsonne. 

Ich  nehme  Abschied  vom  alten  Birnbaum, 
Abschied  vom  Garten  meiner  Kindheit. 

Den  Hof  haben  die  Russen  angesteckt,  es  ist 
dort  alles  verbrannt.  Aber  vielleicht  wird  doch 
der  eine  oder  der  andere  alte  Baum  noch  aus¬ 
grünen.  Dann  kann  er  doch  noch  einmal  erzäh¬ 
len,  wie  es  einst  war  im  Garten  meiner  Kind¬ 
heit. 


Ergebnis  des  „Erzähler-Wettbewerbs“ 
des  „Göttinger  Arbeitskreises" 

hvp.  Der  vom  „Göttinger  Arbeitskreis'  ausge¬ 
schriebene  „Erzähler-Wettbewerb*  fand  nunmehr 
durch  die  Verteilung  der  ausgesetzten  drei  Preise 
in  Höhe  von  DM  500.  300  und  200  seinen  Abschluß. 
Darüber  hinaus  wurden  noch  ein  vierter  und  fünf¬ 
ter  Preis  in  Höhe  von  Je  DM  100  verteilt.  Insge¬ 
samt  waren  bis  Einsendeschluß  8t>4  Arbeiten  einge¬ 
gangen.  —  Der  „Göttinger  Arbeitskreis"  hatte  im 
Februar  d.  J.  dazu  aufgefordert.  Erzählungen  und 
Kurzgeschichten  cinzusenden.  deren  Handlung  ost¬ 
deutsche  Charakterbilder  zeichnet  oder  die  Land¬ 
schaft  der  ostdeutschen  Heimat  lebendig  werden 
läßt.  Als  besonderer  Themenkreis  war  die  Schilde¬ 
rung  von  Erlebnissen  der  Rettung  und  Bewahrung 
in  der  Not  der  Flucht  und  Austreibung  vorgeschla¬ 
gen  worden. 

Das  Preisrichter-Kollegium,  dem  der  Geschäfts¬ 
führer  des  „Ostdeutschen  Kulturrates".  Dr.  Adolphi, 
Bonn,  Prof.  Dr.  Kurth,  Beirat  im  „Göttinger  Arbeits¬ 
kreis",  und  der  langjährige  Herausgeber  der  „Ost¬ 
deutschen  Monatshefte“,  Carl  Lange,  Bremen,  ange- 
horten,  erkannte  den  ersten  Preis  Bernhard  Ohsam, 
Eßlingen,  für  die  Erzählung  „Keiner  kennt  des  an¬ 
deren  Grenze"  zu.  Die  Erzählung  schildert  die  plötz¬ 
liche  Sinnesänderung  eines  Milizsoldaten  an  einer 


Grenze  ln  Südosteuropa,  wodurch  einem  donau* 
schwäbischen  Baueinpaar  die  Flucht  in  die  Freiheit 
ermöglicht  wird.  Mit  dem  zweiten  Preis  wurde  dio 
Skizze  aus  dem  ostpreußischen  Volksleben  „Unser 
Rendant“  von  Hedy  Groß-Czapnik,  Hamburg,  aus¬ 
gezeichnet.  Den  dritten  Preis  erhielt  Erich  Hoffmann- 
Rusteberg,  Aachen,  für  seine  Schilderung  von  dem 
Aufbruch  eines  schlesischen  Trecks:  „Um  zehn  Uhr 
mußten  die  Wagen  stehen.“ 


Ostforschung  an  hessischen  Hochschulen 

MID  Uber  den  augenblicklichen  Rahmen  der  Ost¬ 
forschung  an  der  Universität  Marburg  hinaus  will 
das  hessische  Kultusministerium  verschiedene  neue 
Einrichtungen  schaffen.  Unter  anderem  sind  vorge¬ 
sehen  ein  Lektorat  für  slawische  Sprachen,  mit  dem 
Schwergewicht  auf  dem  Polnischen,  ein  Extraordina¬ 
riat  für  Völkerkunde  unter  besonderer  Berücksichti¬ 
gung  der  Ostforschung,  ein  Extraordinariat  für  ost¬ 
europäische  Geschichte  und  eine  Diätendozentur  für 
ostdeutsche  Geschichte,  ln  Giessen  soll  ferner  in  ab¬ 
sehbarer  Zeit  ein  „Institut  für  kontinentale  Agrar- 
und  Wirtschaftsforschung“  errichtet  werden,  dessen 
Arbeitsprogramm  gemeinsam  von  der  Justus-Liebig- 
Hochschule  und  dem  hessischen  Kultusministerium 
aufgcstellt  wurde. 


Agnes  Miegels  „Seltsame  Geschichten"4 

Zum  vierten  Band  der  Gesammelten  Werke 


Gesamtausgaben  können  in  unserem  Schrift¬ 
tum  mitunter  Überraschungen  ganz  eigener  Art 
ergeben,  wenn  Bekanntes  unter  neuer  Sicht 
gesammelt  und  zusammengesteilt  wird.  So  eine 
Überraschung  ist  der  vierte  Band  von  Agnes 
Miegels  Gesammelten  Werken,  deren  Heraus¬ 
gabe  mehr  denn  je  ihren  Landsleuten  am  Her¬ 
zen  liegt.  Er  trägt  den  Titel  „Seltsame  Gcsdiich- 
len“  und  umfaßt  fünfzehn  Erzählungen,  die  Zinn 
größten  Teil  einzeln  in  vergri (lenen  Bändchen 
oder  auch  überhaupt  noch  nicht  in  Buchform 
erschienen  sind.  Stand  das  großartige  Prosa¬ 
werk  unserer  Dichterin  bisher  ähnlich  wie  ihre 
Balladen  unter  dem  Thema  historlsch-geqen- 
wärtiger  Visionen,  wie  es  im  dritten  Band 
„Sllmme  des  Schicksals“  in  Er«cheinunq  IraL  so 
erhält  durch  diesen  neuen,  recht  umfangreichen 
Band  das  Reich  des  Seltsamen,  des  Geheimnis¬ 
vollen  in  Ihrem  Schaffen  ein  neues  Licht. 

Zwei  Kreise  sind  es  eiqentlich.  in  denen  sich 
die  „Seltsamen  Geschichten“  bewegen:  der  erste 
umlaßt  „Die  schöne  Malone“,  „Die  Mahr^,  -Der 
Weg“,  „Besuch  bei  Margaret“,  ,.D:e  Last  .  „  u 
Padrona  erzählt“,  „Die  Reiter  im  Schloß  und 
berichte!  von  sehr  Unwirklichem.  Gespenstl- 
schem,  von  Dingen,  die  eiqentlich  schon  an  c  <  r 
Grenze  des  Seltsamen  stehen  und  ins  Über¬ 
sinnliche  greifen.  Das  Verhaftetsein  des  tn 
sehen  in  zwei  Welten,  der  dunklen,  dämoni¬ 
schen  und  der  klaren,  hellen  und  aufqabefreu- 
digen,  die  Vielschirhticikeit  seiner  Seele  zu¬ 
gleich  sind  hier  darqestelll  nicht  in  den  hohen 
distanzierenden  Versen  der  Ballade,  die  alle  n 
durch  ihre  Form  und  den  Klanq  die  Tatsachen 
Unwirklichen  Geschehens  für  den  llorer  o  er 


Leser  irgendwie  gerechtfertigt  erscheinen  läßt, 
sondern  in  der  sehr  nahen  berichtenden  Art  des 
unmittelbaren,  scheinbar  kunstlosen  Erzählens. 
Die  Geister  und  Elfen,  die  Wiedergänger,  die 
wilde  Jagd,  die  zurückkehrenden  Toten,  die 
japanischen  Fuchsgeister,  aber  auch  der  ita¬ 
lienisch-katholische  Glaube  an  die  Erscheinunq 
der  Heiligen  treten  uns  hier  entgegen.  Es  sind 
nicht  ferne  Könige  und  Ritter  oder  bekannte 
Helden  der  Geschichte,  denen  so  Seltsames 
widerfährt,  sondern  Menschen  naher  Lebens¬ 
kreise,  wenn  sie  ihr  Weg  auch  oft  in  fremde 
Länder  führt.  Irland,  Frankreich,  Italien,  Böh¬ 
men,  sogar  das  ferne  Japan  sind  die  Schau¬ 
plätze  der  Erzählungen,  und  wenn  auch  nur 
sechs  davon  in  unserer  alten  Heimat  spielen, 
so  gehören  sie  allesamt  doch  in  einem  ganz 
besonderen  Sinn  zu  ostdeutscher  Wesensart. 

Denn  ganz  schlicht  und  selbstverständlich 
werden  sie  erzählt,  aber  Im  Dämmerlicht,  im 
Schweben  zwischen  „Tag  und  Traum“,  in  der 
besonderen  Kunst  der  kleinen  Rahmenerzäh¬ 
lung,  die  andere  berichten  läßt  —  oft  sind  es 
sehr  wiirdiqe  alte  Sliftsdamen  oder  Bäuerinnen, 
die  eigentlich  hinsichtlich  der  Wahrheit  des  Er¬ 
lebten  über  alle  Zweifel  erhaben  sind.  Sie 
repräsentieren  das,  was  auch  die  Gestalten  des 
Buches  kennzeichnet,  die  so  seltsame  Berührung 
mit  den  unterirdischen  Mächten  spüren,  was 
auch  durch  die  Sprache  der  Geschichten  und 
ihre  starke  künstlerische  Kraft  zum  Ausdruck 
kommt:  eine  Selbstverständlichkeit,  eine  groß¬ 
artige  Gelassenheit  tn  der  Anerkennung  dieser 
unwirklichen  Dinge,  ein  sehr  mutiges  Fertig¬ 
werden  mit  diesen  dunklen  Erscheinungen,  ein 


Umwandeln  dieser  Erlebnisse  in  höheres  Men¬ 
schentum,  sei  es  in  die  warme,  frohe,  eheliche 
Liebe  des  Bäckermeisters  zu  seiner  Mahr-Frau, 
in  die  menschliche  Reife  des  jungen  Oskar  oder 
in  die  heitere  Frömmigkeit  der  redefrohen  Pa¬ 
drona.  Auch  Genesung  von  langer  Krankheit  in 
der  zauberhaften  japanischen  Fuchsgeschichte 
gehört  zu  den  Wundern  unwirklicher  Begeg¬ 
nungen.  Alle  Gestalten  haben  etwas  Kerngesun¬ 
des,  Unkompliziertes,  und  dies  Bezwingen  der 
dunklen  Gewalten  durch  das  Diesseitige,  Tä¬ 
tige,  ist  wohl  das,  was  wir  als  eine  Seite  ost¬ 
deutschen  Wesens  erkennen  und  feststellen 
dürfen.  Unendlich  viele  andere  Geschichten  die¬ 
ser  Literaturgattung  —  die  zur  Zeit  wieder  be¬ 
ginnt,  „modern“  zu  werden  —  enden  (ganz  ab¬ 
gesehen  von  ihrem  meist  zweifelhaften  künst¬ 
lerischen  Wert)  stets  zwangsläufig  in  Wahn¬ 
sinn,  Selbstmord  und  Zerrüttung  des  Lebens. 
Vielleicht  in  die  Nähe  der  englischen  Art  in 
der  Behandlung  dieser  Stoffe  rückt  der  erste 
Feil  der  „Seltsamen  Geschichten“,  der  aber  doch 
in  der  Miegelschen  Besonderheit  etwas  sehr 
Einmaliges  in  der  deutschen  Literatur  ist. 

Anders  ist  es  mit  dem  zweiten  Kreis,  der  den 
Rest  der  Geschichten  dieses  Bandes  umschließt, 
aus  dem  jedoch  zwei  Dichtungen  heraustreten: 
„Licht  im  Wasser“,  jene  zarte  Liebesgeschichte 
aus  menschlicher  Frühzeit,  die  um  den  ersten 
Pflug  im  Ostland  kreist  und  mit  ältestem  My¬ 
thos  verwoben  ist  und  der  Bericht  über  die 
Geschehnisse  „Am  Schlanqenberg“  mit  den 
Bruchslücken  alter  heidnischer  Sagen  und  My¬ 
then  über  die  Beziehung  der  Schlange  zur  Gott¬ 
heit.  Sie  stehen  in  ihrer  Seltsamkeit  in  andern 
Kategorien,  wie  die  nachfolgenden  Geschichten 
des  Buches,  deren  Menschen  im  „Federball“,  in 
„Verena“,  in  „Noras  Schicksal“  und  „Dorothee“ 
und  auch  im  „Schlußkapitel*  seltsame  Wege  ge¬ 
führt  werden.  Doch  sind  hier  die  Berührungen 


mit  den  unwirklichen  Mächten  weniger  direkt 
als  im  ersten  Kreis  und  —  wenn  auch  oft  selt¬ 
sam  —  doch  dem  Bereich  des  Möglichen  und 
Realen  zugeordnet.  Unwägbare  menschliche  Be¬ 
gegnungen,  soqenannte  „Zufälligkeiten",  die  im 
kunstvollen  Gefüge  der  Handlung  aber  als 
Symbol  eine  besondere  Bedeutung  für  das  Zu¬ 
künftige  haben,  sdieinbar  absichtsloses  Zusam¬ 
menführen  lang  zerrissener  menschlicher  Be¬ 
ziehungen.  Tod  frühvollendeler  junger  Men¬ 
schenkinder,  —  das  zieht  außerordentlich  bild¬ 
haft  und  eindringlich  nahe  an  uns  vorüber  und 
bewegt  unser  Herz.  Daß  außerdem  hier  mit  ein 
paar  Sätzen  ein  ganzes  Milieu  fremder  Länder, 
vergangener  Zeiten  —  vor  allem  aber  immer 
wieder  Königsberg  —  in  Klang,  Farbe  und  Duft 
lebendig  wird,  daß  zarte  unvergeßliche  Gestal- 
len  von  schwermütigem  Liebreiz  vor  uns  er¬ 
stehen,  daß  seltsame  in  Haß  und  Liebe  ver¬ 
schlungene  menschliche  Bindungen  einen  uner¬ 
klärlichen,  tröstlichen  Glanz  erhalten,  gibt  all 
diesen  Erzählungen  eine  besondere  1  euch*'"*ft, 
deren  Zauber  sich  eigentlich  niemand  wird  ent¬ 
ziehen  können.  Vielleicht  werden  sogar  ri1«-  die 
der  Prosa  Agnes  Miegels  bisher  lemer  slanden, 
über  diese  „Seltsamen  Geschichten“  den  Zu¬ 
gang  zu  ihr  finden 

Die  tiefreligiöse  Sinndeutung  aber,  die  Agnes 
Miegel  aus  weiser  Altersschau  heraus  diesen 
wunderbaren  Webereien  des  Schicksals  zuweist, 
zeigen  ihre  Verse  am  Schluß  des  Bandes: 

„ Wunderbar  verwebt,  der  uns  erschuf, 

In  den  bunten  Teppich  unsres  Lebens 
Lichten  Traum  und  dunkle  Wirklichkeit. 
Und  wir  Wissens  erst  beim  letzten  Rul: 
Keinen  dieser  Fäden  wob  vergebens 
Seine  Hand  in  diese  bunte  Streiten, 
die  gemach  enträtselnd  wir  begrellen 
Erst  im  Lichte  Seiner  Ewigkeit!" 

Dr.  A.  P. 
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BERLIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Matthe*,  Berlln-Charlottenburg,  Kaiser¬ 
damm  83,  „Haus  der  ostdeutschen  Heimat**. 

1.  10  .  19.00  Uhr  Heimatkreis  Plllkallen'Stallupönen, 
Kreistreffen,  verbunden  mit  Erntedankfeier. 
Lokal:  Verein9haus  Heumann.  Berlin  N  65, 
Nordufer  15.  S-Bahn  Putlitzstraße.  Bus  A  16. 

1.  10..  19.30  Uhr  Heimatkreis  Königsberg  Bezirk 

Wilmersdorf.  Bezirkstreffen.  Lokal:  Kisten* 
machet.  Berlin-Wilmersdorf.  Bundesplatz  2. 

2.  10..  15.00  Uhr  Heimatkreis  Darkehmen,  Kreistref¬ 

fen.  Lokal:  Zum  Landsknecht.  Berlin  NW  21, 
Havelberger  Straße  12  S-Bahn  Putlitzstraße. 

2.  10..  16.00  Uhr  Heimatkreis  Tilsit/Ttlslt-Ragnit/ 

Elchniederung.  Kreistreffen,  verbunden  mit 
Erntedankfeier.  Lokal:  Schloßrestaurant  Tegel. 
Karolinenstraße  12.  Straßenbahn  28  und  29. 

2.  10..  16.00  Uhr  Heimatkreis  Ldtzen.  Kreistreffen, 
verbunden  mit  Emtedankfcier.  Lokal:  Vereins¬ 
haus  Heumann.  Berlin  N  65.  Nordufer  15.  S- 
Bahn  Putzlitzstraße.  Bus  A  16. 

2.  10..  16.30  Uhr  Heimatkreis  Sensburg.  Kreistref¬ 
fen.  verbunden  mit  Erntedankfest.  Lokal: 
Ideal-Klause.  Berlln-NeuköUn.  Mareschstr.  14, 
S-Bahn  Sonnenallee, 

2.  Oktober.  16.00  Uhr  Helmatkreis  Gumbinnen, 
Kreistreffen,  verbunden  mit  Erntedankfest, 
Lokal:  Parkrestaurant  Südendc.  Steglitzer 

Straße  14  16.  S-Bahn  Südende. 

4.  10..  19.30  Uhr  Heimatkreis  Königsberg  Bezirk 

Charlottenburg.  Bezirkstreffen.  Lokal:  Boehn- 
kes  Festsäle.  Berlin-Charlottenburg.  Königin- 
EllPibeth-StraÖe  41. 


Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Geschäftsstelle  der  Landesgruppe: 

Lothar  Polixa,  (13b)  OttobrunnfiVIünchcn,  Josef- 

Seligcr-Straße  10. 

Wtlrzburg.  Die  Mitglieder  der  Kreisgruppe 
unternahmen  am  4.  September  eine  Fahrt  nach 
Bad  Ktsslngen.  Am  Mat  entlang  fuhren  die  Lands¬ 
leute  durch»  die  Weinberge  über  Karlstadt,  vorüber 
an  der  Ruine  Trimburg.  der  Fränkischen  Saale  zu. 
ln  Kissingen  wurden  sie  von  dem  Vorsitzenden 
der  Kissinser  Kreiseruppe  Bürgermeister  Masche- 
rek.  begrüßt.  Im  Deutschen  Haus  veranstalteten 
dann  beide  Gruppen  einen  Heimatabend.  Die  Kis- 
singer  Landsleute  wurden  zu  einem  Gegenbesuch 
eingeladen. 

Aschaffenburg.  Belm  Heimatabend  im 
Lohrer  Hof  konnte  der  erste  Vorsitzende  der 
Kreisgruppe,  Landsmann  Walter,  mehrere  neue 
Mitglieder  begrüßen.  Rege  Aufmerksamkeit  fand 
der  Jugendliche  Landsmann  Klaus-Jürgen  Rothhar, 
der  noch  Gymnasiast  ist,  mit  einem  geschichtlichen 
und  volkspolitischen  Vortrag  über  den  deutschen 
Osten.  Er  erbrachte  damit  den  Beweis,  daß  sich 
unsere  Jugend  sehr  ernstlich  mit  unserer  Heimat 
beschäftigt  und  daß  sie  fördernde  Kulturarbeit  zu 
leisten  vermag  Beifall  fand  auch  Landsmann 
Piontkowski.  der  ostpreußische  Sitten  und  Ge¬ 
bräuche  schilderte  —  Am  Sonntag,  dem  20.  Okto¬ 
ber.  wird  die  Kreisgruppe  zum  Kreistreffen  nach 
Miltenburg  fahren,  das  mit  einem  Erntedankfest 
verbunden  ist  Die  Abfahrt  wird  um  8  Uhr  vom 
Frcihofolatz  mit  dem  Postomnibus  erfolgen.  — 
Der  nächste  Heimatabend  wird  am  Mittwoch,  dem 
12  Oktober,  im  Lohrer  Hof  stattftnden.  Hierbei 
wird  ‘ftber  die  Weihnachtsfeier  beraten  werden. 
Die  Mitglieder  werden  gebeten.  Kinder  bis  zu 
vierzehn  Jahren  und  ältere  Angehörige  von  sieb¬ 
zig  Jahren  aufwärts  bereits  an  diesem  Tage  zur 
Bescherung  anzumelden. 

Memmingen.  Mit  einem  Gedenken  an  den 
damaligen  Retter  Ostpreußens,  General  feldmar¬ 
schalt  von  Hlrxlenburg.  und  an  die  Schlacht  von 
Tnnnenbere  1914  eröffnet«  der  erste  Vorsitzende 
Pentzek  di*  Seotember-Zusammenkunft  in  der 
Gaststätte  „Welz^nbrauerei".  bei  der  mehrere  neue 
Mitglieder  begrüßt  werden  konnten.  Viel  An- 
k’an»  fand  c*n  Vortrag  von  Fr*u  Lurrnna  über 
die  Kurlschp  Nehrung  und  der  Bericht  von  Frau 
Ouedenmi  über  ihre  Eindrücke  bei  der  700-Jahr- 
Feier  Königsbergs  in  Duisburg. 

BADFN/WÜRTTEMBERG 

1.  Vorsitzender:  Hans  Krzywfnskl,  Stuttgart-W. 

Hasenberqslraße  Nr.  43 

2.  Vorsitzender:  Dr  Walter  Masrhlanka,  Stuttgart* 

Fellbadi,  Gartenstraße  30 

Reutlingen.  Am  Mittwoch,  dem  28.  Septem¬ 
ber.  wird  um  20  Uhr  im  VolksblVdungshaus  ein 
Lichtbildervortrag  über  Königsberg  staufinden. 
..Die  Ostsee  und  ihre  Länder  im  Wandel  der  Zet¬ 
ten“  lautet  der  Titel  eine*  Lichtbildervortrages, 
der  am  Sonnabend,  dem  1.  Oktober,  um  20  Uhr,  im 
Volksblldungshatis  gehalten  werden  wird.  Auf 
beiden  Veranstaltungen  snricht  Freiherr  von  Un- 
gcrn-Sternberg.  Kiel,  früher  Königsberg.  —  Am 
Sonntae.  dem  2.  Oktober,  treffen  sich  die  Lands¬ 
leute  aus  st8dt  und  Kreis  Reutlingen  zur  Feier 
de*  Erntedankfestes  in  der  Gaststätte  am  Süd¬ 
bahnhof. 

HESSEN 

Vorsil7pmler  der  landesgruppe  Hessen: 

Konrad  Opitz.  Gießen.  GrUnbercer  Straße  194 

Wiesbaden.  Bel  der  Septcmberversamm- 
Inng  Im  Kolpimthaus  berichtete  Landsmann  Gross 
über  die  Feierstunde  am  Ta«  der  Heimat.  Ober¬ 
regierungsrat  Loch  wies  auf  Einzelheiten  der  Vier¬ 
ten  Novelle  des  Lastenausgleichsgesetzes  hin  und 
erwähnte  die  Verbesserungen.  die  unseren  älteren 
Landsleuten  zugute  kommen.  Er  betonte  die  Not¬ 
wendigkeit  des  landsmannschaftlichen  Zusammen¬ 
halts.  der  auch  nicht  nachlassen  darf,  wenn  ein¬ 
zelne  Landsleute  In  wirtschaftlicher  Hinsicht  wie¬ 
der  festen  Grund  ßnden.  Viel  Beifall  fand  der 
ausgezeichnete  Vortrag  von  Frau  Loch,  die  die 
geistigen  Ausstrahlungen  der  Universitätsstadt 
Königsberg  würdigte.  —  Die  nächste  Monatsver- 
sammlung  wird  am  3.  Oktober  Im  Kolpinghaus 
staUßnden. 

NORD  RHEIN  - WESTFALEN 


Vorsitzender  de:  Landesgruppe  Nordrhein-Wesllalen: 

Erich  flrlmonl.  (22a)  Düsseldorf  10,  Am  Schein  14. 

Telefon  6  24  14. 

D  u  i  s  b  u  :  g.  Die  örtliche  Gruppe  Duisburg- 
Stadtmitte  wird  am  1.  Oktober,  um  20  Uhr,  im 
Ketteierheim.  Seitenstraße  17  19,  das  Erntedank¬ 
fest  feiern.  Eine  Gruppe  der  Deutschen  Jugend 
des  Ostens  wird  bei  der  Veranstaltung  mltwlrken. 
Es  wird  ein  Unkostcnbcltrag  von  0.S0  DM  erhoben. 

Essen  - Steele.  Am  25.  September  wird  eine 
Versammlung  der  Gruppen  Essen-Steele,  Kray  und 
Uberruhr  ln  Essen-Steele,  Gaststätte  Schürmann. 
Krayer  Straße,  slattßnden.  Es  spricht  der  Vorsit¬ 
zen  der  Kreisgruppe.  Dr.  Gauso.  Alle  Landsleute 
werden  gebeten,  an  der  Veranstaltung  teliiuneh- 
men. 

Recklinghausen.  Am  Sonnabend,  dem 
24,  September.  20  Uhr.  werden  steh  die  Landsleute 
der  Stadlkreisgruppe  Recklinghausen  zum  Heimat¬ 
abend  in  der  Gaststätte  Eschenbruch,  Bochumei 


Straße,  treffen:  auch  Nichtmitglieder  sind  herz- 
llchst  eingeladen.  Der  Abend  wird  unter  dem 
Motto  stehen:  Ostpreußen,  Westpreußen,  vergeßt 
die  Heimat  nicht!  —  Eine  Lichtbildrclhc  wird  vor- 
geführt  werden. 

Recklinghausen-Altstadt.  Der  nächste 
Heimatabend  der  Gruppe  wird  am  Sonnabend, 
dem  24.  September,  um  19.30  Uhr,  bei  Stute,  Mün¬ 
sterstraße  10,  stattflnden.  Ein  Landsmann  wird 
einen  Vortrag  Über  Ostpreußen  halten.  Die  Aus¬ 
schmückung  des  Saales  hat  die  Jugendgruppe 
übernommen.  —  Ab  Oktober  werden  die  Heimat¬ 
abende  der  Gruppe  lm  großen  Saal  des  Handels¬ 
hofes  veranstaltet  werden.  —  Am  Sonntag,  dem 
2.  Oktober,  wird  die  örtliche  Cruppe  zur  Feier 
des  Erntedankfestes  nach  Haltern  fahren.  Lands¬ 
leute,  die  an  dieser  Fahrt  teilnehmen  wollen,  wer¬ 
den  gebeten,  sich  umgehend  bei  dem  Vorsitzenden 
der  örtlichen  Gruppe,  Landsmann  Frlck,  Mllch- 
pfad  68,  zu  melden. 

Hamborn.  Am  3.  September  veranstaltete  die 
Gruppe  in  Hamborn-Biefang  einen  Bunten  Abend. 
In  großer  Zahl  hatten  sich  die  Landsleute  ln  der 
Gaststätte  Schnelling  clngefundcn.  Mit  Ihren  Dar¬ 
bietungen  ln  ostpreußischer  Mundart  begeisterte 
Marion  Llndt,  früher  Reichssender  Königsberg, 
die  Landsleute.  Es  sang  der  Tenor  Walter-Victor 
Schmidt,  früher  Volksoper  Wien.  Die  Ansage 
hatte  Andreas  Bergsch  übernommen.  Starken 
Beifall  erhielt  das  Werkorchester  der  Bergwerks¬ 
gesellschaft  Walsum  unter  der  Leitung  von  Kapell¬ 
meister  Gerhard  Maas.  Nach  den  Klängen  eines 
Tanzorchesters  der  Bergwerksgescllschaft  Walsum 
blieben  jung  und  alt  noch  lange  beisammen.  Der 
Reinertrag  der  Veranstaltung  Ist  für  alte  und 
bedürftige  Landsleute  bestimmt. 

Opladen.  Am  Sonnabend,  dem  1.  Oktober,  um 
20  Uhr,  wird  im  großen  Saal  des  Hotel  Hohns, 
Düsseldorfer  Straße  33.  ein  Heimatabend  unter 
dem  Motto  .Froher  Tanz  unter  dem  Erntekranz“ 
veranstaltet  werden.  Regierungsrat  Erzberger, 
Düsseldorf,  wird  die  Festansprache  halten.  Karten 
für  die  Veranstaltung  sind  lm  Vorverkauf  beim 
Vorstand  zum  Preise  von  0.75  DM  und  an  der 
Abendkasse  zum  Preise  von  1, —  DM  zu  erhalten. 

Lübbecke.  Bel  der  Monatsversammlung  der 
Kreisgruppe  sprach  der  Vorsitzende.  Landsmann 
Hardt,  über  die  Moskauer  Verhandlungen.  Zu 
Vertriebenenproblemen  nahm  Landsmann  Kerwath 
jun.  Stellung,  der  anschließend  Uber  die  Erlebnisse 
einer  Englandreise  unterrichtete.  Frau  Goerke  las 
humoristische  Dichtungen  ln  heimatlicher  Mundart. 

Merkstein.  Am  11.  September  beteiligten 
sich  die  Landsleute  ln  großer  Zahl  an  den  Ver¬ 
anstaltungen  zum  Tag  der  Heimat.  Nach  den 
Gottesdiensten  beider  Konfessionen  wurde  ein 
Kranz  am  Ehrenmal  niedergelegt.  Die  Deutsche 
Jugend  des  Ostens  erfreute  am  Nachmittag  Ein¬ 
heimische  und  Vertriebene  mit  Heimatliedern  und 
Volkstänzen.  Auf  einer  Kundgebung  am  Abend 
lm  Gasthaus  Gradei  sprachen  Landsmann  Förder 
und  der  Vorsitzende  der  Danzlger.  Meinertz.  Die 
Mitglieder  der  Gruppe  werdin  sich  zur  Ernte- 
dankfeler  am  9.  Oktober  um  19. 3o  Uhr  im  Saale 
Gradei  treffen. 

Münster.  Zu  einer  Mitgliederversammlung 
kamen  die  Angehörigen  der  Kreisgruppe  zusam¬ 
men.  Der  Vorsitzende  der  Landesgruppe  von 
Nordrhein-Westfalcn,  Landsmann  Grimoni.  sprach 
über  aktuelle  Tagesfragen.  Zum  Problem  der 
wirtschaftlichen  Eingliederung  der  Vertriebenen 
erklärte  der  Redner,  daß  hierbei  so  gute  Fort¬ 
schritte  erzielt  wurden,  sei  nicht  in  erster  Linie 
dem  Lastcnausglelch.  sondern  dem  Fleiß  und  der 
Beharrlichkeit  der  Vertriebenen  zuzuschreiben.  — 
Mit  Gedenkgottesdiensten  beider  Konfessionen 
begingen  die  Landsleute  den  Tag  der  Heimat  ln 
Münster.  In  der  Aula  der  Universität  fand  eine 
Feierstunde  stalt.  bei  der  Bibllotheksrat  Dr.  Sa- 
mulskl  über  ..Die  Problematik  des  ostdeutschen 
Geistes  und  Kulturerbes  zehn  Jahre  nach  der  Ver¬ 
treibung"  sprach.  -Unser  Ziel  Ist“,  so  sagte  der 
Redner,  „ln  unsere  Heimat  zurückzukehren  und  ln 
einem  freien  ostdeutschen  Raum  am  Leben  und 
Schaffen  unseres  Volkes  tcllzunehmen.“  Worte 
herzlichen  Verständnisses  für  die  Lage  der  Ost- 
vertriebenen  fand  Dr.  Humborg  vom  Westfälischen 
Hetmatbund.  Der  Helr,rich-Albert-Chor  gab  durch 
seine  Darbietungen  der  Feierstunde  einen  wür¬ 
digen  musikalischen  Rahmen.  Alle  Landsmann¬ 
schaften  landen  sich  am  Abend  In  der  Aula  des 
Schlaun-Gymnasiums  zu  einem  fröhlichen  Volks¬ 
tumsabend  zusammen,  der  von  den  Jugendgrup¬ 
pen  gestaltet  wurde.  —  Am  1.  Oktober  wird  um 
20  Uhr  lm  Ägldilhof  von  den  Mitgliedern  der 
Gruppe  das  Erntefest  gefeiert.  Bel  der  Veranstal¬ 
tung  wird  die  Jugendgruppe  ein  Laienspiel  „Das 
Brot“  aufführen.  In  der  Mitgliederversammlung 
am  5.  Oktober  wird  ein  Lichtblldervortrag  unter 
dem  Titel  „Nördliche  Wanderungen  durch  die  Ost¬ 
seegebiete“  gehalten  werden. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen: 

Carl  Bender,  Bremen-Hemelingen,  Westerwald- 

Straße  7. 

Stiftungsfest  am  15.  Oktober 

Das  diesjährige  Stiftungsfest  der  Landesgruppe 
Bremen  wird  am  15.  Oktober,  20  Uhr,  im  Borgfel¬ 
der  Landhaus  veranstaltet  werden.  Die  Laien¬ 
spielgruppe  wird  das  Theaterstück  „Der  Backtrog" 
aufführen:  Vorträge  des  Giockenchors  werden  sich 
anschllcßen.  Eine  Kapelle  wird  zum  Tanz  auf- 
splelcn.  Der  Festbeitrag  beträgt  1.50  DM. 

Die  Heimatabende  werden  weiterhin  an  jedem 
ersten  Mittwoch  im  Monat.  20  Uhr,  lm  Cafö 
Schrick,  Ostertorstelnweg,  stattflnden.  Am  stark 
besuchten  September-Helmatabend  hielt  unser 
Landsmann  Georg  Hoflmann-Syke  einen  mit  köst¬ 
lichem  Humor  gewürzten  Lichtblldervortrag  „Deut¬ 
sches  Land  zwischen  Weichsel  und  Memel“,  der 
wieder  die  slebenhundcrtjährlge  Kulturarbeit  un¬ 
serer  Vorväter  und  das  heilige  Recht  auf  unsere 
Heimat  bestätigte. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  landesgruppe  Niedersachsen: 

Helmut  Gossing,  Hannover,  Anrelger-Hodibaus. 

Goseriede  5/6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  loellke. 

Lüneburg,  GartenstraBe  51. 

Lehrgang  für  Jugendgruppenrührcr 

In  der  Zelt  vom  30.  September  bis  2.  Oktober 
wird  ln  der  Jugendherberge  Hude  (zwischen  Bre¬ 
men  und  Oldenburg)  ein  Wochenendlehrgang  für 
ostpreußische  Jugendgruppenführer  unter  Leitung 
von  Rudi  Mellsch.  Landesgruppenwarl  der  ostpreu- 
üischen  Jugend  tn  Niedersachsen,  stattflnden  und 
zwar  für  das  nördliche  Niedersachsen.  Einladun¬ 
gen  an  die  Gruppen  sind  durch  Sonderrundschrei¬ 
ben  ergangen,  jedoch  weisen  wir  hierdurch  aus¬ 
drücklich  auf  die  Möglichkeit  hin,  geeignete  Ju¬ 
gendliche  aus  örtlichen  landsmannschaftlichen 
Gruppen  zu  entsenden,  ln  deren  Bereich  noch 
keine  Kinder-  oder  Jugendgruppe  besteht,  damit 
nach  Aussprache  und  Anregung  auch  hier  mit  der 
so  notwendigen  Jugendarbeit  begonnen  wird. 

Anfragen  sind  sofort  zu  richten  an  Landsmann 
Rudi  M  e  1 1  s  c  h,  Landesjugendreferent  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Hannover,  Anzeiger-Hoch¬ 
haus. 

Wilhelmshaven.  Der  erste  Vorsitzende, 
Obermedlztnalrat  Dr.  Zürcher,  äußerte  bet  der 
monatlichen  Zusammenkunft,  daß  sich  die  Hcimat- 
vcrtricbencn  das  Recht  auf  die  llclmat  nicht  rau¬ 


ben  ließen,  aber  bemüht  sein  müßten,  sich  mit 
dem  Land  vertraut  zu  machen,  das  sic  aufgenom¬ 
men  hat.  Sehr  begiüßt  wurde  der  neue  Kenntnisse 
vermittelnde  Lichtblldervortrag  von  Baurat  Dr. 
Rasch  „Wilhelmshaven,  wie  es  wurde“. 

Salzgitter-Lebenstedt.  Die  Gruppe 
veranstaltete  lm  Musiksaal  der  Schule  am  Oslertal 
eine  700-Jahr-Fcler  für  Königsberg.  Frau  Klein  las 
aus  Werken  von  Agnes  Mlegel  und  Gertrud  Papen¬ 
diek.  Einen  Überblick  Uber  die  Geschichte  der 
Stadt  Königsberg  gab  der  Vorsitzende  der  Kreis¬ 
gruppe,  Gerhard  Staff.  Es  wurden  Lichtbilder 
gezeigt,  die  die  Entwicklung  der  Stadt  von  der 
Frühzelt  bis  zur  Gegenwart  erläuterten.  Der  Po¬ 
saunenchor  der  evangelisch-lutherischen  Gemeinde 
hatte  die  musikalische  Ausgestaltung  der  Feier¬ 
stunde  übernommen  und  brachte  Choralwelscn  zu 
Gehör,  die  ln  Königsberg  entstanden  alnd  oder 
dort  zum  erstenmal  gesungen  wurden. 


Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg: 

Hans  Kuntxe,  Hamburg-Bergedtirf;  Geschäfts¬ 
stelle:  Hamburg  24.  Wallstrafle  29,  Postscheck¬ 
konto:  Hamburg  96  05. 

5.  Stiftungsfest 

des  Ostprcußenchores  Hamburg  e.  V. 

Am  Sonnabend,  dem  1.  Oktober,  um  10  Uhr,  wird 
unser  Ostpreußenchor  lm  Konzertsaal  des  Gewerk- 
schaftshauses.  Hamburg.  Besenblnderhof  fNäbe 
Hauptbahnhof),  sein  5.  Stiftungsfest  mit  kurzem 
Konzerttct!  und  anschließendem  Tanz  veranstalten. 
Alle  Landsleute  sind  herzlich  eingeladen  Eintritts¬ 
karten  sind  jetzt  schon  zum  Preise  von  1.—  DM  bei 
der  Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Landesgruppe  Hamburg  c.  V..  Hamburg  24. 
Wallstraße  29,  und  bei  Sangesbruder  Juwelier  Willy 
Grleser,  Hamburg  1.  Kattrepel  6—7  {Nähe  Presse¬ 
haus!,  erhältlich. 

Bezlrksgruppenversammlungcn 
Billstedt:  Sonnabend.  24.  September,  20  Uhr,  lm 
„Vereinshaus  Koch",  Billstedt,  BUlstedter 
Hauptstraße  57. 

Harburg-Wtlhclmsburg  und  Umgebung:  Sonnabend, 
1.  Oktober.  „Fröhliche  Fahrt  mit  dem  Ostpreu¬ 
ßen-Expreß“  (Stinthengst  Nikolatken)  mit  Tanz 
und  Heiterkeit.  Abfahrt  20  Uhr  vom  Zentral- 
Bahnhof  „Celler  Hof“.  Hamburg-Langenbek. 
Winsener  Straße.  Fahrpreis  0.50  DM.  Rückkehr 
4  Uhr  mit  Anschluß-Verbindungen.  Gäste  kön¬ 
nen  mitgebracht  werden.  Der  Reiseleiter:  K. 
Rothkamm. 

Elbgemeinden:  Wegen  des  5.  Stiftungsfestes  des 
Ostpreußenchores  wird  die  Zusammenkunft  lm 
Oktober  diesmal  am  Sonnabend,  8.  Oktober, 
20  Uhr,  im  „Parkhotel  Johannesburg“,  Blanke¬ 
nese,  Elbchaussee  556.  stattfinden. 

Eimsbüttel  Nord  und  Süd:  Die  Zusammenkunft 
tm  Monat  Oktober  fällt  aus;  nächster  Termin 
wird  noch  bekanntgegeben. 

Fuhlsbüttel:  Sonnabend.  8.  Oktober.  20  Uhr.  tm 
„Landhaus  Fuhlsbüttel“  Brombecrwee  1.  Tanz¬ 
abend.  Eintritt  0.50  DM.  Gäste  herzlich  will¬ 
kommen. 

Altona:  Mittwoch,  12.  Oktober,  20  Uhr.  lm  Restau¬ 
rant  .Brunnenhof",  Altona,  Große  Brunnen¬ 
straße  16  (Ecke  Holländische  Reihe),  lm  Rah¬ 
men  einer  kleinen  Erntefeier  wird  der  Leiter 
des  Amtes  für  Vertriebene  ln  Hamburg.  Oelze, 
über  seine  Eindrücke  während  einer  Studien¬ 
reise  durch  Finnland  sprechen. 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksgruppenver- 
sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mltzubringen. 


25.  September.  16  Uhr.  lm  Restaurant  Woesner. 
llamburg-Hohenftflde.  Wnrtcnau  2.  Lmzalil- 
iciches  Erscheinen  bittet  Herbert  Mlnuth, 
1.  Vorsitzender. 

Körte- Schule  —  Marl»- Krause-Lyzeum:  Nach  der 

Duisburger  Pause  treffen  wir  uns  wieder  lm 
altbekannten  „Fcldcek".  Feldstraße  60.  am  Sonn¬ 
tag  2.  Oktober;  Beginn  12  Uhr. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Sdileswlg-Holsleln: 


Verstärktes  Angebot  von  Höfen  ln  der  Pfalz 

Die  Beratungsstelle  für  Sledlungsbewerber  bei 
der  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Inneren  Kolo¬ 
nisation  e  V.,  Arbeitsgemeinschaft  Schleswig-Hol¬ 
stein  Hamburg.  Kiel,  Dorotheervslraße  6.  schreibt 
uns: 

Immer  noch  warten  ln  Schleswig-Holstein  zahl¬ 
reiche  heimatvertriebene  Bauern  darauf,  endlich 
wieder  einen  eigenen  Hof  zu  übernehmen,  um  für 
sich  und  ihre  Kinder  eine  neue  Existenz  aufbaucn 
zu  können.  .  .  _ 

Da  die  Aussichten  auf  Hofübernahme  ln  Schles¬ 
wig-Holstein  begrenzt  sind,  sind  ln  den  letzten 
zwei  Jahren  ln  zunehmendem  Maße  die  Möglich¬ 
keiten.  Höfe  auf  Grund  von  Lastenausgleichs- 
ansprüchen  ln  der  Pfalz  zu  übernehmen,  aus¬ 
genutzt  worden.  Seit  April  1953  haben  94  helmat- 
vertricbenc  Bauern  aus  Schleswig-Holstein  In  der 
Pfalz  Ihre  Höfe  ln  einer  Durchsehntttsgröße  von 
etwa  elf  Hektar  als  Eigentum  oder  Pacht  über¬ 
nommen. 

Neuerdings  werden  besonders  viel  Höfe  in  der 
Pfalz  ang  cs  teilt,  die  lm  Herbst  1955  zum  Verkauf, 
gelegentlich  auch  zur  Verpachtung  kommen  sollen. 
Allein  Im  Bezirk  Kaiserslautern  stehen  über 
zwanzig  bereits  geschätzte  Höfe  für  den  Herbst 
zur  Übernahme  bereit.  Es  besteht  auch  die  Mög¬ 
lichkeit  der  Übernahme  von  Nebenerwerbsstcllcn. 

Die  Pfalz  Ist  altes  Realteilungsgebiet  mit  ver¬ 
hältnismäßig  viel  Industrie.  Daher  hängt  der 
Bauer  dort  nicht  so  fest  an  seinem  Hof  wie  in 
Schleswig-Holstein  oder  in  der  Heimat  lm  Osten, 
insbesondere  dann  nicht,  wenn  die  Kinder  ln  der 
Industrie  tätig  sind.  Dabei  sind  die  landwirtschaft¬ 
lichen  Verhältnisse  tn  der  Pfalz  nicht  schlechter 
als  ln  Schleswig-Holstein.  Zugegeben,  daß  die  Be¬ 
wirtschaftung  der  Höfe  mit  verslreut  liegenden 
Parzellen  schwieriger  ist  als  ln  der  Heimat,  Ist 
doch  lm  ganzen  gesehen  die  Landwirtschaft  ln  der 
Pfalz  nicht  weniger  rentabel  als  hier,  da  die  Ab¬ 
satzmöglichkeiten  und  Preise  vielfach  besser  sind. 
Die  Gewähr  für  Lebensfähigkeit  ist  gegeben,  da 
Aufbaudarlehen  nur  für  brauchbare  Höfe  geneh¬ 
migt  werden. 

Man  kann  daher  dem  helmatvcrtrlcbenen  Bau¬ 
ern  nur  raten,  von  der  Möglichkeit,  in  der  Pfalz 
einen  Hof  zu  übernehmen,  Gebrauch  zu  machen. 
Für  Beurlaubung  durch  das  Arbeitsamt  unter  Wei¬ 
terzahlung  der  Unterstützung  an  die  Familie  und 
kostenlose  Unterbringung  während  der  Hofsuche 
bei  Bauern  ln  der  Pfalz  ist  gesorgt,  ebenso  wie 
für  kostenlose  Hin-  und  Rückfahrt. 

Hclmatvertriebene  Bauern  aus  Schleswig-Hol¬ 
stein,  die  ln  kurzer  Zelt  einen  Hof  übernehmen 
wollen,  wenden  sich  an  die  Beratungsstelle  für 
Siedlungsbewerbcr  bei  der  Gesellschaft  zur  För¬ 
derung  der  inneren  Kolonisation  e.  V.,  Kiel.  Doro- 
thccnstraße  6.  die  die  Bewerber  mit  vollständigen 
Unterlagen  ln  die  Pfalz  abruft. 


Krelsgruppenversammlungcn 

Insterburg:  Sonnabend.  1.  Oktober,  20  Uhr.  ln  der 
Alsterhalle“.  An  der  Alster  83. 

Heiligenbeil:  Erntedankfest  am  8.  Oktober  um  20 
Uhr  bei  Mösch.  „Alstcrhalle“.  An  der  Alster  83 
(Nähe  Hotel  „Atlantic“!,  mit  Emtedankfeier. 
Musik  und  Tanz. '  f.s  werdön  Bestellungen  auf 
farbige  Wannen  von  Hetlieenbeil-Krcis.  Heili- 
genbeil-Stadt.  Zinten  zum  Preise  von  5.—  DM 
entgegengenommen.  Muster  zur  Beslrhttgung 
liegen  aus.  Besprechung  über  Weihnachtsfeier. 
Landsmann  Kurt  Schclinski,  Hamburg  34.  Sand¬ 
kamp  21  c.  nimmt  Bestellungen  für  die  bei  der 
Fahrt  nach  Burgdorf  gemachten  Aufnahmen 
entgegen.  Preis:  Postkartenformat  Stück  0.65 
DM. 

Treuburg:  Die  Treuburger  nehmen  teil  an  dem 
Kreistreffen  ln  Hamburg  am  Sonntag.  9.  Okto¬ 
ber.  tn  der  ..Elbschlucht“.  Hamburg-Altona. 

Gumbinnen:  Sonntag.  9.  Oktober.  16  Uhr.  Gast¬ 
stätte  „Zum  Elch“.  Hamburg  21.  Mozartstr.  27. 

Ehemalige  Sackhelmer  Mittelschüler  und  -Schüle¬ 
rinnen,  Königsberg  die  im  Raum  von  Ham¬ 
burg  wohnen,  treffen  sich  am  Sonntag,  dem 


Flensburg-Stadt.  Die  Mitglieder  der 
Kreisgruppe  trafen  sich  am  7.  September  tn  der 
Aula  der  Mädchenmittelschule  zu  Ihrer  Monats¬ 
versammlung.  Landsmann  Rletenbach  sprach  zur 
Sozialgesetzgebung  und  zum  Lastenausglelchs- 
eesetz.  —  Am  24. 'September  wird  um  20  Uhr  eine 
Versammlung  der  memclländischen  Heimätilubo  ; 
und  am  27.  September  um  16  Uhr  eine  Versamm-  > 
Hing  der  ostpreußischen  Frauen-Heimatstube  statt- 
finden.  —  Am  5.  Oktober  wird  um  19.30  Uhr  Dr. 
Kob  In  der  Aula  der  Mädchenmittelschule  einen 
Lichtblldervortrag  über  SQdostpreußen  halten,  der 
am  6.  Oktober  um  19.30  Uhr  lm  Heinz-Krey-Lager 
In  Mürwik  wiederholt  wird.  —  Die  Versammlung 
der  Insterburger  Heimatstube  wird  am  8.  Oktober 
um  20  Uhr  stattflnden. 

Klei.  Die  Landsleute  aus  dem  Kreise  Helllgcn- 
bell.  die  Jetzt  ln  Kiel  und  ln  der  Umgebung  der 
Stadt  wohnen,  werden  sich  am  Sonnabend,  dem 
15.  Oktober,  um  10.30  Uhr,  im  Haus  der  Heimat  in 
Kiel,  Wilhelmlnenstraße,  treffen.  Der  Obmann  der 
Kieler  Gruppe  der  Angehörigen  des  Kreises  Hol- 
llgcnbcll  Ist  Ernst  Wallnskt,  früher  Heiligcnbeil, 
jetzt  Kiel-Wellingdorf,  Tlmkestrafle  70. 


•üus  öen  o(tpccu[5ifdien  ffamoffteifen . . . 


Pr.-Eylau 


Mohrungen 


Gesucht  werden: 

Aus  Pr.-Eylau:  Frau  Zellmer,  Olto-Rclnkc- 
Straße  12.  und  Familie  Gallfart:  aus  Perschcln: 
Botho  von  Berg:  aus  Bekarten:  Frau  Erna  Busse; 
aus  Zehsen:  Erhard  Dawert:  aus  Sophienberg  bet 
Posmahlen:  Frau  Elsbeth  Schmidt;  aus  Pacherau: 
Otto  Podewlls;  aus  Gr.-Karwinden:  Ernst  Koop- 
mann:  aus  Penken:  Bogislav  von  Katzler;  aus 
Schnakeinen:  Emil  Kollin. 

Alle  Landsleute  aus  dem  Kreis  Pr.-Eylau.  die 
Ihre  Wohnung  oder  Ihren  Wohnort  gewechselt  ha¬ 
ben.  werden  gebeten,  dies  der  Helmatkreiskartei 
mitzuteilen. 

Helmatkrelskartel  Pr.-Eylau 
Verden'AUer,  Kreishaus 

Osterode 

Nach  den  eindrucksvollen  Feierlichkeiten  beim 
Tag  der  Deutschen  am  10.  und  11,  September  ln 
Berlin  hatten  sich  die  Osteroder  Landsleute  aus 
Berlin  am  Sonntagnachmittag  In  der  Reich ssport- 
klause  zusammengefunden.  Mehr  als  die  Hälfte 
der  Teilnehmer  an  dem  Treffen  war  aus  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  gekommen.  Ihnen  vor 
allem  galten  die  Begrüßungsworte  des  Krelsvortrc- 
ters.  KrelsvertToter  vo  i  Negenborn  betonte  die 
unlösbare  Verbundenheit  aller  Landsleute  In  Ost 
und  West  und  legte  ein  Bekenntnis  zur  ostpreu- 
ßlschcn  Heimat  ab.  Auf  Wunsch  der  anwesenden 
Ostcrodcr  wurde  ein  Lichtblldervortrag  über  den 
Heimatkreis  gehalten.  Ein  geselliges  Beisammen¬ 
sein  mit  Tanz  schloß  sich  an. 

Dr.  Kowalski.  (24)  Schülp  bei  Norlorf.  Ist  bis 
zum  Ende  des  Monats  verreist.  Er  bittet  die 
Landsleute,  sich  mit  der  Beantwortung  der  an  ihn 
gerichteten  Anfragen  bis  zu  seiner  Rückkehr  zu 
gedulden. 

von  Negenborn.  Kreisvertreter 

Gesucht  werden: 

Horst  Schulz.  Osterode,  geb.  4.  März  1925,  zu¬ 
letzt  Kellnerlehrllng  ln  Kühl«  Hotel;  Emma 
Grzesch.  Osterode.  Kaiserstraße  7;  Fritz  und 
Gertrud  Galka,  Zollhaus  Heeselicht;  Margarethe 
v.  d.  Marwitz,  geb.  Ehrllchmann,  zuletzt  ln 
Ziegelau.  Kreis  Fischhausen;  Ltesbeth  Weiß, 
geb.  Ehrlichmann,  zuletzt  ln  Waltersdorf/Mohrun¬ 
gen;  Heinz  Boyny  und  Familie.  Osterode, 
Markt  5;  Frau  Hanna  Boyny.  gob.  Brauer. 
Reinhold  Strtjewskl.  Nasteiken;  Landsmann 
Thöncs,  von  der  Buchstclle  Osterode  der  MUh- 
Icnwcrke  Emil  Schtmanskl.  Hohenstein;  Kurt 
Peters  und  Angehörige  aus  Hohenstein:  Mutter 
soll  In  Ost-Berlin  leben:  Heinrich  Burghof  aus 
Reichenau,  und  Ursula  Becker  aus  Groebcn. 
Kreis  Osterode. 

Mitteilungen  werden  erbeten  an: 

v.  Negcnborn-Klonau .  Krelsvertretcr. 
Hamburg  21,  Schiöttcrlngksweg  14 


Von  den  ausgegangenen  durch  die  Post  zugestell- 
ten  Einladungen  zu  den  diesjährigen  Krclstreffcn 
Ist  ein  über  das  übliche  Maß  hinausgehender  Pro¬ 
zentsatz  wieder  als  unbestellbar  zurückgekoramen. 
Hauptsächlich  wird  als  Grund  „Unbekannt  ver¬ 
zogen“  angegeben.  Ich  bitte  alle  Landsleute,  die 
Ihren  Wohnsitz  geändert  haben,  die  neue  Anschrift 
doch  unverzüglich  der  Krclskartel,  Landsmann 
C.  Berg,  Leer  Ostfrlesl.,  Königsberger  Straße  II, 
mltzutellen,  damit  die  Kartei  berichtigt  werden 
kann.  Auch  wer  sich  bisher  Überhaupt  noch  nicht 
zur  Kretskartel  gemeldet  hat,  wird  hiermit  er¬ 
neut  dazu  aufgefordert. 

Wer  kann  über  folgende  Personen  und  Familien 
aus  Saatfeld  und  Ebenau  berichten:  Wilhelm 
Adam;  Gustav  Borkowskl;  Otto  Bodem: 
Gertrud  Brehm,  geb.  Ketzer;  Hans  Bro- 
sowskt;  Adolf  Buch  holz;  Wilhelm  Buch- 
holz:  Landarbeiter  Coden:  Friedrich 

Dzlggel;  He:  mann  Falkowskl:  Rudolf 
Gross;  Willy  Grunwald;  Cornelius 
CrUndemann;  Kurt  Hartmann;  Max 
Hendrian;  Adolf  Hensel;  Paul  Janzcn; 
Witwe  Gertrud  J  ä  h  n  k  e:  Erich  Kalkowski; 
Familie  K  1  a  f  f  k  e  :  Ernst  K  o  wr  a  1 1  a;  Theophli 
Krause;  Viktor  Kr  c  ft;  Walter  K  roh:  Paul 
Krolztck;  Herbert  Kunze:  Margarete 

Lad  de:  Paul  Lunk;  Herrmann  Mar¬ 

quardt;  Käthe  und  Grete  Markau;  Karl 
M  e  I  r  1 1  z:  Heinrich  Melrlti;  Witwe  Meier, 
geb.  Petter:  Rudolf  Meter;  Arbeiter  Plitch- 
kies;  Rebltzkl:  LlnaRltzkl;  Rietz: 
Rosnerski:  Karl  und  Anna  Schmidt;  Fer¬ 
dinand  Schulz:  Hermann  Schulz:  Fritz 
Schüttkowskl;  Stanislaus  Skrtoiki: 
Emma  Strauss:  Gustav  Tröder;  Arthur 
W  e  I  s  s:  Emma  Wenzel;  Fritz  Zcrpowrkl. 

Meldungen  über  diese  Familien,  mögen  sie  auch 
noch  so  geringfügig  sein,  werden  an  die  Krela- 
kartel  oder  an  Emil  Ditscherelt,  (24)  Malente, 
Schweizer  Straße  I.  erbeten.  Wer  weiß  etwas 
über  den  1945  verschleppten  Robert  M  l  g  o  w  s  k  1 
aus  Htmmclforth,  gob.  5.  9  liioo  ln  Rogehnen. 
Kreis  Pr .-Holland?  Meldungen  bitte  an  Erich 
Schulz.  Bcrlln-Neukölln.  Worthcrslraßc  42b. 

Reinhold  Kaufmann,  Krelsvertretcr, 

Bremen,  Schierker  Straße  8 


r 


.Kamerad,  Ich  rufe  dich!“ 


G«ucht  wird  Hans  Lu*ga.  geboren  etwa 
In  Ostpreußen .  Er  wurde  zuletzt  In  einem  am 
klinischen  Hospital  ln  Cham  Obcrpfolz  gesehen 
Zuschrift*.,,  erbittet  die  GesrhttfUHlhrung 
Ostpreußen  in  Hamburg 

Wallstraße  28. 
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HJic  gratulieren . . . 


zum  90.  Geburtstag 

am  26.  August  Frau  Wilhelmine  Finkenberger,  ne- 
borene  Joaal,  aus  Bergcnthot,  posl  Neu-Naisau 
Kreis  Insterburg.  S.e  wohnt  jetzt  bei  ihrer  Todu« 
Helene  Bioszeit  in  Bramel  über  Bremerhaven 


J 


(Fiicßdorf),  Kreis  Lyck,  jcUt  in  Lokfdde  bei  Rein- 
feld  (24a). 

am  25.  September  Frau  Elise  Vogel  aus  Schaaks* 
vitti*.  Kreis  Samldtul,  jetzt  mit  ihrer  jüngsten  Tochter 
in  Kellinghuscn,  Mittelholstein,  üverndorfer  Str.  21. 


zum  60.  Geburtstag 

am  19.  September  der  Witwe  Media  Elbertzhaacn 
geborene  Brodthag,  aus  Komgsberg.  ' 

Jv  a.'i  '  ‘hr0t  Todltor  IlM'  ">  Pfronten- 

Kicd  Nr.  20o.‘Allgau. 


am  27.  September  der  Witwe  Unna  Kollex,  gob. 
Zilidn,  aus  Königsberg,  GneiscnaustraOe  19,  jetzt 
wohnhaft  bei  ihrer  Tochter  Lena  Schiemann,  War¬ 
stade  NE,  Alter  Postweg  25. 

zum  80.  Geburtstag 


zum  85,  Geburtstag 

am  17.  September  dem  Poslinspektor  i.  R.  Franz 
Adcbahr  aus  Königsberg,  jetzt  ln  (24bj  Wühler 
Schleswig-Holstein.  ' 

am  18.  September  dem  Ldndsuidnn  Wilhelm  Bodo- 
mann  aus  Königsbery-Ponarlh.  Ahlenweg  7,  ,etzt 
wohnhaft  in  Dollinghaußcn  über  Bramsche  ’  Kreis 
Bersenbrück. 

am  20.  September  dem  Vorschlossor  i.  R.  Friedrich 
Schfinrock  aus  Buchwaldc,  Kreis  Osterode,  jetzt  In 
der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Er  ist  durch  seinen 
Enkel.  Steuerinspektor  Herbert  Weimann  (14a) 
Wasseralfingen,  Kreis  Aalen,  Südierslraße  8,  zu  er¬ 
reichen. 

am  21.  September  Frau  Anna  Hakelberg  aus 
Heselberg,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann  und  ihren  Kin¬ 
dern  ln  SthcBol,  Kreis  Rulenburg  Hannover.  Fricd- 

ricbstraBv  15. 

am  28.  September  Frau  Wilhelmine  Lohse,  geh 
Peters,  aus  Coldap,  lnsterburger  SltaBe  30,  jetzt 
wahnhalt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Förster  in  Brecker- 
leld  in  Westfalen,  Siedlung  Westerfeld. 

zum  84.  Geburtstag 

am  10.  September  der  Witwe  Christine  Grabek 
aus  Wizajny.  Kreis  Sudauen,  jetzt  in  Essen.  Müller- 
Breslau-Straße  2ü  a.  bei  Familie  Kunds. 

am  25.  September  der  Witwe  Olga  Sperling  aus 
Martlnshohc.  Kreis  Lyck.  jelzl  bei  ihren  Kindern  in 
Grulsscn  bei  Kapellen  Erft,  Bezirk  Düsseldorf. 


am  17.  September  Landsmann  August  Grzanna, 
gebürtig  aus  Passenheint,  Jetzt  wohnhaft  Beriin- 
Steglitz,  Zimmcrmannstraße  12. 

am  20.  September  Frau  Wilhelmine  Flokschin,  ge¬ 
borene  Galla,  aus  Gedwangen,  Kreis  Neidenburg. 
Sie  wohnt  jetzt  mit  ihren  Töchtern  in  Grcvenbroldi- 
Elscn,  Obcrslraße  30. 

am  22.  September  Frau  Emma  Lange,  geh.  Schinz, 
aus  Fuchstal,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  in  Gladbcdtf 
Wesilalen,  Boltroper  Straße  100. 

atn  25.  September  Frdir  Auguste  Przyborowskl  aus 
Lyck,  Lycker  Garten  55,  Jetzt  in  121b)  Wickede,  Ost- 
straßc  17. 

am  26.  September  dem  Landwirt  und  Kreis- 
bclteucr  Otto  Becker  aus  Ebenrode,  H.-M.-Y.- 
Slraße  30,  Jetzt  in  Gonnrngen,  Kreis  Reutlingen, 
Albstraße. 

am  27.  September  Frau  Auguste  Hundsdörfer,  gc- 
boreno  Schönwaid,  aus  Nußdorf,  Kreis  Treuburg, 
letzt  wohnhaft  bei  Ihrer  Tochlcr  Herta  Krügcr- 
Wcssolowski,  Friseur  mersterin,  Brunsbüttclkoog, 
Koogstraße  56. 

am  27.  September  Frau  Berta  Marienberg,  geb. 
Sommer,  aus  Dculsch-Thierau,  Kreis  HciligenbciL 
Sie  wohnt  jetzt  bei  ihren  Söhnen  in  München,  Tutt- 
linger  Straße  12. 

am  28.  September  der  Lehrerwitwe  Maria  Will, 
geborene  Sakowski,  aus  Sensburg,  jetzt  wohnhaft 
bei  ihrem  Schwiegersohn  Albert  Hennig  in  Imbs¬ 
hausen,  Kreis  Northeim,  Niedcrsachsen. 


zum  82.  Geburtstag 

am  13.  September  der  Mühlonbesltzerwitwe  Katha¬ 
rina  Kirchholf  aus  Arys,  jetzt  in  Kasseburg  bei 
Trittau,  Bezirk  Hamburg. 

am  19.  September  Frau  Minna  Kolada  aus  Judia 


am  29.  September  Frau  Marie  Böttcher,  geborene 
Knoblauch,  aus  Dobem,  Kreis  Pr.-Hotland,  Jetzt 
wohnhaft  bei  ihrer  jüngsten  Tochter  und  ihrem 
Schwiegersohn  in  Baicnfurl,  Kreis  Ravensburg, 
Württemberg. 

am  29.  September  dem  Kaufmann  Hugo  Struwe 


aus  Hoiligcnbeil.  Er  wohnt  Jetzt  bei  seiner  Tochter 
Lisbelh  Jenson  in  Flensburg,  Bergstraße  7,  II. 

dem  Landsmann  Aloysius  Elbing  aus  AUcnstcin, 
Bahnhofstraße  57,  jetzt  wohnhaft  in  Sterup  bei 
Flensburg. 

am  30.  September  dem  Landesamtmann  i.  R.  Her¬ 
mann  Bewer  aus  Königsberg,  Gölzstraße  12  (Landos- 
haus  Konigstraße),  jetzt  in  Hamburg-Rissen,  Me- 
ciielnbusdutraße  1. 

zum  75.  Geburtstag 

am  23.  August  Landsmann  Friedrich  Fallin  aus 
Sybba,  jetzt  in  Bochum-Harpen.  Gcrtrudisstraße  4. 

Frau  Anna  Koch  aus  Lyck,  Morgenslraße  17,  jetzt 
in  RccklinghauscnfWestfalcn,  Herzogswald  22. 

am  18.  September  Frau  Borla  Bendig,  geb.  Ruddat, 
aus  Tilsit,  Jetzt  mit  Ihrem  Ehemann  bei  ihrer  Tochter 
Ella  Blasnor  in  Leverkusen-Bürrig,  Im  Steinield  34. 

am  22.  September  Frau  Auguste  Wcnskat.  geb. 
Grätsch,  aus  Domnau,  Kreis  Bartenstein,  Postamt, 
letzt  wohnhaft  bei  ihrer  Tochter  Erna  in  Hollywood, 
USA. 

am  23.  September  dem  Hauptlehrer  I.  R.  Otto 
Reschal  aus  Burgkampen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  in 
Güttingen,  Reinhäuser  Landstraße  9.  Der  Jubilar  er¬ 
freut  sich  guter  Gesundheit  und  nimmt  rege  an 
allen  landsmannschafliidien  Veranstaltungen  teil. 

am  23.  September  Frau  Gertrud  Zielke,  geborene 
Torreck,  aus  RöOel,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Hanna 
Nitsdi  in  Hannover,  Stolzeslraße  31. 

am  23.  September  Frau  Minna  Tolginskl  (Ehemann 
Steinselzmeister)  aus  Braunsberg,  jetzt  in  (24a)  Stin¬ 
stedt,  Eichhofsberg,  Post  Lamstedt. 

am  24.  September  der  Postbeamtenwitwe  Dorothea 
Holzel,  geb.  Bohn,  aus  Tilsit,  Am  Anger  4,  jetzt 
in  Braunschwcig-Lehndorf,  St.  Wendelstraße  34. 

am  25.  September  dem  Obcrpostschalfncr  Hermann 
Westphal  aus  Gr.-Friedrichsdorf,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  wo  er  45  Jahre  hindurch  bei  der  Post  tätig 
war.  Er  lubt  mit  seiner  Ehefrau,  die  am  11.  Novem¬ 
ber  74  Jahre  alt  wird,  und  seiner  ältesten  Tochter 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Zu  erreichen  über 
Frau  Ella  Burkandt,  Mannheim-Gartenstadt,  Rot- 
tannenweg  4. 

am  25.  September  Frau  Elisabeth  Fittkau,  geb. 
Hennig,  aus  Ludwigsberg  bei  Liebemühl,  jetzt  wohn¬ 
haft  bei  ihrer  Tochter  Frau  Legat,  Rcgonsburg, 
Friedenstraße  5 

am  30.  September  dem  Oberrangiermeister  a.  D. 
Leopold  Rüdcert  aus  Königsberg,  Hippclstraße  17, 
jetzt  wohnhaft  in  Bispingen  83,  Kreis  Soitau. 


am  1.  Oktober  dem  Rentner  Gustav  Berner  aus 
Fischhausen.  Langgassc  Nr.  19,  jetzt  wohnhaft  in 
Brillit  Nr.  34,  Post  Gnarrenburg,  Bezirk  Bremen. 

am  2.  Oktober  dem  Binnenschiffer  Ticdmann  aus 
ßalga,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  wohnhaft  ln  Stadorf 
über  Ebstorf,  Kreis  Uelzen. 

der  Frau  Marianne  Elbing  aus  AUonstein,  Bahn- 
hofstraßc  57,  jetzt  wohnhaft  In  Sterup  bei  Flens¬ 
burg. 

Goldene  Hochzeiten 

Am  29.  September  feiern  der  Lendsmann  Michael 
Rulkowslti  und  seine  Ehefrau  Emma,  gob.  Tutas,  aus 
Orteisburg,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Das 
Ehepaar  wohnt  jeUt  ln  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  und  ist  zu  erreichen  über  Kurt  Rutkowski, 
Braunschweig,  Lessingplatz  11.  in  Firma  Hagedorn. 

Der  Werkmeister  Hermann  Termer  und  seine  Ehe¬ 
frau  Berta,  geb.  Fahl,  aus  Damerau,  Kreis  Barten¬ 
stein,  begehen  am  29.  September  das  Fest  der  Gol¬ 
denen  Hochzeit.  Das  Ehepaar  wohnt  jetzt  in  Essen- 
Kray,  Korthover  Weg  79. 

am  25.  September  begeht  der  Friseurmeislcr  Emst 
Neumann  mit  seiner  Ehelrau  Gertrud,  geb.  Honnke, 
aus  Zintcn.  Kreis  Heiligenbeil,  Jetzt  in  Klein-Parin 
bei  Bad  Schwartau,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

am  26.  September  feiern  Landsmann  Friedrich  Holz 
und  seine  Ehefrau  Elisabeth,  geb.  Sahm,  aus  Wöter- 
kreiin,  Kreis  Bartenstein,  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit.  Das  Ehepaar  wohnt  jetzt  in  Gevelsberg/ 
Westfalen,  Feverstiaße  50,  bei  Familie  Wischnicwski. 

Der  Postbeamte  a.  D.  Paul  Huhn  und  seine  Ehe¬ 
frau  Maria,  geb.  Zink,  aus  Königsberg,  Sdinürliny- 
straßc  26,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Elisabeth  Rosen* 
bäum  in  Uetersen'Holstein,  Groß-Wulfhagen  29, 
feiern  am  26.  September  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit. 

Landsmann  Adam  von  Lojewxkl  aus  Kreuzborn 
konnte  nach  Vollendung  seines  80.  Lebensjahres  am 
17.  Juli  mit  seiner  Ehefrau  am  24.  August  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit  feiern.  Das  Ehepaar  lebt  ln 
der  sowjetisch  besetzten  Zone;  cs  ist  durch  den 
Kreisvertreter  von  Lydc,  Otto  Skibowski,  (16) 
Treysa,  zu  erreichen. 

Gendarmeriemeister  Albert  Nagel  und  seine  Ehe¬ 
frau  Lisbeth,  geborene  Pentzlin,  jetzt  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone,  begehen  am  26.  September  das 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Das  Ehepaar  ist  durch 
Hauptlehrer  Pfau  in  Beienrode  über  Helmstedt  zu 
erreichen. 


Arterienverkalkung,  Bluthochdruck 


Kreislaufstörungen 

Herzunruhe 

SchwindelgefUhl 

Ohrensausen 

Kopfdruck 

Leietungirückgang 

Depression 

Vorzeitiges  Altern 


können  Jur  Ji  Anti, klerorin  rrfui^rci  Ji  bekämpft  wer¬ 
den.  Der  bekannte  Fefol|t  beruht  aut  dee  unnvolien 
Vereinigung  einet  erprubten  Biutaalz-Genüsehca  mit 
biutdrua, lenkenden  Heilklautera  und  Medorutin, 
dal  beiondcn  die  Adernwändc  gümtig  beeinflußt 

Antisklerosin 

lenkt  den  Blutdruck,  fördert  den  KreitUuf,  beruhigt 
Herz  und  Nerven.  HumJcrtuuiende  im  In-  und  Aus¬ 
land  gebrauchten  in  den  letzten  Jahren  Antiiklerohn. 
F.i  verdient  «ud>  Ihr  Vertrauen.  6o  Dragees  w  a.^j, 
Kurpackung  360  Dragees  u  1 1 .80.  In  allen  Apotheken. 


% 


DARM  OL 


Lufuhlst  ■ 
Tuth  wrml! 


Unser  Schlager 

Oberbett  130/200,  Garantie-In¬ 
lett.  FUHR.  B  Pfd.  sraue  Halb¬ 
daunen  •  •  nur  OM  40, 

Kopfkissen  so  so.  Garantie-In¬ 
lett,  Füllung  2  Pfd.  Kraue  Fe¬ 
der  .....  nur  DH  16,50 

Fordern  Sic  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  Uber  sämtliche  Bett¬ 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  über  unsere  Lei¬ 
stungsfähigkeit. 

Seit  Uber  50  Jahren 

BETTEN-RUDAT 

früher  Königsberg 

Jetzt  Herrhausen  a.  Harz 


^  €>foHonangeöoto  ^ 


— ►  Guten  Wochenverdienst  - 

auch  ncbcnbcrufl..  durch  Ver¬ 
teilung  unseres  bekannten 
Bremer  INO-Kalfec. 

Tre  und  Kakao 
Ausführliche  Anleitung  durch: 
J.  Noll  St  Co..  Kaffee-Rösterel 
Bremen-C  -  Colmarer  Str.  «n 


Ein  1.  Gehilfe,  der  am  Damofback- 
ofen  arbeiten  kann,  und  ein  Jün-I 
gercr  Gehilfe,  dem  Ausbildg.  In 
der  Konditorei  gegeben  wird,  zu 
sofort  od.  später  gesucht.  Bäcke¬ 
rei  und  Konditorei  Kurt  Groß.1 
Langelsheim  (Harz),  Aug. -Grate* 
henne-Strafle  19. 

Wer  sucht  eine  Heimat?  Rüstiger, 
alictnst.  Rentner  für  Garten-  u. 
llllfsurbeltcn  ln  Gaststätte  bei  fr. 
Unterkunft.  Verpflegung,  kl.  Ta¬ 
schengeld  u.  vollem  Fam.-Anschl. 
sofort  gesucht.  Zuschr  erb.  Wal¬ 
ter  Daniel.  Gasthaus  zur  Mühle. 
Nahe  (Holstein).  Tel.  Nahe  313. 

Für  Wochenendgrundstück  mit 
kleiner  Landwirtschaft  und  Vieh¬ 
haltung  wird  Renlncrehcpaar  ge¬ 
sucht.  Wohnung  vorh.  Pferde¬ 
kenner  bevorzugt.  Angeb.  erb.  u.l 
Nr.  57  o.>4  Das  Ostpreußenblait. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. _ 

Ostpi  Bauer  sucht  DeputttfaniUle, 
Wohnung  vorh.  Meldungen  erb. 
A.saph  Krebs.  Dibbesdorf  4  über 
BraunschwelK.  Telefon  Wend- 
hmisen  21. 

Allelnst.  Geschäftsmann  sucht  zur 
Führung  des  Haushalts  und  Mit¬ 
hilfe  Im  Radlogeschäft  gebildete, 
gut  ausseh.,  ansprechende,  ov. 
Dame  bis  45  J.  (mögt,  branche- 
kundig.  Jedoch  nicht  Bedingung). 
Gute  Koch-.  Geschäfts-  u.  Büro¬ 
kenntnisse  (Buchführung  u.  Ma¬ 
schineschreiben  erwünscht.  Aus- 
führl.  Bewerb,  nur  mit  Bildzu¬ 
schrift.  u.  Lebenslauf  erb.  u.  Nr. 
57  109  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


Auch  Ihnen  hülfen  wir,  wie 
schon  vielen  Ihrer  Lendsleute  1 

Wir  sichern  Ihre  Zukunft 

IhroE  ■  ulen  t.lhr  An -.ohert.IhrDn  Auf  tl> 

Unter«  Bedingung  j«tn  n<xh  gunttig«! 

MARKEN  SCHREIBMASCHINEN j~ 

id»onob4  -AmoMung.t  Rot« 
noch  30Tog«n.  AII«Pro<tlog«n. 

Umioutdi.  Vorland  ob  W*rk 
lr#i  Houc  Bitdkolnlog  mit 
Rin«n- Aut  wohl  qratit 
Win  <mm*>r  natürlich  durch 

EUROPAS  GRÖSSTES 

>  A  (  HVttl  A  NDHAUl  fUR  KMtilMAlCHMIM 

cknli 220 

SchodowjtroOe  57 
Ein  Ponkdrtdk«n  an  unt  lohnt  »Ich  Imrnor 


BETTFEDERN  «muertijo 

*/,  k«  handifeschllssen 
DM  9.30,  11.20  u.  12.60 
•/.  kc  unjreschUssen 
W»  DM  5,25.  9.50  U.  11.5 


“tAum 


_ _ ...50 

fertige  Betten 

Stepp-.  Daunen-  und  lagesdedien 
sowie  Bettwäsche 

billigst  von  der  heimat- 
bekannten  Firma 

Rudolf  Blahut  KG  iSd-wab.nl 

(früher  Deschenltz  u.  Neuern. 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot.  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


Suche  zum  1.  Oktober  1955  chrl.. 
nettes,  junges  Mädchen  bei  guter 
Verpflegung  und  gutem  Lohn  für 
mein.  2-Pcrs.-Gcschäftshaushalt. 
Big.  Zimmer  vorh.  Frau  Heinrich  I 
Kappel.  Rheda,  West!..  Wasser¬ 
straße  1. 

Gesucht  wird  eine  Frau  für  die  ! 
Landwirtschaft.  Witwe  mit  Kind 
angenehm,  am  liebsten  Ostfl.  An-  j 
geb.  erb.  u.  Nr.  50  745  Das  Ost- 
preuflenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 

^  Gtef/ongosuchö 

Ostpr.  Pensionär.  Handw..  BO  J  . 
ev..  rüstig,  wünscht  Heimat  und 
Tätigkeit  mit  Lohn.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  5«  810  Das  OstpreuOenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


c 


Vorscfiiedonos 


M6bl.  Zimmer  ln  Industriereichor 
Gegend  an  Landsleute  vermietet 
H  Kielschmann.  (22a)  Dahlhausen 
a.  Wupper.  Rhld. 


Iuuier  Nebenverdienst  | 
4urd)  Verteilung  uns.  bekannten« 
*  Iremar  GildK.h.t.  an  Huuslriuen* 
H4-msebss4elO.W.Keo«i.Si«een  53  M 


Leistungsfähige  Wäscliefabrik  sucht 

Vertreter  (in) 

f  d.  Verk.  v.  Kleiderstoffen.  Leib- 
und  Haushaltswäscho  an  Private. 
Schöne  Kollektion  kostenlos. 

Guter  sofort.  Itarverdlenst. 
Bewerbung,  an  Wlisrhelabrlk  50  J 
Ntolberg.  Rheinland.  Postfadi. 


Tüchtige,  ehrliche 

Hausgehilfin 

m  Kochkenntnissen,  nicht  un¬ 
ter  1"  J..  zum  t.  Oktober  1955 
gesucht.  Ernst  KoreU.  Fiei- 
schcrmstr..  Burgdorf  (Hann.). 
Gartenstr.  9.  früher  HeUlgcn- 
bell.  Ostpr..  Markt  7. _ 


Vertrauensstellung)  Tüchtige,  auch 
SH.  Hausgehilfin  für  Zahnarzt¬ 
haushalt  gesucht.  Frau  U.  Kanno. 
Werl-Aspe  bei  Salzuflen, _ 

Zum  1.  November  ln  Vlltcnhauah, 
ln  Bad  Homburg  Junges  Haus¬ 
mädchen,  neben  Wirtschafterin, 
gesucht.  Kenntn.  In  Hausarbeit. 
Behandlung  der  Wäsche  u.  etwas 
Kochen  erwünscht.  Angebote  mit 
Lichtbild.  Zeugnissen  u.  Cehalts- 
anspr.  erb.  an  Frau  Ilse  Munch. 
Bad  Homburg  v.  d.  H..  Helnrlch- 
v.-Klelst-Strafle  34. 


Flüchtlingstisdilerei 

gut  eingerichtet,  gut  mit  Auf¬ 
trägen  versorgt,  in  guter  Lage, 
mit  Wohnung,  umständehalber 
sofort  an  Flüchtling  zu  ver¬ 
kaufen.  nur  1000—2000  DM  er¬ 
forderlich.  Ellangebote  erb.  u. 
Nr.  57  111  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Wer  setzt  mir  in  ein  loo  cbm 
großes  Wohnzimmer  einen 

Kachelofen 

ln  unserer  ostdeutschen  Art? 

Pfarrer  Koschorke 
Kastellaun,  Hunsrück 


Tüchtiges  ehrl.  Mädchen  m.  Koch-  Eine  Sägemühle  ln  konkurrenzlos. 

I  IUIMÄW.  _ _ 1  ....  „,«l.io«  r.P. 


Jg.  Bauingenieur  (HTL) 

örm  ln  Abrechg  u.  Baufhg. 

sucht 

Baumeister  H.  A.  Kubowltz 

Bauunternehmung 

<13a)  Hersbruck  b.  Nürnberg 


Evang  Heilstätte  Im  Odenwald. 
Hauscitern  Ostprcuflen.  sucht 
eine  Hille  für  Nähstube  u.  Haus¬ 
halt  bei  Fam, -Anschi.  Meldungen 
erb.  u  Nr.  57  (i»U  Das  Ostnreu-| 
Benblatt  Anz.-Abt..  Hamburg  24 
llaushaltslehrllng  für  ostpr.  Beam- 
tenfamlie  mit  zwei  12.tähr.  Kin¬ 
dern  zum  1.  10.  1955  gesucht.  Dr. 
Friesen.  Bonn  Am  Botanischen ^ 
Garten  ß  _ 


Taill.  Wintermantel 

100  V«  reine  Wolle, 
Farbe:  bordeaux. 
Grolle  38  -48 

Barpreis  UM  64,30  od 
Anzahlung  V  an  ac 
u.  3mtl.  Roten  In  — 

a  DM  ,u' 

spesenfrei! 

Kostenlos  mein  gro¬ 
ßer  Herbst-Bildka- 

tolog  mit  weiteren 
tooo  preisg.  Textilien. 
Lederwaren.  Uhren. 
Klektro-Art.  u  Splel- 
waren  bis  zu 
nafsraten 


Suche  für  meinen  Geschäfts- 
hnushalt  (3  crw.  Pers.)  für  so¬ 
fort  oder  später  eine  zuver¬ 
lässige  Hausgehilfin,  selbstän¬ 
dig  In  Küche  u.  Haushalt:  Fa¬ 
rn!! -Anschi  Frau  Max  Rausch. 
Coesfeld  I  Westt.  Letterstraflc 
Nr.  35.  früher  RcichcrUwalde. 

OstpreulJcri.  _ 


LiicmiKcs.  ein  i .  - - 

kenntn.  baldmögl.  In  Geschäfts 
liaushalt  Resucht.  Guter  Lohn, 
geregelte  Freizeit,  gute  Behand¬ 
lung.  Angeb.  erb,  Frau  Gertrud 
Kläger.  Freudenstadt.  Schwarz- 
wald.  Marktplatz  33. _ .  . 

Wirtschafterin  od.  Köchin  wegen 
Verheiratung  der  jetzigen  zum 
1  10  oder  später  für  kl.  kinder¬ 
losen  Landhaus)),  gesucht.  Mäd¬ 
chen  vorh.  Erfordert,  beste  Kodi- 
kenntnlsse  und  selbständiges  Ar¬ 
beiten  El«  Zimmer  mit  Radloj 
vorh  Grolle  Wäsche  außer  Haus. 
Gehalt  nach  Vereinbarung.  Be-I 
werb  an  Frau  F.llen  Wagner.] 
Rittergut  Linden  über  Wolfen- 
büttel. _ 

Haustochter,  die  gleichzeitig  ln  der 
Praxis  und  Buchführung  hilft, | 
bet  vollem  Fam.-Anschl.  gesucht, 
Bewerb,  m.  Bild  u.  Gehaltsanspr. 
an  Dr  H.  Effcrtz-Wiebe.  Flie¬ 
steden  über  Bergheim.  Erft. 


J 


wird  auch  St«  bogoislern. 

Io  stark  «rweitortam  Umfong,  mit 
vielen  larbigon  Abbildungen  bringt 
er  eine  erstaunlich  große  Auswohl 
an  guten  Artikeln  des  tägliche* 
Bedarfs:  Textilwaren  aller  Art, 
Wolle.  Schuhe,  Leder*  und  Haus* 
haltwaren,  Glos.  Porzellan,  Möbol, 
Elektrogeräte,  Waschmaschinen, 
Wäscheschleuder  und  noch  vieles 
andere. 

Und  diese  niedrigen  Preiset  — 
Überzeugen  Sie  sich  bitte  selbst# 

Vollkommen  kostenlos 

erhalten  Sie  diesen  großen  Quelle^ 
Katalog  für  Herbst  und  Wfnler. 
Schreiben  Sie  heute  noch  an  das 


Obei  bellen  Räumungsverkauf 

wegen  Gcschäftsverlegung! 
GSnsehnlbdaune 
130x200  5  Pfd.  ao.-  jetzt  nur  50,- 
140X200  6  Pfd.  90.-  Jetzt  nur  60,- 
160X200  7  Pfd.  loo.-  jetzt  nur  70.- 
Kopfklssen 

80x  80  22.- . Jetzt  nur  16,- 

Gänsedaune  ’/< 

130x300  4  Pfd.  90.-  Jetzt  nur  «o.- 
140X200  5  pfd.  100.-  Jetzt  nur  7o.- 
160x200  s  Pfd.  110,-  Jetzt  nur  80.- 
Kopfklssen 

80X80  28.- .  Jetzt  nur  22.- 

GaranUe  für  Inlett,  Nachnahme 
RU  de  Rabe  recht 
Betten  —  Eva  Grünbere: 
München  23.  Gisclastraßc  20  5 


Vorschülerinnen.  17  —  18  Jnhrc 
alt.  Lcrnschw.  f.  d.  Krankcn- 
u.  Säuul.-PfloKc  sowie  ausae- 
bildeto  Schwestern  finden  Auf¬ 
nahme  in  der  Schwesternschaft 
Mal  neun  vom  Roten  Kreuz. 
Frankfurt  a.  M..  Eschenheimer 
Anlage  4 — 8.  Bewerbungen  er¬ 
beten  an  die  Oberin. 


c 


Unterricht 


3 


Gegend  zu  pachten  gesucht.  Ge¬ 
gebenenfalls  kann  auch  eine  Aus- 
baubedürftlge  ln  Frage  kommen. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  56  937  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Hbg.  24. 


1  0  H  o 

BERN 


Haimgchllfln.  erfahren,  gewandt. 

ehrl.  u,  sauber,  für  4-Pers.-Arzt- 
i  haushait  gesucht.  Kinder  19  u.  17 
J.  alt.  Augeb.  mit  Zeugn.  u.  Bild 
|  erb.  Dr  Langanke  Geisenheim 

a.  Rh.,  bei  Budeshelm.  _ 

Die  Innere  Mission  MOnchen-Glad- 
bach  sucht  für  ihr  neues  Jugend¬ 
wohnheim  1  Hausgehilfin  (mögt, 
nicht  unter  20  J.)  bei  gut.  Lohn. 

Solide  Hausgehilfin  für  Arzthaus¬ 
hall  bei  Hameln  gesucht  Mod. 
Neubau  elo  Zimmer,  geregelte 
Freizeit!  Farn -AnschL.  gute  Be¬ 
zahlung  Dr.  Platen.  (20a)  TUn 

Hamburg  3»  264  ,  dein. 


Junges  Hausmädchen 

f  gepß  Haushalt  m.  2  Kin 
dein  nach  Hamburg  gesucht. 
Dr.  Lfenau.  Hamburg-Klcln- 
Flottbek  Ohnhorststraße  48, 
Telefon  82  72  02 


,  I 


Ehrl.,  saub.  Hausmädchen  (bis  40 
J.)  für  gepfl.  Haushalt  mit  3  Kin¬ 
dern  (Mädchen  5—10  J.)  gesucht, 
j  Eie  Zimmer  mit  Helzuag.  Dr. 

Wlrtz.  Gelsenkirchen.  Bulmker- 
I  _  straße_  63^ _ _ 1 

Tierarzthaushnlt.  Nähe  Bielefeld. 

gesucht  zw.  Mithilfe  »m  Haushalt 
I  allelnst.  Frau  (Beninerin)  bla  55 
J.  Zimmer  mit  Zentralheizung 
steht  zur  Verfügung.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  56  995  Das  Ostpreußenblatt. 
I  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


OualitAU  Molken  f ohnodai  dirtki  on  Pfivotct 
Storkes  Rod  kompleff  mit  Baleuchlq  FTIJ 
Gepockrig  SihloB  ■  S  Johre  Goioniir  liuJ 
Spotliod  auch  komplett  10  lohn  Gorontie  119.- 
Speilotiod  74.*  Buntkololog  gratis»  Teilzahlung! 
•  Kmdotfddei  •  Droiridai  •  Bollon  Rolle»  • 
TRIEPAD  PADERBORN  64 

Tolofrounde!  Kleine  Wettgemein¬ 
schaft  sucht  noch  einige  Teilneh¬ 
mer.  Einsatz  2.—  DM.  Zuschr.  er¬ 
beten  u.  Nr.  56  808  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Wo  findet  allelnst.  Witwe.  58  J.. 
ev..  gegen  Mithilfe  tm  Haushalt, 
auch  kl.  Landwirtschaft.  Auf¬ 
nahme?  Raum  Bremen.  Verden. 
Aller.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  56  946 

I  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 


Die 

DRK-SchwestcrnschafL  Lübeck 
nimmt 

gesunde  Junge  Mädchen 

Im  Alter  von  18  bis  30  Jahren 
zur  Ausbildung  in  der  Kran¬ 
ken-  und  Säuglingspflege  auf. 
Bewerb,  sind  zu  richten  an 
die  Oberin  der  DRK-Schwc- 
stcrnschaft  Lübeck  Marllstr.  10 


Im  schön  gelegenen,  modern 
eingerichteten  Mutterhaus  der 
DllK-Schwestcrnschaft  Krefeld 
und  im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Stüdt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 
VorschÜlcrlnnen 
ab  10.  Lebensjahr  eine  gute 
haus  wirtschaftliche  Ausbildung. 
Ab  18.  Lebensjahr  werden 
Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Auch  aus- 
geblldcte  Schwestern  können 
noch  Aufnahme  finden. 
Prospekte  durch  die  Oberin. 
Krefeld.  Hohenzollemstraße  01. 


LOHELAND  in  der  Rhön 

1.  Gymnastiklehrerinnen. 
Seminar  (staatl.  Prüfung) 
Flüchtlinge  erhalten  Stu- 
dienbelhllfe 

2.  Freies  Lehrjahr 

ein  Bildungsjahr  für  junge 
Mädchen. 

3.  Werk  gerne  Inschaft 

ein  Arbeitsjahr  für  Junge 
Mädchen. 

Beginn  Oktober  u.  April  Jeden 
Jahres.  -  Prospekte  kostenlos. 
Anfragen:  Loheland  Ub.  Fulda. 


DRK-Sdi  westernschaf  l 
W  u  ppertal-Ba  r  men 

Schleichst!-.  161.  nimmt  Lern- 
Schwestern  u,  VorschÜlcrlnnen 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


Gymnastlklehrerinncn- 
Ausbildung  (staatl.  Prüfung). 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dungsbcthUfe  2  Schulhelme 
Jahnschulc.  früher  Zoppot. 
letzt  Ostseebad  Glücksbure 
Flensburg 


Gegen  Magerkeit 


tan*poth.k«r 

, .  _T - -  Hadrkk’s 

|F*T  Kwl  I«  ton«  m 

iMitlidn  tnwMuuMlm*.  «II«  Mo 
iwriorro».  tmtfieiiituw«  (Mt  tkmm 
>tiM  hml :  sMrkan  »riwtäciil,  IUI  u»4 
».nm  vaüig »OKtKXllK», «KSli» <*• 
4 «  Kur  1 3ä0  Oragml  6  500M  Dappd- 
i»rl3  -0»  äushihrt  troidalie groiii 
, Frau  B.rta  Di.nl.,  Karliruh.  M  151 


Betr.  Kennzifferanzeigen 

Wir  haben  V’cranlassun«,  darauf  hlnruwei.cn,  daß  Auskünfte 
Uber  AuKruRKcbcr  von  KcnnzltrcranzciRcn  fn  keinem  Fall« 
erteilt  werden.  nicsbezüglichc  Anfracen  sind  zwecklos. 
AnzeiRen -  Abteil  uns 


©(tpr»n(3«n  im  23tlft.|95ö 
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Das  Ostpreußenblatt 


bern  tätig  gewesen  Ut:  1923  bis  etwa  1929  bei  der 
Firma  Ernst  Weiß.  Hoch-  und  Tiefbau.  Goldao: 
von  etwa  1929  bis  etwa  1934  Ist  S  beim  Kreis¬ 
bauamt  mit  Chausseearbeiten  beschäftigt  gewesen. 
Gesucht  werden  die  Oberstraßenmeister  Jorilk. 
Roese  Radau  und  Erbe.  Von  1923  bis  zum 
20  August  1939  war  S.  bei  der  Firma  EtdtnKer 
(Tiefbauflrma)  in  Hardteck  bei  Goldap  'äug. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Paul  Schwark, 
etwa  61  Jahre  alt.  früher  wohnhaft  gewesen  ln 
Mollditten  Kreis  Rößel.  von  Anfang  1920  bis  Ende 
1921  bei  Gutsbesitzer  Garsten  Tornienen.  von 
Anfang  1922  bis  1923  bei  Bauer  Knoblauch, 
Tollnick,  von  Anfang  1924  bis  1926  bei  Bauer  Has¬ 
se  1  b  e  r  g  .  Santoppen  und  von  Anfang  1927  bis 
Ende  1928  bei  Bauer  Jäger  in  Plausen  tätig  ge- 
wesen  Ist? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24.  Wall- 
Straße  29. 


Rätsel-Ecke 


Aus  der  Geschäftsführung 


schäftsinhaber,  Leiter.  29.  Einschränkung.  30. 
Germanische  Gottheit.  32.  Tageszeit.  34.  Nie¬ 
derschlag.  36.  Weit.  37.  Besitzanzeigendes  Für¬ 
wort.  38.  Biblische  Frauengestalt,  die  Hexe  von 
- -.  39.  Die  Haustiere  Nr.  23.  Senkrecht  wer¬ 
den  von  ihnen  umhüllt. 

Senkrecht:  1.  Jurist,  Urkundsbeamter. 2. 
wie  Nr.  10  w.  3.  Großer  Raubvogel.  4.  Die 
Welt,  das  Unermeßliche.  6.  Zeitmesser.  7.  Laub¬ 
baum  (Hartholz)  8.  Laubbaum.  9.  Masurisches 
Städtchen  am  See,  auch  deutscher  Strom.  13. 
Landschaft  in  Ostpreußen.  14.  Vorfahr.  17.  Nah¬ 
rungsmittel.  20.  Sinnesorgan.  21.  Eingang.  23. 
Haustiere  (Wollespender).  24.  Haustier  (Ein¬ 
hufer).  25.  Jeder  Finger  hat  ihn.  26.  Alpen¬ 
hirt.  28.  Das  Gegenteil  von  bergig.  3t.  Didcer 
Strick.  33.  Himmelsgegend  (abgekürzt).  35.  Ab¬ 
kürzung  von  Eduard,  (di  in  Nr.  14  w.  und  Nr. 
7  s.  =  zwei  Buchstaben,  in  Nr.  24  und  27  w.  = 
ein  Buchstabe:  sch  in  Nr.  11  w.  =  sc-h,  in  Nr. 
23  s.  =  s-ch;  ü  =  ein  Buchstabe). 


Sparbücher 

Für  folgende  Landsleute  Hegen  Sparbücher  vor: 

Frau  Helene  Mtnuth,  ceb.  Behrendt,  aus Groß- 
Engclau.  Krelssparkassc  Wehlbu. 

Franz  A  1  b  1  e  n  aus  Pomedlen.  Kreis  Wehlau, 
Stadtsparkassc  Taplau. 

Für  Josef  Poschmann  aus  Allenstein.  Hohen- 
steiner  Straße  33.  liegt  ein  Sparbuch  vor 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  tn  Hamburg  24. 
Wallstraßc  29. 

Geschäftliches 

Unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  ein  bebildertes 
Angebot  des  alten  und  bewährten  Versandhauses 
Wündtsch  in  Augsburg  bei.  Wir  empfehlen  cs  der 
besonderen  Beachtung  unserer  Leser. 


Bestätigungen 


des  Bez.-Oberwachtmeisters  der  Gendarmerie  Gu¬ 
stav  Modest,  geb.  am  30.  Dezember  1902.  In 
Friedrichsdorf,  Kreis  Wehlau,  gesucht,  die  über 
seine  Laufbahn.  Dienst-  und  Bcamtenverhältnlsse 
sowie  gegebenenfalls  seine  seinerzeitige  Entlassung 
und  Wledcretnstellung  ln  den  Gendarmeriedienst 
Auskunft  geben  können.  M.  soll  etwa  Im  Jahre 
1922  in  den  Dienst  der  Gendarmerie  ln  Alienburg 
eingetreten  sein,  Im  Jahre  1931  zum  Wachtmeister 
befördert  und  bis  zur  Einberufung  zur  Wehrmacht 
nach  Schirps-Mlawa  versetzt  worden  sein.  Im 
Jahre  1944  soll  er  von  Trcnkfurt  bei  Insterburg 
nach  Sehirps-Mlawa  versetzt  worden  sein.  Im 
vermißt. 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  nachstehend 
aufgetührte  Bestätigungsverhältnisse  des  Emst 
Bestvater,  geb.  am  4.  10.  1902.  wohnhaft  ge¬ 
wesen  in  Elbing,  bestätigen  können:  Juni  1926  bis 
Oktober  1927  bei  der  Schlchau-Wcrft.  Elbing:  Okto¬ 
ber  1927  bis  Dezember  1929  Arbeiter  bet  der  Ze¬ 
mentfabrik  —  Ziegelei  —  Elbing:  Dezember  1929 
bis  November  1930.  Arbeiter  bei  Hohen-Ha«:  Au¬ 
gust  1933  bis  Januar  1934  Arbeiter  ln  der  Gemeinde 
Ebersbach  und  an  der  Reichsautobahn  Elbing:  Ja¬ 
nuar  1934  bis  Januar  1933  Arbeiter  bei  der  Firma 
Sago  &  Werner.  Elbing:  Januar  1935  bis  September 
1936  Arbeiter  bei  der  Firma  Holländer.  Elbing.  Wo 
befinden  sieh  Johannes  Scheffler.  früher 
Elbing.  Horst-Wessel-Str.  200.  und  Hans  Nebel, 
Elbing.  Klosterstraße  10? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  August  Hein  bei  den 
Gutsbesitzern  Otto  Wollt.  Seebcre-Gawalten. 
Kreis  Goldap.  und  Georg  Lemke  Jodeiken  über 
Gerdlauken.  Kreis  Wehlau.  tätig  gewesen  ist  und 
für  ihn  ordnungsgemäß  Beiträge  zur  Invaliden¬ 
versicherung  abgeführt  wurden? 

Der  Landsmann  David  R  o  h  d  e  .  geb  am  15.  10. 
1907.  früher  wohnhaft  gewesen  in  Splrgsten.  Kreis 
Lötzen.  sucht  die  nachstehend  aulgeführten  Land¬ 
wirte  aus  dem  Kreis  Lötzen.  bei  denen  er  als  Ar¬ 
beiter  tätig  gewesen  Ist:  G  o  h  1  k  e  .  Mülken; 
Guchlofski.  Tiefen:  Gudad  Dankfelde: 
Thiel,  Sulimmen:  Gramberg.  Großgarten. 
Kreis  Angerburg  und  Gutsverwalter  Schlupat 
aus  Sulimmen.  Wo  befindet  sich  Landsmann  Ler- 
bas  aus  Friedenthal?  Außerdem  benötigt  R.  Be¬ 
stätigungen  über  seine  Tätigkeit  bei  den  Straßen- 
bauflrmcn  Krüger.  Lötzen  und  Possekel  &  Schrä¬ 
der.  Lötzen.  Vom  L  9.  1941  war  er  bei  der  Reichs¬ 
bahn  in  Lötzen  als  Arbeiter  beschäftigt  und  vom 
26.  3.  1941  bis  zur  Flucht  1945  beim  Feldeisenbahn- 
Betriebsamt  10.  Feldpostnummer  00  959.  Kurze 
Zelt  hat  er  im  Steinschlag  gearbeitet. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Karl  Sock.  geb.  am 
17.  Juni  1899,  früher  wohnhaft  gewesen  in  Kall- 
mschken,  Kreis  Goldap.  bei  folgenden  Arbeitge¬ 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  '  8 


Waagerecht:  1.  Mündungsarm  der 

Weichsel.  5.  Nebenfluß  der  Alle.  10.  Ostpreu- 
ßisdier  Ausdruck  für  den  Bodenraum  unter  der 
Dachschräge.  11.  Bezeichnung  für  Eile,  auch 
ostpreußischer  Ausdruck  für  ein  Gebüsch.  12. 
Stücke  vom  Ganzen.  14.  Schiff  Noahs.  15.  Eng¬ 
lische  Biersorte.  16.  Waldtier.  18.  Aufmunte- 
rungszuruf  („ — ,  wie  die  Gläser  klangen“).  19. 
Nebenfluß  der  Roßbach  (Pissa).  22.  Zuruf  an 
Zugtiere.  24.  Ausdruck  für  betteln.  27.  Ge- 


SllbenrStsel 

1.  Wilhelm.  2.  Ilskefalle.  3.  Landsberg.  4.  Ho¬ 
henstein.  5.  Ebenrode.  6.  Lodistädt.  7.  Matchen, 
8.  Rastenburg.  9.  Eichenlaub.  10.  Charlotte.  11, 
Elchniederung.  12.  Ragnit.  13.  Memel.  14.  An- 
gerapp.  15.  Nidden.  16.  Neukuhren. 

Wilhelm  Reichermann 


Zum  Ausschneiden  und  Weltergeben 

an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn! 

An  das  Postamt 


Bestellschein 

Hiermit  Bestelle  Ich 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 


—  Montag,  26.  September,  8.35:  Ostpreußen  im 
Lied.  —  Dienstag,  27.  September,  14.30:  Intimer 
Klang:  Gerhard  Gregor  an  Klavier  und  Orgel. 

Radio  Bremen.  Sonnabend,  24.  September,  15.15 
Uhr:  Innerhalb  der  Sendung  .Niederdeutscher  Haus- 
kalendcr“  u.  a.  .Patenschaftsübernahme  Meppen- 
Rößel“;  Manuskript  Erwin  Poschmann. 

UKW- West.  Mittwoch,  28.  September,  9.30:  Aus 
dem  deutschen  Osten:  Volkslieder  aus  Ostpreußen, 
Pommern  und  Schlesien. 

Hessischer  Rundlunk.  Sonntag,  25.  September, 
13.45;  Der  gemeinsame  Weg.  —  Wochentags  15.15: 
Deutsche  Fragen,  Informationen  für  Ost  und  West. 

Südwestfunk.  Dienstag,  27.  September,  21.30:  Kurs 
Karibische  See;  eine  Reportage  von  Markus  Joachim 
Tididc. 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag,  27.  September, 
15.00:  Die  Eingliederung  der  Sowjetzonenflüchtlinge 
in  Bayern,  ein  Vortrag  von  Wilhelm  Korn.  — 
20.00:  .Der  Strom“,  zum  90.  Geburtstag  von  Max 
Halbe.  —  Donnerstag,  29.  September,  20.00:  Welt 
der  Männer:  Das  Leben  des  Königsberger  Philoso¬ 
phen  Immanuel  Kant,  dargestellt  von  Fr.  Burschell. 

Sender  Freies  Berlin.  Wochentags  außer  Sonn¬ 
abend,  18  Uhr:  Glocken  deutscher  Heimat.  Es  er¬ 
klingen  Glocken  ostpreußischer  Kirchen.  —  Mitt¬ 
woch,  28.  September,  9.30  Uhr:  Aus  dem  deutschen 
Osten:  Volkslieder  und  Volkstänze. 


W'üi  hMen  Qundfamk 


300  DM  erhielt  Jede  nach  Januar  1954  aus  Ruß¬ 
land  gekommene  Frau  aus  den  Mitteln  der  Funk- 
lotteric  .Ja  oder  nein“,  deren  achtzigste  Sendung 
am  18.  September  ausgeslrahlt  wurde.  Auch  vielen 
anderen  Heimatvertriebenen  sowie  Flüchtlingen  aus 
der  Sowjetzone,  Kranken,  Muttern  und  Kindern 
konnte  durch  die  Erlöse  aus  dieser  Lotterie  ge¬ 
holfen  werden.  Sieben  Millionen  DM  gingen  in 
sieben  Jahren  —  seit  der  Einführung  dieser  Lot¬ 
terie  —  an  die  Wohlfahrtsverbände  in  den  Landern 
des  NWDR-Sendebereiches  und  nach  Westberlin.  — 
In  Zukunft  werden  in  die  Sendungen  der  Funk- 
lotteric  noch  zusätzlich  Rätselaufgaben  cingefügt 
werden,  die  einem  glücklichen  —  durch  das  Los 
bezeichneten  Einsender  —  *je  25  DM  einbringen 
können.  Die  Lösungen  dieser  Rätsel  werden  auf  der 
gleichen  Karte  aulgeführt,  auf  der  auch  die  Lösungen 
der  Hauptaufgabe  notiert  werden. 

NWDR-Mtttel welle.  Montag,  26.  September.  8.35: 
Ostpreußen  im  Lied.  Ursula  und  Wulfhild  Milthaler 
singen  ostpreußische  Lieder  zur  Laute.  —  Sonn¬ 
abend,  1.  Oktober,  15.30:  Alte  und  neue  Heimat. 

UKW-Nord.  Sonntag,  25.  September,  13.45:  Vom 
deutschen  Osten,  zum  90.  Geburtstag  von  Max 
Halbe,  nach  einem  Manuskript  von  Franz  Erdmann. 


Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

zur  Lieferung  durch  die  Post  bis  auf  Widerruf  zum 
Bezugspreis  von  monatl.  1,11  DM  und  0.09  DM  Zu¬ 
stellgebühr,  zus.  1.20  DM.  Betrag  Uegt  bei  —  bitte 
ich  zu  erheben. 


Vor  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  PosUeitzahl) 


Unterschrift 


Datum 


Sollte  eine  Postanstalt  die  Bestellung  irrtümlich 
nicht  annehmen,  bitten  wir  sie  zu  senden  an:  Das 
Ostprcußcnblatt.  Hamburg  24,  Wallstraße  29,  und 
das  Bezugsgeld  für  einen  Monat  ln  Briefmarken 
beizufügen  oder  den  Einzug  abzuwarten  (bitte  kein 
Hartgeld  in  den  Brief  legen). 


Ostpr.  Rentner,  ehern.  Handwerks¬ 
meister.  wünscht  mit  einer  Rent¬ 
nerin  (Landsmännin),  über  über 
65  J..  zw.  gemeinsamer  Haus- 
haltführung  bekannt  zu  werden. 
2- Z  im. -Wohnung  vorh.  Zuschr 
erb.  u.  Nr.  56  961  Das  Ostpreu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


‘öekannlfchaften 


Osfprou/iencfior 


Keine  Sorget  Ergänzung  der  tAg- 
HohOT  Nahrung  durch  dl©  fehlen¬ 
den  Auxon- Wirkstoffe  stAxkt  da« 
Blut  und  hilft  xu  vollen,  runden 
Körperformen.  Fordern  fit*  gleich 
eine  Packung  für  DM  8,90.  Und 
«chickcn  Sie  kein  Gehl,  sondern 
machen  Sie  erst  einen  Yereuch, 
der  Sie  nicht«  kosten  acll.  Wenn 
Sie  dann  zufrieden  6ia:l.  können 
Sie  nlch  mit  der  Bezahlung  ruhig 
30  Togo  Zeit  la«.-»«n.  ROS  AN 
Hamburg  MA.  311 


Hamburg «?.  V. 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Katalog 
kosten  loi' 


stpr.  Schlosser.  26/175.  ev..  dklbl.. 
schlank,  mit  gut.  Vergangenheit. 
Raum  Osnabrück,  wünscht  lie¬ 
bes.  gut  ausseh.  Mädel  im  Alter 
von  20  bis  24  J.  kennenzulernen. 
Emstgem.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
56  956  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. _ 


Konzort  und  Tanz 

am  Sonnabend,  dem  1.  Oktober  1955, 19  Uhr 

im  Konzertsaal  des  Gewerkschaitshauses,  Besenbinderhol 
(Nähe  HauptbahnhoC). 

Wer  Kerne  unter  Sangestreudlgen  weilt.  Ist  herzlich  tinge- 
laden.  Eintrlttslcarten  zum  Preise  von  1.—  DM  bei  der  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Landsmannschaft.  Hamburg  24,  Wallstr.  29. 
bei  Juwelier  W.  Grieser.  Hamburg  l.  Kattrepel  6.  und  an 
der  Abendkasse. 


STUTTG  ART.O 
HouitmannklraS.  70 


Beglückende  Zweisamkeit  ist  nicht 
nur  d.  Jugend  Vorbehalten,  auch 
der  reife  Mensch  kann  sie  er¬ 
ringen.  Ostpr.  Beamtin  1.  R..  mit 
guter  Rente,  allelnsleh..  60/165, 
gute.  Jünger  wirk.  Erscheinung, 
ev..  schlank,  dunkel,  natürl..  gut. 
Charakter,  wünscht  sich  eebtld.. 
herzensguten  Lebenskameraden. 
Wohnung  Nürnberg  vorh.  Bin 
auch  zur  Wohnsltsnahme  in  and. 
schön.  Gegend  bereit.  Diskretion 
zuges,  Ernstgem..  ausführl.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  56  955  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Hbg.  24. 


Willy  Kuchenbeckir 

Butter  -  Käse  -  Fettwaren 
Käserei 

Clausthal-Zellerfeld  (Harz) 
Seilerstraße  11 
früher  Molkerei  Anssau 
Ostpreußen  (Samland) 

Ich  biete  an 
la  Tilsiter  Vollfettkäse 

3  kg  pro  kg  DM  3.90 
echten  Harzer 
Gelb-  und  Schimmelkäse 

pro  Kiste  3  kg  DM  4,20 
Edamer  Holländer 
und  Steppenkäse  40  •/» 

etwa  2,5  kg  pro  kg  DM  3,90 
echter  Schweizer 
in  Nylonverpackung 

etwa  1,5  kg  pro  kg  DM  5,80 
Gepflegte  Ware  aus  eigen.  Lager 
Versand  per  Postnachnahme 


Ostpr.  Landwirt,  Jetzt  Ausgl.-Rente. 
55  162,  ev..  led.,  sucht  eine  ostpr. 
Bauerntochter  od.  Witwe.  Alter 
40 — 50  J..  kennenzulernen.  Bild¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  56  949  Das  Ost- 
preußenbiatt.  Anz.-Abt..  Hbg.  24. 


TUIbidmh  in  W.ierproof  dunk.lbriun 
triftig,.  L,d,r  ohne  Furt«  solid, 
Ausführung  mit  kr rb.jhmrn  und  Form- 
gummuohlr  der  Sdiuh  für  jeden  T.g 

Or  36-39  12.50  Gr.  40-46  14.50 
/ 50  JAHRE\ _ 


Sehr  strebsames,  ostpr.  Bauern¬ 
mädel.  33  J.,  wünscht  die  Be¬ 
kanntschaft  eines  strebsamen 
Ostpreußen  zw.  spät.  Heirat.  Aus¬ 
steuer  sowie  Bargeld  vorh.  Bild¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  56  943  Das  Ost- 
_preußenblatt.  Anz.-Abt..  Hbg.  24. 


stpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen.  best.  Edelstahl  0,08  mm 
für  nur  2,—  DM.  0.06  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.50  DM  (Nachn 
60  Pf.  mehr).  H  A  L  U  W  Wies¬ 
baden  6.  Fach  6001  OB. 


Liefere  wieder  wie  in  der  Heimat 

echten  Bienenhonig 

5-Pfd.-Eimer  10.80  DM 
9-Pfd.-Eimer  18.40  DM  (Verp.  frei) 
Großimkerei  Arnold  llansch 
Abentheuer  b. 


Chauffeur.  34  J.  alt.,  ln  gut  be¬ 
zahlter  Dauerstellung.  Witwer. 
3  Kinder  im  Alter  von  3  bis  7  .T.. 
sucht  etwa  gleichaltrige  Lebens¬ 
gefährtin  aus  Flüchtlingskretsen 
bevorzugt.,  ev..  v.  angen.  Äuße¬ 
ren.  gesund,  kräftig  tüchtig  und 
kinderlieb,  auch  Witwe  ohne  An¬ 
hang.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
57  093  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


21.  ENGER  #.  WESTF. 


Versand  per  Nadinahmr  ohne  Berechnung 
von  Porto  und  Verpackung.  Bet  Nicht- 
grfallen  Rücknahme  garantiert  innerhalb 
8  Tagen  hir  ungetragene  Schuhe 


Welcher  strebsame,  ehrt.  Mann  im 
Alter  von  30  bis  35  J.  möchte 
meinem  kleinen  Töchterchen  ein 
guter  Vati  und  mir  ein  guter, 
vorurteilsloser  Mann  sein?  Bin 
29  Jahre,  z.  Z.  im  Haushalt  tätig. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  56  951  Das 
Ostpreußenblatt.  Anzeigen-Abt.. 
Hamburg  24.  . 


.  Birkenfeld  (Nahe) 

früher  Freudenthal  u  Görlitz,  bei 
Osterode 


Handgewebte  Teppiche  A« 

300  X  200  cm  nur  DM  JCQ.I 
aus  Ihr.  alt.  Kleid,  usw.  f 

u.  and.  Größen.  Prospekt  kosten! 
Ilandweberct  Roslies  Ilusr-Krark 
Reit  L  Winkl  41  (Obb.J.  fr.  Ostpr 


Ermländerin.  kath..  aus  gutem 
Hause,  mit  schöner  Aussteuer, 
wünscht  charakterfesten  Herrn 
!  Im  Alter  von  24  bis  34  J.  zwecks 
Heirat  kennenzulcmen. 


Sisal  ab  DM  34.—  Boucle  ab  DM  SS  50 
Velour  ab  49.—  Haargarn  ab  64.— 

sowie  AnVer.  Vofwari-  und  Kronen.MurS.n 
Itp  pich*.  —  400  Tepp.drb.lde*  und  Proben 
oul  5  Tage  portofrei  «orn  größten 

leppidiuriiidliaut  Deuluhlandi 

TEPPKH-KIBEK  -  ELMSHORN  W  135 


wer  ,  •  Dt.  Salsfattharinge,  lädier. 

Maties 7k® Efm-  ‘•w-  y-to.  13.45 

,  '!<  To.  ca.  270  Stüd.  26.- 

Bl-Oo*.  Brath.  6.90-Oalsard., Brath.,  Rollm  , 

S*nfh®r..  Sprott.,  usw.  13  Do».  -  5  kg  8.75  ab 
MATJES- NAPP.  Hamburg  39,  AbUil  5ö 

JIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHI, IIIUII, ,111,1,,,, 11,11,11,11, |||||„„mH„||l|. 


spät.  _ 

Raum  Süddeutschland  erwünscht.' 
jedoch  nicht  Bedingung.  Bildzu¬ 
schriften  erb.  u.  Nr.  56  822  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Ostpreuße.  63/170.  ev..  mit  kl.  Ge- 
schält,  sucht  Ehegefährtin.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  56  965  Das  Ost- 
prcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


Treuer  Lebenskamerad  u.  gut.  Vati, 
I  wo  bist  Du?  Ostpr.  Landwirts¬ 
frau  u.  Kriegerwitwe.  Mitte  4C 
1  J..  schlank,  wünscht  mit  chrlstl, 
ges..  charakterf.  Menschen  mH 
Herzensbildung,  in  ges.  Position, 
ln  Briefw.  zu  treten.  2  Töchter 
von  13  u.  17  J..  Raum  Westfalen- 
Rhld.  Zuschr  erb.  u.  Nr.  56  565 
Das  Ostproußenblatt.  Anz.-Abt. 
Hamburg  24. _ 


HEIMATLAND 

eine  Sammlune  mit  vielen 
Beiträgen  aus  Vergangenheit 
und  Gegenwart  Humor  ln 
Poesie  und  Prosa  und  viele 
schöne  Bilder,  darunter  18 
Fotos 

3  Bände  für  nur  6.—  DM 

Lieferung  geg.  Vorauszahlg. 
Pohl,  Hamburg  24 
Papenhuder  Straße  45/47 


Ostpreußc,  26/180.  ev.,  gut  ausseh., 
z.  Z.  in  Kanada,  wünscht  Brief¬ 
wechsel  m.  Damen  im  Alter  von 
19  bis  24  J./170.  ev.  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  56  952  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


(23)  Ostpreußin,  berufstätig.  30/158. 
led..  ev..  mit  guter  Vergangen¬ 
heit.  möchte  auf  diesem  Wege 
einen  lieben  u.  strebsamen  Men¬ 
schen  pass.  Alters  kennenlemcn. 
Nur  ernstgem.  Bildzuschr.  erb. 


Mädel.  25/165.  ev..  blond, 
k.  möchte  charakterfester 


harmonische  Zweitehe.  Einheirat 
in  Geschäft  wird  geboten,  etwas 
Ersparnisse  zum  wetteren  Aus¬ 
bau  willkommen,  entscheidend 
jedoch  Zuneigung.  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  56  585  Das  Ostprcußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


ein  QualitütsbegrlFf ! 

Imm»r  gut,  jatit  noch  billiger! 


27  prächtige  Aufnahmen 
aus  der  ostpreußischen 
Heimat,  jede  als  Ansichts¬ 
postkarte  zu  versenden. 
Der  praktische  Wand-  u. 
Tischkalender  zum  An¬ 
hängen  oder  Aufstellen 


Zwimkörper-Inlett,  indrarot  u. 
echtblau,  mit  Garantiestempel 
für  Feder-  und  Ilalbdaunenfül- 
lung,  80  cm  4,75  DM.  130  cm 
7,90  DM.  140  cm  8,55  DM.  160  cm 
9,60  DM. 

Ilalbw.  Halbdaunen,  leicht  und 
weich,  je  Pfd.  7,75,  10,—,  11,65, 
12,50  DM. 

llalbw.  federfr.  Daune  16,50  DM 
Weiße  daunige  Federn,  sehr  zu 
empfehlen.  Je  Pfd.  12.95  DM. 
la  weiße  Halbdaunen,  extra 
daunig.  bewährte  Qualitäten  je 
Pfd.  14.95  und  16.90  DM. 

Halbw.  *  «-Daunen  16,50  DM. 
Bettwäsche  eigene  Anfertigung. 
Preisnachlaß  3*/*  Porto  und  Ver¬ 
packung  ab  DM  25.—  frei. 

Carl  Klatt  (23)  Bremen 
Wachmannstraße  20 
fr.  Kallies  1.  Pomm.,  gegr.  1850 


Ostpreußin  im  soz.  Beruf,  ev..  38 
169.  led..  sehr  naturverb..  möchte 
einen  geb..  Christi,  gesinnten, 
vorwärtsstrebenden.  charakter¬ 
festen.  lieben  Ostpreußen  ken- 
nenlernen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
57  081  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


Grofie  Zimmer  -  k'elne  Zimmer 
Fadielmöbel  passen  immer 

Verlangen  Sie  bitte  kosten¬ 
los  und  unverbindlich  das 
neueste  Möbelheft  unserer 
Fackel-Chronik  mit  vielen 
Interessanten  Vorschlägen 
für  die  neuzeitliche  Gestal¬ 
tung  Ihres  Heimes. 
Fodttlvarlofl  Stuttgart  —  N  530 
Abt.  Fackelmöbel 


2  ostpr.  Landwirtstöchter,  cv..  21 
u.  23  j..  wünschen  auf  diesem 
Wege  mit  gleichaltrigen,  ev.. 
ostpr.  Herren,  am  liebst.  Förster, 
in  Briefwechsel  zu  treten.  Bild¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  56  957  Das  Ost- 
preußcnblatt.  Anz.-Abt..  Hbg.  24. 


Preis  wieder  nur  DM  2,30 


Ostpreußin,  schuldlos  gesch..  8; 
Sohn,  berufstätig  eigen.  I 
im  Raum  Frankfurt,  sucht 
Bekanntsch.  eines  strebs..  s 
Landsmannes  1.  Alter  v.  32— 
Bildzuschr.  erb.  u  Nr.  57  080 
Ostpreußenb'Mt.  Anzeigen  - 
i  Hamburg  24. 


Raum  Hannover.  Ostpreußin.  21/162. 
bld..  wünscht  Bekanntschaft  mit; 
einem  netten  u.  aufricht.  Herrn. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  56  824  Das 
Ostprei*0  'iblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24.  i 
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Postschließfoch  121 
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m  , 

Herrn  pass.  Alters  kennenlernen. 

nitln  A  llccfnilör  Tlnrh  7ucnHv 

Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

ML 

v»  u  ii.  rtusMcucr  vom.  ^usenr, 

erb.  u.  Nr.  56  425  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

(20a)  Ostpreußin.  42  J..  gut  ausseh.. 
aufgeschloss.,  gemütvoll,  ersehnt 

V|a||l(  Federbetten  1 
»  Bettwitsche  1 

ist  d 
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Das  Ostpreußenblalt 


Jahrgang  6  /  Folge  39 


Fern  der  Heimat 

Nach  langem  schwerem  Leiden  ist  heute  frilh  mein  lieber 
Mann  und  treuer  Lebenskamerad,  unser  lieber  Vati.  Schwie¬ 
gervati.  Bruder.  Schwager  und  Onkei  der  frühere 

Kaufmann  und  ßahnhofswlrt 

Johannes  Kurtz 

früher  Skandau  bei  Gerdauen.  Ostpreußen 
im  Alter  von  59  Jahren  von  uns  gegangen. 

In  tiefem  Schmerz 

Margarete  Kurtz.  geb.  Krupka 
Helmut  Kurtz.  Brückmühlbach 
Reinhold  Kurtz  und  Frau  Anneliese 
eeb.  Heidenreich.  Düsseldorf 
Anna  Krupka.  Schwägerin 
und  alle  Verwandten 

Lübeck-Schlutup.  Markt  3.  den  9.  September  1955 

Die  Beisetzung  hat  am  12.  September  1955  in  Lübeck-Schlu¬ 
tup  stattgefunden. 


Am  10.  Juli  1955.  einen  Tag  nach  seinem  77.  Geburtstag,  ent¬ 
schlief  nach  einer  schweren  Krankheit  mein  Heber  Mann, 
unser  guter  Onkel  und  Schwager,  der 

Staat).  Revierförster  und  stellvcrtr.  Forstamtsleiter 

Oberleutnant  der  Res. 

Paul  Kirschner 

In  tleler  Trauer 

Anni  Kirschner.  geb. 

Scheunemann 

Hagenflleß  bei  SchiUfelde.  Kr.  Schloßberg 
jetzt  Esclvwege  Kassel.  Seminarstraße  4 

Erich  Schwan 

Eeb.  am  10.  8.  1901  in  Königsberg  Pr. 
gest.  am  14  .  9.  1955  ln  Güttingen 

Mein  lieber  Mann,  unser  lieber  treusorgender  Vater,  mein 
lieber  Sohn,  unser  guter  Bruder  entschlief  nach  schwerer 
Krankheit. 


In  stiller  Trauer 


Thea  Schwan 
Werner.  Erwin 

Charlotte  Schwan  als  Mutter 

Lotte),  Helmut,  Gerhard  als  Geschwister 


Freden,  Leine.  Winzenburger  Straße  61 


Viel  zu  früh  entriß  uns  der  unerbittliche  Tod  nach  schwerer 
Krankheit  am  30.  August  1955  meinen  unvergeßlichen  Mann, 
unseren  guten  Vati  und  Opi 

Franz  Krix 

Polizeimeister  i.  R. 

im  65.  Lebensjahre. 

Er  folgte  unserem  geliebten  Sohn  und  Bruder 

Werner  Krix 

der  am  12.  Dezember  1942  gefallen  ist.  ln  die  Ewigkeit, 
ln  tiefer  Trauer 

Anni  Krix,  geb.  Tarrach 
Karlheinz  Krix  und  Frau  Hanni 
und  2  Enkelkinder 

Seegutten,  Kreis  Johannisburg 

letzt  Lörrach  U.  Frledrlch-Ebert-Straße  8 


Am  11.  August  1955  entschlief  nach  kurzem  schwerem  Leiden 
fern  der  Heimat  unser  lieber  Vater.  Großvater.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel.  Herr 


Eduard  Salden 


Oberlokomotix  führer  I.  R. 

früher  Oslerode.  Ostpreußen.  Seminarstraße  24 

In  stiller  Trauer 

Waltraut  Salden.  Bayreuth.  Hohe  Warte  8 

Die  Einäscherung  fand  am  15.  August  1955  ln  Hanau  am  Main 
statt. 


Ein  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen! 


Gott  der  Herr  nahm  am  29.  August  1955  meine  liebe  Frau, 
unsere  gute  Mutter.  Schwester.  Schwägerin.  Tante  und  Ku¬ 
sine.  Frau 

Gertrud  Czinczoll 

geb  Sommerfeld 

nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden,  ver¬ 
sehen  mit  den  Gnadenmtttel  der  röm.-kath.  Kirche,  im  Alter 
von  60  Jahren  zu  sich  ln  sein  Reich. 

Um  ein  stilles  Gedenken  lm  Gebet 
bitten  in  tiefer  Trauer: 

Ernst  Czinczoll  und  Kinder 

früher  Kl.-Strengeln  bei  Anserburg.  Ostbr. 
jetzt  Troisdorf.  Rhld..  Langemarckstraße  13 

Die  feierlichen  Exequien  wurden  gehalten  am  l.  September 
1955  ln  der  Pfarrkirche  St.  Hippolytus.  Die  Beerdigung  war 
um  10  Uhr  auf  dem  Waldfriedhof  ln  Troisdorf. 


Fern  ihrer  lieben  Heimat  entschlief  am  31.  August  1955  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter  und  Oma 

Minna  Lehmann 

geb.  Spitzbart 

früher  Gr.-Trakehnen  und  Gumbinnen 
im  84.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


August  Lehmann 
Fritz  Lehmann  und  Frau 
Franz  Nagorny  und  Frau 
Gustav  Kricsel  und  Frau 
und  Enkelkinder 


Rendsburg.  Flensburger  Straße  23 


Plötzlich  und  unerwartet  verschied  am  6.  August  1955.  fern 
Ihrer  geliebten  Heimat,  kurz  vor  Vollendung  ihres  60.  Lebens¬ 
jahres.  meine  über  alles  geliebte  Mutter 

Ida  Czyperrek 

geb.  Szlmba 

In  tiefem  Schmerz 

Bernd 

Czyperrek 

Gregersdorf.  Kr.  Johannisburg.  Ostpreußen 
jetzt  Denzlingen.  Baden.  Junkerfeldstraße  9 

Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  am  8.  September  1955 
plötzlich  und  unerwartet  mein  lieber  Mann,  mein  herzens¬ 
guter  Vater,  unser  lieber  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 

/  Bäckermeister 

Rudolf  Schorlepp 

lm  Alter  von  63  Jahren. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  meiner  geliebten  Mutti,  unserer 
guten  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Sophie  Schorlepp 

geb.  Thicler 

die  am  3.  Februar  1949  von  uns  gegangen  Ist. 


In  stiller  Trauer 


Hertha  Schorlepp.  geb.  Thleler 
Irmgard  Breuer,  geb.  Schorlepp 


früher  Gumbinnen.  Ostpr..  Gartenstraße  18 
jetzt  Osterholz-Scharmbeck.  Koppelstraße  39 


Plötzlich  und  unerwartet  verschied  am  5.  September  1955. 
kurz  vor  Vollendung  ihres  78.  Lebensjahres,  unsere  liebe  und 
herzensgute  Mutter  und  Großmutter 

Ernestine  Gustke 

ßcb.  Gnech 

Sie  Ist  nunmehr  mit  ihrem  lieben  Mann,  dem 

Maschinenmeister 

Emil  Gustke 

welcher  1945  auf  der  Flucht  ln  Danzig  verschied.  Im  Tode 
wieder  vereint. 

In  tiefer  Trauer 

Rahel  Gustke 

Heinrich  Gustke  und  Frau 

Paul  Holzlehner  und  Frau  Maria,  geb.  Gustke 

und  elf  Enkelkinder 

Hamburg-Billwerdcr  4.  Mittlerer  Landweg  70 
lm  September  1955 
lrüher  Lvck.  Ostpreußen 


Fern  der  geliebten  Heimat  starb  am  31.  August  1955  nach 
einem  harten,  arbeitsreichen  Leben  plötzlich  und  unerwartet 
meine  Hebe  Frau 


Ida  Holm 


geb.  Zimmermann 

früher  Hagelsberg/ Wallehltschken.  Ostpr. 
im  76.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

Otto  Holm 

Erlenhagen  Gummersbach 


Nach  einem  schweren  UnglUcksfall  am  27.  August  1955  ent¬ 
schlief  am  2.  September  1955  meine  Uber  alles  geliebte  Frau, 
unsere  treusorgende  Mutter.  Schwester.  Tante  und  Schwägerin 

Elisabeth  Kretschmarin 

geb.  Jordan 

aus  Fürstenau.  Kreis  Pr.-Holland.  Ostpr. 
im  Aller  von  77‘/i  Jahren. 

In  tiefem  Schmerz 

Adolf  Krctschmann 

Ihre  lieben  Kinder  und  Enkel 

München  59.  Daressalamstrafle  18 

Die  Beerdigung  fand  am  5.  September  1955  auf  dem  Wald¬ 
friedhof  ln  Haar  bei  München  statt. 


Gott  der  Herr  hat  meine  Uber  alles  geliebte  Frau,  unsere 
liebe  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Hedwig  Brombach 

geb.  Partikel 

von  Ihrem  schweren  Leiden  erlöst. 

Adolf  Brombach 
Käthe  Weiß.  geb.  Partikel 
Gertrud  Klautke.  geb.  Partikel 
Marie  Hoycr.  geb.  Partikel 

Glücksburg,  den  12.  September  1955 
früher  Schloßberg.  Ostpreußen 


Die  Beerdigung  fand  am  16.  September  1955  von  der  Kirche 
zu  Adelby  aus  statt. 


Nach  längerem  Leiden  entschlief  am  4.  September  955  In  Ni- 
koltlken  Ostpr.  im  Alter  von  66  Jahren  meine  I  ebe  Frau, 
unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Wilhelmine  Kullick 

geb.  Kaminski 

Ein  Leben  voller  Sorge  und  Liebe  für  die  Ihrigen  hat  ge¬ 
endet. 


ln  tiefer  Trauer 


August  Kullick 

Ida  Katzinskl.  geb.  Kullick 

Willi  Katzlnski 

Nikolalken.  Ostpreußen 
Frieda  Wiede,  geb.  Kullick 
Erich  Wiede 

Geisenkirchen.  Bulmkerstraße  114 

Emma  Kullick  .  .... 

Bochum.  Krankenhaus  .Bergmannsheil 

Richard  Kullick 

Hedemunden  (Werra).  Lange  Straße  19 
Max  Kullick 

Landstuhl,  Jahnstraße  3 
und  zwei  Enkelkinder 

früher  Sorden.  Kr.  Lyck 


Es  ist  so  schwer. 

wenn  sich  der  Mutter  Augen  schließen, 

die  Hände  ruhn. 

die  einst  so  schwer  geschafft. 

Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  sanft 
am  15.  September  1955  nach  langem  schwerem,  ln  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden,  aus  einem  Leben  voll  Treue  und 
Fürsorge,  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  liebe  Omi.  Frau 

Elisabeth  Petczelis 

geb.  Gürtler 

aus  Wolittnick.  Kr.  HelUgenbell.  Frisches  Haff 
im  Alter  von  64  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Johann  Petczelis 
Ursel  Petczelis 

Dr.  Peter  Mtchlcr  als  Verlobter 
Kurt  Petczelis  und  Frau  Hildegard 
Helmut  Petczelis  und  Frau  Liselotte 
Artur  Petczelis  und  Frau  Wilma 
Hans-GUnlcr  Petczelis  und  Frau  Käthe 
Elke.  Anita.  Burkhard.  Christel,  llannelorc 
und  Detlef  als  Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 

Arpke  151.  Kreis  Burgdorf  1.  Hann. 


Wir  haben  hier  keine  bleibende  Stadt, 
sondern  die  zukünftige  suchen  wir. 

Hebr.  13.  14 

Am  Sonnabend,  dem  10.  September,  rief  der  Herr  unsere 
Hebe  Mutter  und  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Tan«, 
die 

Superintendentenwitwe 

Helene  Müller 

geb.  Lippke 

früher  Pr.-Eylau.  Ostpr. 

im  fast  vollendeten  83.  Lebensjahre  zu  sich  ln  die  himmlische 
Heimat. 

Mittelschullehrerin  Helene  Müller 

Holzminden 

Amtsgerichtsrat  Ilansgeorg  Müller 
und  Frau  Lotte,  geb.  Halling 
Starnberg  a.  S. 

Pfarrer  Gerhard  Mflller 
und  Frau  Grete  geb.  Wasglndt 
Eisern.  Kreis  Siegen 
und  6  Enkelkinder 

Holzminden,  den  12.  September  1955 
Jugendgartcn  48 

Die  Beerdigung  hat  am  14.  September  ln  Holzminden  statt¬ 
gefunden. 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  Ostpreußen  entschlief  am 
20.  August  1955  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter  Groß¬ 
mutter  und  Tante 

Helene  Kasokat 

geb.  Jurkat 

früher  Tilsit.  Ostpr..  Gr.  Gerberstraße  6  a 
lm  78.  Lebensjahre. 


In  stUler  Tfauer 


lm  Namen  der  Hinterbliebenen 
Margarete  Huhn.  geh.  Kasokat 
Walter  Huhn 


Nordseebad  St.  Peter.  Hetdcwcg 


Am  7.  September  1955  ging  nach  schwerem  Leiden  unsere  ge¬ 
liebte  Mutter  und  Schwiegermutter,  meine  gute  Omi  unsere 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante.  Frau 


Elise  Schulzki 


Reb.  Ewert 

früher  Lyck 

kurz  vor  Vollendung  des  74.  Lcbcnsiahres  für  immer  von  uns. 

Paul  Dlrtz  und  Frau  Hildegard,  geb.  Schulzki 
Karin  Dietz 

Johannes  Zein  und  Frau  Lotte,  geb.  Schulzki 

Halle  (Westfalen).  Gracbcstraße  17 

Lübeck  Schcnkendorfstraßc  43 


